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uUm 474 uhr nachmittags verkündete der Vorſitzende in dem 
Potempa⸗Mordprozeß, Landgerichtsdirektor Himime folgendes 
Urteil: Die Angeklagten Kottiſch, Wolnitza, Gräupner und 
Müller werden wegen Augerpect erde, politiſchen Totſchlags 
zum Tode verurieilt. Außerdem werden die genannten Ange⸗ 
klagten wegen ſchwerer Körperverletzung, begangen an dem 
Oruver des Exmordeten, zu je 2 Jahren Zuchthaus verurteilt. 
Der Angeklagte Lachmann wird wegen Knſtiftung zum poli⸗ 
tiſchen Totſchlag zum Tope verarteilt und zur Abertennung 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf Ledzeiten. Der Angeklagte 
Hoppe wurde wegen K K506 zu 2 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urteilt. Die Angeklagten Nowack, Czaja und Adamel wurden 
freigeſprochen. 

Nach der Urteilsbegründung begann der im Gerichtsſaat 
auwefende mationalſozialiſtiſche Landtagsabgeordnete und 
ſchleſiſcher SA.⸗Führer Heines das Gericht zu beſchimpfen. Er 
ſetzte die Schimpfereien gegen das Gericht auf der Straße fort 
und hielt von dem Ballon des Café Hindenburg, das unmit⸗ 
telbar dem Landgericht gegenübergelegen iſt, eine Hetzanſprache 
an die erregte Menge. Die Aufregung in Beuthen iſt außer⸗ 

ordentlich groß. Das Gerichtsgebäude iſt von ſtarken Abtei⸗ 
lungen der ſtuatlichen Schutzpolizei, die mit Karabinern und 
Stahttzelmen ausgerüſtet find.-betetzt- Tateächlich hrach in der 
Stavt Beulhen bald ein förmlicher Aufruhr aus. Eine rieſige 
Menſchenmenge umlagerte das Gerichtsgebäude mit der Ad⸗ 
ſicht, es zu ſtürmen und die Gefangencn zu befreien. Zahl⸗ 
reiche Fenſterſcheiben, beſonders jüdiſcher Geſchäfte, 
zu Scherben geſchlagen; ebenſo das Schaufenſter der ſozial⸗ 
demokratiſchen Zeitung. Es wurde wiederholt ſcharf geſchoſſen. 

Und was wird die Staatsregierung tun? 
Schon in den früheſten Morgenſtunden zu Beginn des letz⸗ 

ten Verhandlungstages war der Andrang vor dem Beuthener 
Schwurgerit tsgebäude außerordentlich ſtark. In den Straßen 
der Stadt Beuthen marſchierten ſtarke SA.⸗Trupps. Die Po⸗ 
lizei hatte außerordentliche Sicherheitsmaßnahmen getroffen. 

In dem Gerichtsjaal hatten ſich die ſchleſiſchen SN.⸗Führer 
zum größten Teil in voller Uniform verſammelt. Auch mehrere 
der Angeklagten hatten zum letzten Termin die SA.⸗Uniform 
angelegt. 

Der Oberſtaatsanwalt ertlärte in ſeiner Anklagerede: Wir 
haben ohne Rückſicht auf Parteien und von außen eintretenden 
Druck hier zu entiſcheiden. 

Eint furchibare, entjetzliche Tat, die ohne jeden Sinn 
und Zweck war, iſt vollführt worden. 

Sie iſt lediglich der politiſchen Verhetzung und Gewiſſenloſig⸗ 
keit zuzuſchreiben, von der der ausführende SA.⸗Trupp be⸗ 
jallen war. Der Beweis für die Tat iſt klar und ſicher er⸗ 
bracht. Zeugenausſagen, eigene Geſtändniſſe der Angeklagten, 
ein objektiver Leichenbefund haben ergeben, daß der Arbeiter 
Pietrzuch in einer grauenhaften Weiſe ermordet worden iſt, er 
iſt gerade maſſakriert worden. Für die Intereſſen des Staates 
war es ein glücklicher Griff, vaßz die Tat binnen 24 Stunden 
reſtlos aufgeklärt und ſämtliche Beteiligien feſtgeſtellt werden 
konnten. Die von den Angeklagten Kottiſch, Gräupner und 
Wolnitza abgelegten Geſtändniſſe wenige Stunden nach der 
Tat entſprechen der Wabrheit. Der Kopf der Tat ſitzt in 
Potempa in Perſon des Angeklagten Lachmann. Dieſer hat 
das Verbrechen vorbereitet und war ſich bewußt, daß er es 
nur mit Fremden durchführen lonnte. Dieſe fremden S.-⸗ 
Freunde fand er in dem SA.⸗Heim Broslawitz, wo durch 
Arbeitsloßigkeit 

degenierte und vertkommene Menſchen ſich zufammen⸗ 
gefunden haben, 

deren ſich jeder auftändige Nationalſozialiſt ſchämen und voll 
Abſcheu von ihnen abwenden müßte. Die Tat ſei unr politiſch 
zu erklären. Die 2SSAP. und damit auch die Täter erblick⸗ 
ten in den Kommuniſten ihre Todfeinde. Am Abend des 
9. Auguſt hatte der Angeklagte Nowack den Angetlagten Chauf⸗ 
feur Swortzek telephoniſch angerufen und das Auto beſtellt, 
in dem mehrere Perſonen Platz genommen hattien. NRowack 
bat für die Bewaffnung geſorgt. Da den Autoinſaſſen die 
Bewaffnung zu ſchwach erichien, haben ſie in Sworock bei dem 
Angeklagt:.- oppe angehalten und noch einige Waffen binzu⸗ 
gehon, jo daß ſchlieklich von 9 Autoinfaſſen 6 mit Piſtolen be⸗ 
waffnet waren. Die Gruppe fuhr dann nach Potempa in die 
Wohnung des Angeklagten Lachmann, wo ſie in die Küche ein⸗ 
gelaſſen wurden und dann 

bei Altohol und Zigarrtten die letzten Tatvorbereitungen 
getroffen wurden. 

Die Angeklagten wurden mit Bidlardſtöcken und Gummiknüp⸗ 
peln noch ausgeitaitet. Man traut auf das gute Gelingen einen 
letzten Schnaps und der Angeklagte Lachmann ermunterte dann 
jeine Parteifreunde, ganze Arbeit zu machen; es wäre ihm 
recht, wenn der ermokdete Pietrzuch leine 21 Stunden mehr 
lebe. Dann ſind die Angeklagten in das Geböft von Schwinge 
eingerückt, wo die geplante Mordtat glücklicherweiſe nicht aus⸗ 
geführt werden konnte. Dann zogen ſie in das Nachbargeböft 
des Pietrzuch, wo ſie in die Schlaftammer eind: den 
Ermordeten und deſſen Bruder aus dem Bett rißſen und be⸗ 
ſonders den Konrad Pietrzuch 

würden 

   

in beſtialiſcher Weiſe miſthandelten. 

Die zahlreichen Verletzungen konnten nur auf das Zuſammen⸗ 
wirken mehrerer Perſonen zurückgeführt werden. Als dann 
Pietrzuch 909 trotz ſchwerſter Miß ngelg nochmals von dem 
Boden erhoben hatte, wurde dem Ange; agten Kottiſch zu 
rufen: „Schieß doch, ſchieß doch!“ Dieſer gab noch e 
letzten Schuß auf das Opfer ab. Die Art ver Mißhandlung 
mit Todesfolge beweiſe, daß der Tod gewollt war. Es komme 
aber bei der Tat nicht nur einfacher Totſchlag, fondern auch 
vorſätzliche Tötung, alſo Morp in Frage. Der ganze Vorfall 
ſei ein Schulbeiſpiel für politiſchen Totſchlag aus politiſchen 
Beweggründen. Die ſchwere Straftat aus politiſcher Leiden⸗ 
ſchaft muß entſprechend den Geſetzen ibre Sühne finden. Die 
Entſcheidung über das Schickſal der ——— liegt zuletzt 
in den Händen der Staatsregierung, deren Entſcheidung wir 

die letzte Beſtimmung über ihr Schickfal 
überlaſſen müſſen. ———— 

Verteidiger Rechtsanwalt Luetgebrune verſuchte die Tat als 
einen legalen Notwehrakt (1) hinzuſtellen, der aus der Er⸗ 
mordung zahlreicher Nationalſozialiſten herzuleiten wäre. Die 
Angeklagten ſeien vurch die forigeſetzten Beleidigungen der 
on ihpnen veryerrlichten Symbole ttef veleibigt geweſen. Mls 
SA.⸗Leute ſeien die Angeklägten tüchtige Soldaten, die jeden 
Befehl ausführten. Die SA.⸗Heiminſaſſen ſeien in ſtändiger 
Bereitſchaft und beſonders im Grenzgebiet, das von Militär 
zentblößt ſei, auf Selbſthilfe angewieſen. Als Soldaten ſeten 
ſie außerdem gewohnt, jeden Beſehl auszuführen, da die Be⸗ 
fehlsausführung ihr tägliches Brot ſei. ä 

s feinnts Vasas r dis Resiepn 5* 

E ikichte Läße far die Rehgieruüng 
Die Meinung der Berliner Preſſe 

Das Urteil in dem Potempa⸗Mordprozes wird in der 
Berliner Preſſe vom Dienstagmorgen eingehend beſprochen. 
Das Zentrumsblatt, die „Germania“, ſagt, mit den ver⸗ 
ſchärften Strafbeſtimmungen habe die Regierung den Kamnaf 
gegen den politiſchen Terror aufgenommen. Es ſcheine aber 
Leute zu geben, die die Verordnung gegen den politiſchen 
Terror 

  

  

nicht ernſt genng genommen haben. 

nutzt wird. Die Leute, die dieſes erſte Todesurteil eines 
ů Sondergerichtes getroffen haben, hätten ganz genau wiſſen 

müſſen, was ihrer wartete, als ſie in der Nacht zum 
ů 10. Auguſt in die Wohnung des Kommuniſten Pietrzuch ein⸗ 
drangen und dort einen wehrloſen Menſchen der politiſchen 
Geſinnung wegen abſchlachteten. Die Strafverſchärfung der 
Regierung ſei doch wahrhaftig nicht über Nacht gekommen. 

Sie habe acht Tage vorher zur Diskuſſion geſtanden. Die 
Richter des Beuthener Sondergerichts hätten zu keinem 
anderen Urteil kommen können als dem geſtern gefällten, 
ſofern die Autorität des Staates und des Rechtes überhaupt 
noch aufrecht erhalten werden ſolle. 

Der „Vorwärts“ bemerkt zu dem Urteil, die Regie⸗ 
rung Papen mitſamt ihren preußiſchen Kommiſſaren befinbe 
ſich in einer nicht leichten Lage. Sie müſſe ſehen, wie ſie die 
blutigen Geiſter wieder los werde, die ſie mit der Auſhebung 
des SK.⸗Verbotes und des Uniformverbotes herbeigerufen 
babe. Eines müſſe jedoch mit größter Deutlichkeit ausge⸗ 
ſprochen werden: 

Eine Begnabiaung ſei aleichbedentend mit einen 
Todesurtei“ über Sie Kotberorbnungen vom 8. Augnuũ. 

Dieſe Verordnungen dürften nicht gegen links angewendet 
werden — wenn man aus Gründen, für die man als Gegner 
der Todesſtrafe an ſich Verſtändnis babe — von ihrer An⸗ 
wendung gegen rechts zurückſchrecken ſollte. Es laſſe ſich 
nicht ausdenken, was es bederten würde, wenn eines Tages 
nach Begnadigung der Mörder von Potempa linksgerichtete 
Uebeltäter auf Grund der Notverordnung vom L. Angerlt 
exekutiert werden ſollten. Das wäre dann nicht mehr Inſtia, 
londern das wäre Mord unter dem Deckmantel der Juſtis. 
Noch ſeien ſolche rteile gegen links nicht gefällt. Man 
könne aber heute über vieſes Thema nicht ſprechen, ohne des 
Urteils von Brieg zu gedenken. Milde gegenüber den Ver⸗ 
urteiiten voun Seuiben beöeniei Pflicht zur Snade acgenüßder 
den Zuchthausopfern von Brieg. „Die Regierung Fapen 
mit ihren Kommiſſaren“ — ſo betont der „Vorwärts“ — 
zmuß entſcheiden. Riemand fann ihr die furchtbare Laſt der 
Berantwortung abnehmen. die ſie ſelber auf ſich geladen hat⸗ 

Vermeigernng ober Sewäbrung der Graße — betde 
werden Lon weitehgaehenben Volläitchen Folsen de⸗ 

gę̃ͤeitet ſein. f — 

Berweigerung der Guade bedeutet äußerſte Verſchärfung 
naljß eee a0r ierung 3 2 Mſe ün üur 

zeakiſtiſchen i E er Gnade einſe für 
Kalionaifoglelißen Pebenie Ende des Rechtsſtnats und Kück⸗ 

kehr zum Uräuſtand des Fauſtrechts.“ ů   
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Sweierclei Maßz? 
Die beiven Urteile der Sondergerichte 

Zwei Urteile ſind geſtern von den Sondergerichten im 
Reich gefällt worden, Urtetle, die in Danzig nicht weniger 
Aufſehen erregen, als drüben in Deutfchiand, zwei Urteile, 
die in der politiſchen Propaganda der nächſten Zeit eine er⸗ 
hebliche Rolle ſpielen werden. Die nationalſozialiſtiſche 
Preſſe bringt das Urteil im Ohlauner Prozeß — ſchwere 
Zuchthausſtrafen gegen Reichsbannerleute — und die Todes⸗ 
Urteile im Potempaer Prozeß gegen ſünf SA.⸗-Leute bereits 
auf folgenden Neuner: „Todesſtraſen gegen SA.⸗ 
Leute, aber nur milde Strafen für die Oh⸗ 
laner Mordbuben.“ Und die „Reichsleitung“ der 
NSDAP. verſteigt ſich in ihrer Stellungnahme zu folgender 
Erklärung: 

„Die Empörung über dieſes unfanbare Schreckensurkétl 
wird dadurch noch geſteigert, daß zur gleichen Zeit ein a 
deres ſchleſiſches Sondergericht der dentſchen Reichsre 

gen Reichsbannerleute, die in unmenſchlicher. 
ich Mvei SdSl.-Männer niedermetelten und “ 

  

    
   

  

  

        i Etx 
andere ſchwer verletzten, mit Höchſtſtrafen von nur vier 
Jahren Juchthaus vorgeht. Das iſt zweierlei Maß! Na⸗ 
tivnalſozialiſten wurden alſo von dem Sondergericht einer 

- nationalen Regierung“ mit dem Tode beſtraft, während 
der internationale Mordmarxismus mit kurzßriſtigen 

AZuchthausſtrafen davonkommen darf und der menſchlichen 
Geſellſchaſt erhalten bleibt. 
„Dieſe beiden Urteile ſind ein Schlag in das des 
nationalen Deutſchlands. Millivnen Deutſcher rten 
von Herrn von Papen als dem derzeitigen kommiſſariſchen 
preußiſchen Miniſtervräſidenten die ſofortige Aufhebung 
des unerhörten Beuthener Todesurxteils, das unter keinen 
Umſtänden vollſtreckt werden darſ.“ 

Weshalb dieſe Aufreguna, ſo wird man ſich fragen. Die 
Nazis führen doch immer als zweites Wort „Todesſirafe“ im 
Munde. Hier iſt einmal die Todesſtrafe verhängt worden, 
und zwar gegen „Mordbuben“, die in mehr als vichiſcher 
Weiſe einen kommuniſtiſchen Arbeiter abſchlachteten —, und 
ſchon proteſtieren die Hakenkreuzler dagegen. Wenn jemand 
gegen die Vollſtreckung von Todesſtrafen Proteſt erheben 
darf, bann kann nur örrjenige 

das moraliſche Recht dazu haben, der dagegen grund⸗ 
ſätzlich immer angekämpft hat. 

Die Nazis gebören zweifellos nicht zu dieſer Gruppe von 
Menſchen. Im Gegenteil, ſie haben bisher immer nur Spott 
uUnd Hohn für die Gegner der Todesſtrafe übrig gehabt, nach 
ihrer bisherigen Anſicht wurde der Kampf gegen die Todes⸗ 
ſtrafe nur von Leuten geführt, die an „Knochenerweichung“ 
litten. Auf einmal ſind ſic anderer Anſicht geworden. Aller⸗ 
dings nur deshalb, weil das von ihnen propagierte Mittel 
ſich gegen ſie ſelbſt wendet. Wir müſſen ſchon ſagen, daß wir 
uns „deutſchen Heldenmut“ bisher immer ganz anders vor⸗ 
geſtellt haben. ů ů 

Zur „Begründung“ ibrer Stellungnahme ziehen die Nazis 
das ungeeignetſte Beiſpiel heran: 

den Fall von Ohlau 

Selbſt eine demokratiſche Zeitung, das „Berliner Tageblatt“, 
muß dazu Feſtſtellungen treffen, die von uns nur unter⸗ 
ſtrichen werden können. Es ſchreibt: 

„Ohlau ereignete ſich am 10. Juli, drei Wochen vor der 
Reichstagswahl in der überhitzten Stimmung des Wahl⸗ 
kampfes. Ohlau war eine unmittelbare Folge der Aufhebung 
des Uniſormverbots, die dazu führte, daß an dieſem Tage in 
Oblau die rote Hilfe, dicht bei Ohlau das Reichsbanner und 
in Brieg die Nationalſozialiſten paradierten, und daß nie⸗ 
mand Sorge dafür trug. ein Zufammentreffen dieſer drei 
politiſchen Gruppen zu verhindern. Aus allen dieſen Grün⸗ 
den, zu denen noch die formalen Gründe hinzutreten, daß in 
dieſem überhitzten Verfahren dem Vorſisenden, der ofſen⸗ 
bar. gleichseitig als Berichterſtatter fungieren mußte, eine 
Abermenſchliche Aufgabe zugemutet wurde, und daß Beweis⸗ 
antäge von entſcheidender Bedentung abgelehnt wurden, 
müſſen wir das Urteil des Brieger Sondergerichts ein Fehl⸗ 
urteil nehmen. 

Anders liegt es bei dem Urteil des Beuthener 
gerichis, bus, 

obwohl es härter iſt, als das Brieger Urteil, gerechter Ves härter bü, Flals dieſes. ö 
Ueberhaupt ſcheint uns nur das zeitliche Zuſammentreffen 
dieſer beiden Urteile und die Tatſache, daß es ſich um die 
erſten beiden großen Sondergerichtsprozeſſe handelt, eine 
Entſchuldigung dafür zu ſein, daß man dieſe beiden Fälle, 
Sas man Ohlau und Potempa, zuſammen behandelt und mit⸗ 
einauber vergleicht. Denn an ſich hat der eine Fall mit dem 
anderen nicht das geringſte zu tun, ſind die Taten von Oblau 
und Potempa nicht miteinander vergleichbar. Wenn der Vor⸗ 
fitzende des Brieger Sondergerichts geſagt bat, man tue den 
wilden Tieren Unrecht, wenn man das Treiben eines der 
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Angeklagten mit dem wilder Tiere vergleiche, daun iſt das 
jür den Ohlauer Fall nicht nur eine Geſchmackloſiakeit, ſon⸗ 
dern auch eine Uugerechtigkeit. Für das Verbrechen von 
Potempa wäre der Ausdruck angebrachter. Hier liegt wirk⸗ 
lich die Planmäßigkeit vor, die in Brieg zu Unrecht ang 
nommen wurde. Hier handelt es ſich nicht um einen politi⸗ 
ſchen Zuſammenſtoß vieler gegen viele, ſondern 

um den gemeinen Ueberfall zahlreicher Schwerbewaff⸗ 
neter geßen einen Wehrloſen. 

Hier kann wirklich von Provokationen nicht bie Rede ſein, 
denn der Ueberfallene lag fchlafend im Bett, als die Mörder 
über ihn herſielen. Hier herrſchte nicht mehr — am 9. Auguſt 
— die überhitzte Stimmung des Wahlkampfes, hier hat ein 
Mann, den man nur einmal geſehen zu haben braucht, um 
über ihn Beſcheld zu wiſſen, eine Gruppe von Leuten gedun⸗ 
gen, daß ſie einen Wehrloſen zuſammenſchlügen, und die 
Gedungenen taten dies mit einer Brutalität und Vertiert⸗ 
heit, dir nicht ihresgleichen keunt. Auch ein ordentliches Ge⸗ 
richt hätte das Verbrechen von Potempa als eine mit Vorſatz 
And Kleberlegung durchgeführte Tötung nicht anders als mit 
Todesſtraſe ahnden können, an den Mördern und an dem in⸗ 
tellektueilen Urheber der Tat, an dem Anſtifler. Hier war 
Härte Gerechtigkeit — in Brira war ſie es nicht. Hier war 
die ſormelle und die ſachliche Zuſtändigkeit des Sonderge⸗ 
richts gegeben, in Brieg war ſie es nicht.“ 

Die Nazis werden alſo ſelbſt in bürgerlichen Kreiſen, die 
ſich noch eine Objeltivität des Denkens bewahrt haben, mit 
ihrer Argumentation kein Glück haben. 

Der Unterſchied zwiſchen Ohlau und Potempa 

liegt ſo kraß zutage, daß ein Vergleich der Tatbeſtände zu 
demfelben Ergebnis führen würve wie eiwa ein Vergleich des 
Tatbeſtandes von Kahlbude mit Zoppot. Für die Haken⸗ 
kreuzler jällt aber außerdem noch erſchwerend ins Gewicht, daß 
Potempa nicht ein Sonderfall war, ſondern ein Glied aus 
der Kette der plaumäßigen Ueberjällc und Rowbytaten, der 
Handgraunaten⸗ und Sprengſtoffanſchläge unmittelbar nach 
den Neichstagswahlen. Es wird aͤllerdings auch beachtet wer⸗ 
den müſſen, vaß nicht dic fünj SA.⸗-Leute, die zum Tode ver⸗ 
urieilt find, als die Hauptſchuldigen an dem feigen und ge⸗ 
meinen Terrorakt zu gelten haben, ſondern diejenigen, die die 
SA. ſteis zum „Köpferollen“ aufforderten. Nicht die Mörder 
ſind allein verantwortlich zu machen, fondern viel mehr noch 
die intellertnellen Urheber des politiſchen Mordes, der in 
Potempa beſonders zu verabſcheuende Formen annahm. 

Die Nazis drohen 
Proieſttelegramme an den Reichsfanzler 

Gegen das Beutbener Urieil hat die Reichsleitung der 
XSDsiP. eine Erklärung veröffentiicdt, dic ciner vifenen 
Drohung gleichfommt. Es heißt in der Erklärung: „Es wird 
in Deutſchland keine Ruhe mehr geben, bis dicjes Beuthener 
Urteil aufgehoben iſt.“ 

Die Rechtsabteilunga der XSDAP. hat an den Reichs⸗ 
kanzler als preußiſchen Reichskommiffar ein Profeſttele 
garamm gejandt, in dem es heißt: „Die unverzüaliche Auf⸗ 
Bebung des Irieils iſt aur „Sichcrung und 1etztmöglichen 
küun⸗ierhaltung des inneren Friedens eine Notwendig⸗ 
Leit“. 

An „zuſtändiger Stellc“ wird auf die Fragc. mie ein mõg⸗ 
licherweiſe zu ermwariendes Gnadengeſuch der in Beuthen 
verurteilten SAl.⸗Männer bebandelt merde, nach Mitieilnn⸗ 
gen der Rechtspreſſe cerklärt, daß Sic Slegierung unter allen 
Umſtänden die Staatsantoritat wabren werdr. 

Sngenbergs« „So fkalanacigcr“ dentet an, es beſtehe 
die Möglichkeit des Gnadenantrages an das preußiſche 
Staatsminiſterium, alſo des Autrages auf UImmandlung der 
Todesſtrafe in eine lebenslänglichc oder mehriäbrige Zucht⸗ 
Daalr üer, Ein ſolcher Antrag sei von dem Oberftaatsan⸗ 

Iichon angebeutet worden, als er am Schluß feiner An⸗ 
Kladercde ansgefuhrt baße, daß nach feiner Auffahung das 
Urteil der Gnabe und dem Verſtändnis der Staatsregierung 
uanheimauſtellen ſei⸗ 

Die nazifreundlich eingeſtellie „Berliner Börſen⸗ 
zeitung“ betont. ſo meit ſie danun cntjernt ſei. die Unfat 
von Patempa enfſchuldigen zu wollen, ſs ſchr müßc ſie doch 
annehmen, daß das Urteil non Benihen in dieſer Härie nicht 
vollitreckt werbc. Dir Tat von Pyiempa ſei puliiiſche Rache 
an einem politiſen Geauer. Die Tat könne menichlich nicht 
Ichwerer beurteiir werden als die Mordiat der Turnit nnd 
Genoſſen in Oblan. 

Die Artbriirrſchaft crzmingt dir Freilaffung des Gemert⸗ 
jchaftsführers. Der mierikaniicht Grwerlichaftsführer Wo⸗ 
rones, chemaliger Induſtrieminiſter im Kabinefi Calles, wurde 

  

  

   

      

im Siaate Sinaloa unier der Aullage es Uenſturzksmpipits annächit in der 2 
verhaftet. Nach zweilägigen Nieſendemonſtrationen der vraani-⸗ 
nerten Arxbeiterjchaft des ganzen Landes wurde Worenes 
wieder frrigrinfſcn. 

— ＋ ＋ 

Eur Eulcuſpirgri⸗Grichichir 

jirine Tajchen waren — wir jchen vjt — ſchlaff und Ierr. 
Zogen er uu mit ihm ſcin Geielir, der des gleichen 
Amg, die Sirnhr cinber. Die Zeiten warrn jchlecht. Lriea 

Aunwilli Learadtt Kur ſelken Sſinen taß ci Imablsbe 12 8 Ei cinr 
Hand, um den Bitirnden einr färgkicht Wahlzeit in cichen. 
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Maas Seben Keine Aulne 

Wieder Ausſchreitungen 
Nationalſozialiſt ſchießt in Reichsbanner⸗Wohnung 
Auf dem Kolberger Marktplatz kam es in der vergangenen 

Natht zwiſchen Kolberger Nationalſozlaliſten und 20 An⸗ 
gehörigen des Kösliner Jungbanners zu einem ſchweren 
Zuſammenſtoß, wobei fünf Jungbannerleute mehr oder 
minder ſchwer verletzt wurden. Drei Nationalſozialiſten 
wurden verhaftet und dem Gericht zugeführt. Die Kolberger 
Polizei ſah ſich gezwungen, einen Schreckſchuß abzugeben, 
da ſich die Nationalſozialiſten wie wild gebärdeten. 

Wieder Stahlhelmer von Nazis überfalen 
Feindſchat zwiſchen den „Nationalen“ wird immer größer 

Mehrere Stahlbelmſtudenten, die mit der Oitpreußen⸗ 
ſtreife der Stahlhelmſtudenten in Ortelsburg eingezogen 
worden waren, wurden von SA.⸗Männcru überjfallen nnd 
zum Teil erheblich verletzt. Die Polisei bat den größten Teil 
der an dem Ucberfſall Beteiligten ermittelt und gegen ſie ein x 
Straſperſabren eingeleitet. Die Ueberfälle von SA.-Leuten 
auf Stahlhelmer häufen ſich auffallend. 

Nuszi⸗Rohling mißhandelt Fran 
Mit Karabiner geichoſſen — Nach der Tat geflüchtet 

Aus Grüningen (Kreis Bricg) wird eine neue national⸗ 
ſozialiſtiiche Gewalttat gemeldet. Dort wohnen in einem 
Achtfamilienhans äbereinander der Nationalſozialiſt Nen⸗ 
gebauer und der Svizaldemokrat Spielmann. Als am Sonn⸗ 
abendvormittng Froun Spielmann ihre Feniter ſchenerte und 
dabei ein wenig Waſſer an die darnnter beiindlichen Fenſter 
der Jamilir Keugebaner rann, fiei der Nationalſoziakiſt 
Nengebauer nach einem lurzen Wortwechfel üͤber Frau Spie 
mann ber. bearbeitete ſie mit Fäuſten und warf ſie zur Hof⸗ 
tür hinaus. Frau Spielmann erlitt dabei erhebliche Ver⸗ 

      

  

    

5. fE; i, V 75 
konnte jedoch den nativnaljozialtſtiſchen Rohlin. 

en am Halſe. am Unterleib ſowie an den Armen. 
ielmann ſeiner Frau zu Hilfe eigen woltte, drang der 
üterich mit einem Meſſer auf ihn ein. Spielmann 

ahmehren. 
Am Abend traien dir beiden (eaner nechr u Treppen⸗ 
haus aufrinander. Neugebaner holte, als un an⸗ 
ſichtig wurde, aus ſeiner Wohnung einen Karabiner und 
feuerte dͤurch die ofie ustür einen 
ab. Die Kugel verſeh⸗ odoch ihr Zi 
den Schirm der Mütze Spielmauns und ;5 
ein Kinderbett hinweg zum Fenſter hina, 
maun herbeigeruſener Wachtmeiſte 
den Karabiner halenkr. 
leere Patronenyülje ſowie vier Potronen. ce bauer, der 
nach der Tat flüchtete, wurde in der Nacht zum Montag 
verhaftet. 

Handgranatenauſchlag auf ein Gaftlokal 
Nachts wurden auf das Lokal „Sceheim“ in Gr. Kleeberg 

(reis Auenſtein) zwei Handgranaten über das Dach des Auf⸗ 
fahrtsgebäudes geworſen. In einer Ecke unmittelbar hinter 
dem Eingaugstor wurden noch ſünf Handgranaten geiunden. 
Auch bei anderen Einwohnern fand m anaten an 
den Türdrückern ufw. angehängt. Iusageſamt Wurden Is 
Handgranaten ermittelt, die aber ſämtlich nich: erplodiert 
waren, obwohl ſie zum größten Teil abgejogen waren. Ob die 
Handaranaten tatſächlich wirkungsunfähig waren, wird ſich 
herausſtellen, nachdem ſie auf ihre Veſchaffeubeit mmierſucht 
worden ſind. Die Sondermordkommiſſion weilte an Crt und 
Stelle, um die Ermittlungen auſzunebmen. ů 

Nach Gerüchten: ſoll es ſich um einen Racheatt von Kom⸗ 
muniſten handein, denen der Inhaber des Gaſtnaufes den 
Saat zu Verſammlungen verweigert hatte. Die polizeilichen 
Ermitflungen haben aber einen Verdacht in dieſer Richtung 
noch nicht beſtätigt. 
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Hurra, die Sittlich 
‚„ 

keit iſt du: 
Jetzt kann jeder, der will, Aergernis nehmen 

Der itellvertretende Reichskommiſſar für Preußen hat 
ſeine beionderen Surgen. In Ergänzung ſeines Runder⸗ 
laſſes über Badeanzüge und Schönheitskönigk 

  

e und Schönheitsköniginnen hat er 
ieEt eine formelle Folizeiperordnung über Badeanzüge er⸗ 
Iaſſen, die ſo nett ijt, daß wir ſie im vollen Bortlant ver⸗ 
öffentlichen: 

§1. Das siientliche Nacktbaden oder Boden in anſtößiger 
Badetleidung iſt verboten. Als öffentlich im Sinne dieſer 
Beſtimmuna gilt das Baden. wenn die Badenden von öffent⸗ 
lichen Wegen oder Gewäßern ans fichtbar ſind. 

&2 Im und am Was 

   

       

        

Es iſt verbolen, nur mit einem Badeanzuge bekleidet, 
öͤffentliche Gahiätten zu betreien oder ſich in dieicn anrzuhal⸗ 
ten, es ſei dem i die Gaſtſtätten nur nom Badeſtrand 
oder den Bade nungen -aus. Suaänglicd find. 
In den iveiteren Paragraphen wird verfügt. daß die Voli⸗ 

zeibchörden weitergehbende Beftimmungen eriaffen können. 
und cs wird gegen die Nichlbefolgung der Polizrinerorbnung 
die Denjetzunn von Awangsgeld bis zu 150 M. angcöreßt. 
Die Pylizeiverordnung felbſ wird in der Preuhiichen Ge⸗ 
iCü mmliung nom 2. Auguit veröffenflicht und tritt am 
Ta; rauf, alio⸗ Stag. in Kraft. 

er Poliserrorbunna bemerti Bracht weiter: 
1. Die Poliseiverordnung betrüimt jede Art von Vaden, 

beionders auch das jogcn. Luftbaden. 
2 Das Verbot des besieht uüch nicht nur auf ein Eer⸗ 

Balten, a ah Kernernis genommen wird, 

      

   

  

  

  

Lalten, an dem im 
ſondern auf jeben Full. an dem von vernünffiaen Menſchen 
Aergernis arnummen werden kunn.- 
„. MWit Rückncht daranf, daß die Poliscibehörden gegen 

die durch die Badevolizcivnerorbnung verbofenen Dinge bis⸗ 
ber nur wenig ein ritten find, iſt dir Polizeiverordnung 

8 Lurmzufübren, Laß i5r In 
Zenntnis der in Fruage fommenden Perjonenfreii- 
ders der betroffenen gewerblichen Unfernebmer. 
Und deral. gebracht mird. 
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nun. da kenni Ihr doch den Eill. mit dem Iujammen 
als Aub die 101 Striche Zenracht Rabz 3 

Saß ſääsni Lenmme ich ihn. uen in weiß. wo er jcbt ficcti. 
ichn lange ui micbr von ibm gehort. Köchie ibn woehl 

Sleich mal mirdericben- e v 
SPreund. Des fönni Sor. Ich bin Tilll 

    

    i⸗ Senc, Duß Der Wiri 
nud dir aumefenen Banern Frrnde und Kührung nicht nuier⸗ 

  

x 3 L‚ ů 5 

ů ü ů K 14 

Da e MIei   

IX Lů 11 

ů ů U 2L
K . 

* 
EE
E 

  

J. Die Entſcheidung darüber, welche Badetleidung als an⸗ 
ſtößig anzuſehen iſt, überläßt Bracht bis auſ weiteres dem 
pflichtmäßigen Ermeſſen der Ortspolizeibehörde. 

Aber nicht nur gegen das öffeutliche Nacktbaden ſind vom 
kommiſſariſchen Innenminiſter genaue Durchführnugsbeſtim⸗ 
mungen hearusgegeben worden, ſond auch „Gegen Un⸗ 
ſitten in Thea Varietés nud Gaſtſtätten und wider die 
jogenannten Schönheitstonkurrenzen“. 

Inſ einem Runderlaß, der an alle Polizeibehörden gerich⸗ 
iet iſt, wird erſucht, darauf zu achten, daß bei Vorjührungen 
und Scha, llungen künſtleriſche Ziele nicht auf Koſten der 
durch die tliche Sittlichkeit gebotenen Zurücknaltung bei 
der Entblößung menſchlicher Körper verwirklicht werden. 
Schauſtellungen, die lediglich erotiſche Ziele verfolgen, ſind in 
Zukunjt au verhindern. Verboten iſt ferner die Veranſtal⸗ 
tung von Schönheitskonkurrenzen in Badeanzügen oder der 
Auſenthalt von Perſonen in Badeanzügen bei Tansveran⸗ 
ſtaltungen. ö‚ v 

Frankreich will vorläufig nicht verhandeln 
Um die deutſchen Militärforderungen 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Herrivt hat am 
Montag ſeine Verhandlungen fortigeſetzt, um ſich über die 
Abrrehrſtellung der fran thenn Regierung gegenüber den 
keutſchen Militäriorderungen klarzuwerden. Zunächſt emu⸗ 
jing er General Nollet, den einitigen Vorſitzenden der inter⸗ 
alliierten Militärkontrollkommiſſion in Deutſchland, der im 
erſten Kartellkabinett Herriots Kriegsminiſter geweſen ů 
Der zweite Beſucher war der Stadtkommandant von Paris, 
General Gourand. Zum Schlus empfing Herriot noch den 
frunzöfiſchen Geſandten in Prag, Noel. 

Von balbamtlicher Seite verlautet, daß Frankreich vor 
Beginn der Militärverhandlungen mit Deutichland zwei B. 
dingungen zu ſtellen entſchloßen ſei. Die Verhandlungen 
könnten erſt dann beainnen, wenn die innenpolitiſche Krife 
in Dentſchland gekla i. M= 3 

erſt mit einer Reichsregierung verhandeln, die wirklich 
die nötige Autorität befitze, 

um im Namen des deutſchen Volkes zu ſprechen. 
Bedingung läuft darauf hinaus, daß Frankreich ‚ 
Einzelverbandlungen mit Deutſchland einlanßen will, ſondern 
die Forderung erbebt, daß vor allem anch die kleinen Nach⸗ 
Eurjtaaten Deutſchlands, d. h. alſo in dieſem Fall dic Kleine 
Eniente binzugezogen werden. 

In der Sache felbſt wird man, wie der „Temps“ am Mon⸗ 
iag wiederum betont, in Frankreich dic juriſtiiche 
Süttigkeit der deutſchen Forderung beſtreiten. „Jede For⸗ 
derung Deuiſchlands nach Rüſtun ichheit iſt juriſtiſch 
nnannehmbar, da die einſchlägigen Beitimmungen des Ver⸗ 
ſailler Vertrages über ſeine Abrüſtung zu Lande. z 
und in der Luft noch in voller Kraft beſtehen. Eine VBe⸗ 
bandlung auf inriſtiſcher Grundlage iß daher unmöglich. E⸗ 
kommt anf Deutſchland an, wie es im gegebenen Augenol 
das Problem rein volitiſch anſchneiden wird. Dann aber 
müßte Deuiichland für eine Konzeſfon von derartigem Wert 

beſſere Garantien 

für die allgemeine Sicherbeit anbieten.“ 

Senn Deutjichland verſuche, ſo ſchließt der „Temps“, durch 
Erprejungen die Unterzeichner des Friedensvertrages ein⸗ 
SEASSEE, Snn es örübe, aus dein kerbund Sufr 
ten oder ſich willkärlich über die Beſtimmungen des Frie⸗ 
densvertrages hinwegzuſetzen, jo hrauche man das nicht zu 
ernſt zn nehmen. Deuiſchland würde ſich dann in internativo⸗ 
nale Sermis en ſtürzen und könnte bei dieſem Aben⸗ 
tener ſelbit Sn Grunde gehen. 

Der Farmtritreiß in Amerißa 
Sor der Verhüngung des Aselagerungszuſtandes 

Der Farmerüfreit in den Staaten des amexitaniſchen Mit⸗ 
lelwenhens nimmt immer größere Formen an. Die Streitenden 
Daben Perrits mehrerr Eiſenbahniinien ftillgelegt. In Omaha. 
vem zweitgrößten amerikaniichen Viehplatz, liegen Sandel und 
Samdel votlis en Anichluß an bie Permemetß des Senate⸗ 
Wabs haben ihren Anſchluß an die Furmerarbeiterpartei be⸗ 
ichloffen. Der Gonvernenr Oljon von Minneſota ſagte den 
Streilenden Umerfiutzung zu, imier Umßtänden durch Preis- 
rranlirrung ader Sertängung des Belagerunnszuftandes. (15 
Die Gorwernenre der Mitelweſt⸗ taten beabſichtigen eine 
gemeinjame Altion zur Eindammung der Streikbewegung. 
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1. Beiblutt der Larzifet Volksſtinne 

  

Großfeuer durch Blitzſehlag 
Eine 20⸗Hufen⸗Wirtſchaft in Schöneberg a. W. 

Die gewaltige Hitze der Vortage löſte ſich in der Nacht 
von Montag zu Dienstag über dem Großen Werder in einem 
ſtarken Gewitter aus, das namenklich im nördlichen Teil des 
Werders zur Entladung kam. Heute früh um 3.10 Uhr ſchlug 
ein Blitz in die Scheune des Hofbeſizers Otto Preuß in 
Schöneberg an der Weichſel und zündete ſofort, da dieſelbe 
mit Rohr gedeckt war. Der Wind trieb die Flammen gegen 
den auf der rechten Seite im Winkel ſtehenden Speicher. 
Infolge der Hitze brannte alsbald auch der gegenüber⸗ 
lienende Stall. Von hier aus ſprangen die Flammen auf 
das parallel zur Scheune ſtehende Wohnhaus über, ſo daß 
Dnd ganse Anweſen in kurzer Zeit einen großen Brandherd 
ildete. 
Aus dem Stall vermochte man mit vicler Mühe etwa 

ü Schweine heranszutreiben. Ebenſo konnte die Hälfte des 
Mobiliars in aller Eile gerettet werden. Die geſamte Ernte 
des Jahres ſowie ſämtliche landwirtſchaftlichen Maſchinen, 
Wagen und Gcrüte, bis auf einen Dreſchſatz, der auf dem 
Machbargrundſtück ſtand, wurden vernichtet. Die Wirtſchaft 
war mit 80 0½0 Gulden verſichert, doch hatte Preuß die Ver⸗ 
ſicherungsſumme kürzlich auf 6ʃ000 Gulden herabſetzen 
müſſen. Er erleidet dadurch erheblichen Schaden. An der 
Branditelle war die Schöneberger Wehr mit einer Motor⸗ und Druckſpritze, ſowie die Ortsfenerwehr aus Neumünſte 
berg auweſend. Dieſe mußten ſich auf die Rettung des In⸗ 
ventars und den Schutz der Nachbargrundſtücke beſchränken. 

Die Urſache des Großfeuers in Ohra 
Wahrſcheinlich durch einen Sartoffeldämpfer entſtanden 

Die Urſache des geſtrigen Brandes in Ohra⸗Niederfeld 
iſt, zur Zeit Gegenſtand polizeilicher Unterſuchungen. 
Allem Anſchein nach iſt das Feuer durch einen Kartoffel⸗ 
dämpfer eutſtanden, der in einem der abgebrannten Ge⸗ 
bäude in Betrieb war. Da Wohnhaus, Stall und Geräte⸗ ſchuppen unter einem Dache waren, konnte das Feuer ſchnell 
einen gro Umfang annehme Doch gelang es, das 
Wohnhaus zu halten, die Wohnräume haben nur wenig unter Waſſerſchaden gelitten. 

Der Sachſchaden iſt verhä 

    

   

     

  

tnism. 

  

ahoch, ſieben Wag    verbranuten, etwa 100 Frühbeetfenſter und viel 
wirtſchaſtliche Geräte wurden vernichtet. Das Vieh, bis 
auf einige Hühner, konnte gerettet werden. Die abge⸗ 
brannten Gebäunde ſollen nur gering verſichert ſein. 

Die Alarmeinrichtung iſt veraltet 
Auch bei dieſem Brande hat ſich gezeigt, daß die Frei⸗ 

willlge Feuerwehr Ohra ihrer Aufgabe gewachſen iſt, aber 
die Alarmeinrichtung der Wehr muß beſſer werden. Bevor 
die Hornſignale ertönten, war ein Teil der Wehr ſchon an 
der, Brandſtelle, da das Feuer weithin ſichtbar war. Mit 
verhältni ißig geringen Mitteln ließe ſich eine Sirene 
beſcha „ wodurch der Feuerſchutz Ohras außerordentlich 
verbeſſert würde. 

Krack äwiſchen Nazis und Schuvo 
An der Brandſtelle hatte ſich der Oberoſaf von Ohra, der 

ühere Kaufmann Graf aus der Neuen Welt, mit einer 
Rolonne Naszis eingefunden und wollte dort Anordnungen 
treffen. Da die Nazis., die niemand gerufen hatte, den 
Fruerwebrleuten danernd im Wege ſtanden und die Löſch⸗ 
arbeiten behinderten, ſich ſogar Polizeigewalt anmaßten, griff 
ichtteßtich die Schupo ein und entfernte die Herrſchaften von 
der Brandſtelle, wobei es zwiſchen Nazis und Schupo zu leb⸗ 
baften Auseinanderſetzungen kam. 

    

    

  

  

Legt ihr's nicht aus, ſo legt ihr's unter 
Falſche Berichterſtattung über den Vortrag Dr. Pragiers 

Der Vortrag, den der bekannte ſozialdemokratiſche Abge⸗ 
ordnete des polniſchen Seims Profeſſor Dr. Pragier 
Warſchau] in der vorigen Woche in einer Veranſtaltung der 
Liga für Menſchenrechte hielt, hat ein ſehr eigenartiges Echo 
auch in einem Teil der polniſchen Preiſe gefunden. So hatte 
ihn die in Danzig erſcheinende „Gazcta Gdanſka“ zum Anlaß 
genommen, einen völlig unſachlichen und in ſeinem Inhalt 
unrichtigen Kommentar zu veröffentlichen. 

Die „Danziger Volksſtimme“ hatte betanntlich über den 
Vortrag berichtet. Ans dieſem Bericht glaubt nun die 
zeſſa Gdanfka“ herausleſen zu kännen, daß Dr. U 
durch jeine Kritik an 

  

        

  

von Verſailles gegen ſein 
eigenes Heimatland wende und überhaupt die Rechtsgrund⸗ 
lagen der Entſtehung des polniſchen Staates verneine. Dieſt 
an den Hanren herbeigezogene Auslegung kann nur als 
willig falich bezeichnet werden. Sie deckt ſich in keiner Weiſe 
nrit dem Inhalt unjeres Berichts über den Vortrag und 
mit dem Inhalt der Ausführungen Dr. Pragiers ſelbſt. 
Dr. Pragier, der bekanntlich Profeſſor der Finanzwiſſenſcha 
ten in Warſchau iſt, ſteltte im Hauptteil ſeines Vorkrags 
Betrachtungen über die Weltwirtſchaftskriſe und über eine 
drohende neue Kriegsgefahr an. Seine Kritik an dem Ver⸗ 
träg von Veriäailles beſchränkte ſich auf die ökonomiſchen 

    

    

    

  

    
   

Auswirkungen des Friedensvertrages. Durch die rein 
inriſtiſche Behandlung der Wiedergutmachungsfrage unter 
Anßerachtlaſſung der ökonomiſchen Gegebenheiten und 
Entwicklung ſeien die Rerarationen mit zu einer Urſache der 
Weltwirtſchaftskriſe geworden, da ſie Deutſchland zu einer 
Steigerung des Exports veranlaßt baben und es damit zu 
einem gefährlichen Konkurrenten für die ſogenannten Sie⸗ 
gerſtaaten haben werden laſſen. Als Folgeerſcheinungen der 
Kriſe wurden von Dr. Pragier der Faſchismus, die nati 
naliſtiſche Verhetzung und die Reſtaurationsbeſtr 
bungen ſcharf gegeißelt, ſo daß eine wahrßeitsgemäße Be⸗ 
richterſtattung dem Vortragenden Unloyalttät gegen ſein 
eigenes Land nicht vorwerfen kann. 

tht an dem neuen Beiſpiel wieder, daß der Ratio⸗ 
berall mit den gleichen Mettoden der Verdäch⸗ 

tigung gegen waäahrhufte Frievensfreunde und verantwortungs⸗ 
bewußte Politiker arbeitet. Von der „Gazeta Gdanſta“ er⸗ 
warten wir aber, daß ſie ihre falſchen Behauptungen über 
den Vortrag Dr. Pragiers richtigſtellt. 

   

   

  

Bodt in der Mottlan umgebippt 
Vier Perionen ins Waſſer gefallen — Glückliche Rettung 
Sonntag abend gegen 2*2 Uihr ereignete ſich in der Vähe 

der Anlegebrücke am Jobannistor ein Bvotsunglück. das 
leicht ſchlimme Folgen hätte nach ſich ziehen können. Ein 
mit vier Perionen täwei Männern. ciner Frau und einem 
kleinen Kindi beſetztes Bovt jchlng plößzlich voll Waſſer. Dis 
Urſache hierfär lag darin. daß die Inſaſſen die Plãse wechjeln 
wollten und das Bovt ſich dadurch ſo weit zur Seite neigte, 
daß es volliel. Die Fran mit dem Kind joamie ein Mann 
itürzten ins Waffer. Der Mann erreichte ſchwimmend das 
Uier, wo ihn Paßanten aus dem Baſfſer zogen. Der im Bvot 
verbleibende zweite Mann batte noch ſoviel Geiſtesgegen⸗ 

  

  

vollſtändig niedergebrannt 
wart, die TFrau und das Kind wieder ins Boot zu ziehen. ücklicherweiſe paſſierte dieſer Ulnfall in unmittelbarer 
koahbe, des Ufers, ſo daß Paſſanten vom Ufer aus Silfe leiſten onnten. 

   

  

  

Jor 
Ser Vlutſonntag vor dem Obergericht 
Reviſionsverhandlung am 8. September 

Nachdem das Schöfſengericht und die Strafkammer ſich bereits mit den blutigen Vorgängen am Sonntag, dem 
21. Juni. beſchäftigten, wird ſich nunmehr das Obergericht 
noch einmal mit dieſem Blutſonntag zu veſchäftigen haben. 
Zur Verhandlung ſtehen jedoch lediglich die Vorgänge in der 
Schmiedegaſfe, die Veranlaſſung zur Verhängung von 
Gefängnisſtrafen über zwei Schutzbündler waren. Sie ſollen 
mit Stöcken auf Nasis eingeſchlagen haben. 

Die Berhandlung vor dem Obergericht findet am 8. Sep⸗ 
tember ſtatt. 

      

  

Weſimarkenverein ſtoppt den Bophott gegen Danzig 
Eine Folge der Danzig⸗volniſchen Vereinbarungen 

Aus Warſchan wird gemeldet“ Unter Bezuguahme auf 
die von der polniſchen Regierung in dem neuerdinas unter⸗ 
zeichneten „Verſtändigungsprotokoll“ Danzig gegenüber über⸗ 
nommenen Verpflichtungen zur Abſtellung der gaegen die 
Danziger Wirtſchaft gerichteten Maßnahmen erkkärt der 
Hauptborſtand des polniſchen Wei nvereins, 
daß er den Abbruch der von ihm betriebenen Bonkott⸗Aktion 
gegen Danzig beſchloſſen habe. Der Weſtmarkenverein droht 
aber zugleich mit einer Wiederaufnahme des Boykokts für 
den Fall, daß Danzig ſeinerſeits die von ihm gegebenen 
Zuſicherungen hinſichtlich des Schutzes von Leben und Eigen⸗ 
tum der Polen in Danzig ſowic hinſichtlich der Verbinderung 
eines Boykotts polniſcher Firmen nicht einhalten ſollte. 

    

  

  

Dienstag, den 23 Anguſt 1932 
  

Slützungsantion für den Vankverein 
Der Senat verhandelt über eine Notverordnung 

Nach den bisherigen geſetzlichen Beſtimmungen können 
die Mitglieder einer Genoſſenſchaft uurbeieinem Kon⸗ 
kurs mit ihrer Haftſumme in Anſpruch genommen werden, 
nicht aber bei einem gerichtlichen Vergleichsverfahren. Die 
Durchführung eines Vergleichs erfordert außerdem eine 
längere Zeit, die es den Genoſſenſchaftsmitualiedern ermög⸗ 
licht, zu kündigen und daunn aus der Haftpflicht entlaſſen 
werden müſſen, bevor das Vergleichsverfahren beendet iſt. 

Der Senat plant nun, eine Notverordnung zu erlaſſen, 
dahingehend, vaß auch bei einem gerichtlichen Vergleichsver⸗ 
fahren die Mitglieder einer Genoſſenſchaft zur Zahlung ihrer 
Haftſumme herangezogen werden können. Dadurch werden 
vdie Gläubiger der Geuoſſenſchaft ſtärker geſichert. Eine folche 
Notverordnung würde eine Stützungsaltion für den Bank⸗ 
verein bedeuten, der bei Zuſtandelommen der Verordnung von 
dem Konkurs verſchont bleiben würde. Dem Bankverein 
würde ein Zwangsvergleich ermöglicht und die Möglichkeit 
gegeben, allmählich ſeine Werte realiſfieren zu können. Die 
Gläubiger könnten vann befriedigt werden, wähyrend die Mit⸗ 
alieder der Genoſſenſchaft ſich mit dem Gedanken vertraut 
machen müſſen, daß die von ihnen übernommene Haftſumme 
alsbald zu zabten iſt. Immerhin wäre der Konkurs des 
Bantvereins dadurch vermieden, was auch im Intereſſe der 
vort beſchäftigten 28 Angeſteliten liegt. 

Danziger in Karthaus ertrunken 
Beim Baden im Kloſterſee 

Am Sonntag, dem 21. Anguſt, um 18.30 Uhr, ereignete ſich 
in Karthaus ein tödlicher Badeunfall. Dort badete im 
Kloſterſee der 20 Jabre alte Danziger Staatsangehörige 
Johann Klotz, wohnhaft in Langfuhr. Er geriet plötzlich 
unweit vom Ufer in eine Untieſe und ertrank, vevor Hilfe 
zur Stelle war. Die Veiche des Ertrunkenen wurde Montag 
vormittag gegen 10 Uyr mit Netzen geborgen. 

  

   

  

Das Urteil der Objf rau Von Ricardo 
Dies iſt eine lange, wahre Geſchichte. Sie iſt phantaſtiſch 

und beweiſt wieder einmal, daß das Leben viel beſſere Ge⸗ 
ſchichten erfindet als die blühendſte Phantaſie eines Dichter 
An der Geſchichte iſt nichts hinzugeſetzt, nichts entſtellt, aber 
leider hier und da etwas weggelaſſen, was mit den ſoge⸗ 
nannten guten Sitten nicht recht in Einklang zu bringen 
iſt; abgeſehen davon, mußten auch einige zwar ſehr charak⸗ 
teriſtiſche aber leider nicht ſalonfähige Ausdrücke gemildert, 
ja teilweiſe ganz unterdrückt werden, obwohl ſie das Ur⸗ 
wüchſige der Handlung überaus beleben würden. Gerade 
in Danzig iſt nicht jedes geſprochene Wort druckfähig. Das 
wolle man bedenken; und Leſer und Leſerinnen wollen ſich, 
bitte, das Fehlende im Geiſte hinzuſetzen. 

Die Geſchichte ſpielt auf dem Wochenmarkt an der Dan⸗ 
ziger Markthalle. Es iſt ein Tag in der vergangenen 
Woche. Heiß, drückend heiß. Die Sonne pufft förmlich am 

      

     
        

blauen Himmel und die Menſchen lechzen nach einem 
kühlen Lüftchen. Der Markt gut beſchickt, aber die Känfer 

    

Cr len lange, bevor f h entichließen; denn Geld 
t knapp und jede Ausgabe will reichlich überlegt ſein. 
An einem Obſitſtand hockt die Verkäuferin auf ihrem 

Schemelchen und wartet auf Kundſchaft. Sie hält prächtige 
Ware feil und iſt gar nicht ungehalten, wenn Hausfrauen 
immer wieder nach den Preiſen fragen, ohne zu kaufen. Sie 
iſt jener echte Typ der Danziger Marktfrau, der das Herz 
auf Hem rechten Fleck trägt und mit goldenem Humor das 
Schickſa t. Sie bangt nicht um ihrt Ware. Sie hat 
ihre Stammkundſchaft und außerdem weiß ſie aus langer 
Erfahrung, wie Marktkundſchaft behandelt ſein will. Die 
Frau hält die Hände in den Schoß und wartet geduldig. 

Plötzlich tritt ein junger Mann an ihren Stand und 
verlangt ein Pfund Aepfel. Und jetzt geichieht etwas Selt⸗ 
ſames, auf dem Wochenmarkt ganz Ungewöhnliches. Die 
Obſtfrau mißt den jungen Mann mit einem langen Blick 
von Kopf bis Fuß und dann ſpricht ſie gelaffen, aber ſehr 
laut, dieſe Worte: 

„Was, du Schnodderlappen willſt Aeppel kaufens 
Goah bloß, du Lavs. avab waach, du Rotzlapvpven“ 

Die ſehr lauten Worte laſſen naturgemäß die vielen um⸗ 
ſtehenden Menſchen aufmerken. Man wird neugierig, man 
guckt, man kommt langſam näher. Da muß was los ſein; 
da muß man dabei ſein; das muß man geſehen und gehört 
haben. Der junge Mann iſt peinlich berührt. Unſchlüſſig 
ſteht er dem Obſtſtand. Soll er gehen, ſfoll er bleiben? 
Er iſt ſich nicht ſchlüfſin und tritt von einem Fuß auf den 
anberen. Und die Leute gucken neugierig und ſchon legt die 
Obſtfrau los: 

„Aeppel kaufen, will er, der Schnobderlappen ... aber 
bei mir nich.. ſoll er Aeppel kaufen wo er will, der Rotz⸗ 
kocher.. Von Nazis brauch ich nicht zu leben. Wenn 
ich nur Nazis als Kundſchaft hätte, dann würde ich mich 
lieber aufhängen .. Haſt verſtanden, du Laps?.“ 

Der junge Mann gibt keine Antwort. Er geht Sor 
ge Schritte weiter. Die Frau ſcheint er zu k⸗ 

würde er nicht die Schimpflanonade wortlos êHer ſich er⸗ 
gehen laſſen. Jetzt haben ſich einige Dutzend Aenſchen an⸗ 
geſammelt, die ganz Auge und Ohr ſind. Nun bemerkt man 
auch, daß der junge Mann zum Strasenjackett Naßzihoſen 
trägt. Die Obſitfrau 

      
  

    

  

    

  

      

    

     

  

im Schwung und verſucht den Um⸗ 
ſtehenden ihr merkwürdiges Verhalten zu erklären. 

„Hören Sie“, ruft ſie ſchallend. „Den Schnobderlappen 
da kenne ich ganz genau. Letztens ſtand ich auf dem Wochen⸗ 
markt in Langfuhr und er ſaß mit ſeinen Freunden in 
einer gegenüberliegenden Kneipe. Am bellen Bormittag. 

2 war as Lachobder * 

Sie ſchildert ſehr eingehend jenen Tag. Der junge Mann 
wäre ſo beſoffen geweſen, daß er ſich plötzlich jeiner — 
Kleider entledigte und ſplitternackend am hellen Vormittag 
in der Kneipe herumtanäte. Frauen feien auch da geweſen 
und er habe in ſeiner nackten Herrlichkeit ſexuelle Angrifke 
auf die Frauen verſucht. Und ſo etwas nenne ſich nun 
Kümpfer für eine neue Kultur. — , 

„So ein Dreckbatzen“, jchreit die Obſtfrau. „Pfui Deibel! 
„Und Aeppel cuill er ausgerechnet bei mir kaufen“, em⸗ 

pört ſie jich und dann deutet ſie zu dem jungen Mann vin 
lene Bewegung an, die man „Charlottenburger“ nenni⸗ 
Sie faßt ihre Naſe mit Zeigefinger und Daumen und ſchlen⸗ 
dert ein imadinäres Naſenſekret gegen den „Kulturtämpier“ 
Und ruft dasn: „Pfui, pfuit du Schwein!“ 

Schließlich ſei es dem Kneipwirt gelungen, den fungen 
Mann zu beruhigen und ihn zum Anziehen zu peranlaffen 
und dann ſei „das“ beſofken nach Haufe getorkelt. 

Während der Schilderuns iſt der Jüngling langſam 
weitergegangen. Die Marktfrau iſt jetzt in großer Form 
And redet weiter und immer mehr Leute bören zu. Und 

  

   
  

  

  

plötzlich ſieht ſie eine junge Frau und ſchon erfährt mau, daß 
dieſe dic Eheſrau von dem Abgekanzellen iſt. 

„Ihr Mann war eben hier und wollte bei mir Aeppel 
kaufen, der Unoſſel.“ ů 

„Wo iſt er?“ ruft elektriſiert die andere. 
„Da hinten geht er.“ 
Schon bahnt die kunge Frau ſich einen Weg durch die 

Umſtehenden und ſchreit üver den Markt: 
„Wart' du Miſt! Komm mir bloß nach Hauſe, du Miſt⸗ 

kopp, ich werd' dir zeigen, den ganzen Tag dich rumtreiben 
und ſaufen und mit fremde Weiber dich rumtreiben. Tu 
Miſt du!“ 

Für die Obitfrau iſt das ein Stichwort⸗ 
„Ja, ja“, ſchildert ſie weiter. „Für die jungen Frauen iſt 

das ſchrecklich. Die Mäuner, alle bei die SA., haben immer 
„Dienſt“, verſtehen S⸗ Den ganzen Tag Dienſt in der 
Kneive, freſſen und ſaufen; und zu Hauſe ſitzen die armen 
Frauen und bangen, ſich und ſchieben Kohldampf. Ich kenn 
das ganz genau — 

Und dann erzählt ſie, ſie beſitze ein Haus mit ſechs Ein⸗ 
wohnern. Zwei davon ſind Na Eine Jeitlang hat man 
ihr immer Aepfel geitohlen und ſie hatte gleich Verdacht, daß 
dic beiden Nazis die Diebe wären. Und ihr Mann habe ſich 
eines Tages auf die Lauer gelegt. Früh morgens. 

„nen dicken Praſſel nahm er ſich mit. Und richtig. Kaum 
hatte er ſich verſteckt, da kamen ſie auch ſchon, die beiden 
Razis, und kletterten auf den Baum und pflückten unſere 
Aeppel. Na, mein Mann ließ ſie erſt anffem Baum rauf 
und denn .. beharkt hat er ſe... mit dem dicken Praſſel 
die klauen keine Aeppel mehr...“ 

Sie habe natürlich den beiden Nazis die Wohnungen 
gekündigt, erzählt ſie weiter. Man will doch keine Diebe im 
Haus wohnen haben. Einer von den beiden ſei der „Schnodder⸗ 
lappen“., der eben bei ihr Aepfel kauſen wollte. 

Die Obſtfrau weiß intereſſant zu erzählen, und immer 
mehr Menſchen finden ſich ein, die zuhören. Bald ſpricht die 
Frau vor einem ſehr un Auditorium. 

„Sehen Sie“, ſaat „ich bin eine alte Zent 
aber Serun und werde nie anders als Zentrum wählen, 
aber.“ 

Und dann meint ſie, ſie wiſſe, wie es im „Dritten Reich“ 
zugehen werde. Ihre Mieter hätten ihr ein Beiſpiel gezeigt. 
Freffen. ſaufen, huren und klauen, das ſei wahrſcheinlich der 
Idealzuſtand, ruft ſie. Ja, ſagt ſie weiter, ſie als alte Markt⸗ 
frau auf dem Markt fo recht deobachten, wo wir hin⸗ 

Man habe heute als Marktfrau direkt ein büſes 
Gewiſſen, wenn man den Leuten etwas verkaufen ſoll. Da 
drehen die armen Hausfrauen ihre paar Dittchen dreimal 
um. bevor ſie was kaufen. Nein, es ſei nicht mehr anzufehen, 
das Elend. Früher, unter dem alten Senat., hätten die 
armen Leute wenigſtens zu enñen gehabt, aber heute 

„Nee“, ſchreit e. „Gehen Sie mir weg mit dem „dritten 
Reich“. Ich bin 'ne Zentrumsfrau, aber manchmal denk ich. b 

Und ſie ſagt etwas, was man nicht ſchreiben darf, will 
man nicht wieder mit dem Staatsanwalt in Konflitt kommen. 

Das alles börte man auf dem Wochenmarkt. Und alles 
nur, weil ein „Schnodderlappen“ AÄeppel kanfen wollte. 

  

    

    

    

  

     

  

        

Unſer Weiterbesicht 
Wolkig. zeitweiſe aufheiternd, vereinzelt Regenſchauer, 
— kühler 

Allgeliéine Keberſicht: Das nurdweſtenropäiſche 
Sochöruckgebiet bat ſich über Weſteuropa mit dem hohen Luft⸗ 
druck des Südens vereinigt. In ſeinem Bereiche ſtrömen 
küßlerr Luſtmaſſen ſüdwärts, die dem Feſtlande zunehmende 
Abküblung bringen. Ein Teilminimum, das über die 
britiſchen Länder oſtwärts zieht, verurſacht im Oſtſeegebiet 
auffriſchende Winde und Regenſchauer. Die Witterung bleibt 
für die nächſten Tage kühler mit nachlaſſender Neigung zu 

   

Regenſchauern. 
Vorherſaae für morgen: Wolkia, zeitweiſe auf⸗ 

beilernd, vereinzelt Regenſchauer, mäßige bis friſche nörd⸗ 
liche Winde, kühler. 

Ausſichten für Donnerstaga: Weiterbeſiexung. g 
Maximum des letzten Tages: 26.9 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: 18,9 Grad. 

In Zoppot 22, Seewaſfertemperaturen: 
Bröſen 21, Heubude 20 Grad. 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an baden⸗ 
den Perſonen gezählt: Zoppot 1382, Gletttau 390, Bröſen 
940, Heubude 1147. * 

    

  

Glettkau 20, 

  

   



Uumetterkalaſtrophe in Mechlenburg 
25 Gebünde verbrannt 

Beide Mecklenburg und angrenzende Landſtriche wurden 
durch Wolkenbruch und Sturm beimgeſucht. Mehr als 25 
SWobn⸗ und Wirtſchaftsgebäude ſind in Aſche gelegar worden. 
Beſonders in Boizenburg ilt der Schaden ungehenerlich; 
aleichzeitig wurden ſechs verſchiedene Gebäude durch Blitz 
in Brand geſetzt und eingcäſchert; auch ſonſt enlſtand außer⸗ 
ordentlich hoher Sachſchaden. Zua mehrcren Städten ſind die 
Keller der tiefer gelegenen Wohnungen überſchwemmt: längs 
der Landſtraßen ſieht man viele geknickte Febäude und zer⸗ 
ſtörte Telebonleitungen und in einigen Dorfern durch Wir⸗ 
belwind abgr-ee Häuſer. 

  

* 

Große Hitze in Holland 

Auch in Holland iſt in den letten Tagen eine Hide aui⸗ 
getreten, wie ſie ſeit dem Jahre 1016 nicht mehr beobachtet 
wurde. Der bisher beißeſte Tag war der 15. Augnjit, an 
dem in Amſterbam 32.6 Grad Celſins, in Rotterdam 31.6 
Srad Celſius im Schatten gemeſſen wurden. Zablreiche 
Bitros wurden an den lesten Tagen varzeitig geſchloſſen. 

Um 150 Liter Schwefeläther 
Polizeibeamter von Schmunglern angefchoſſen 

Bei einem nächilichen Matrvuillengang in Bruchhöjen vei 
Pogegen ſtießen zwei Polizeibcamte auf ein verdächniges, mi 
einem Pferd veipanntes Fuhrwerk. Als die Beamten das. 
Gefäbhrt unterſuchen woilten, ließ es der Wagenlenter im Stich 
und flüchtete. Auf die ihn verfolgenden B. ſenerte er 
Kupſ Schüſſe ab. Ein Beamter wurde von einer Kugel am 
Kopf getroffen und ſchwer verwundet. Er munte ins Heyde⸗ 
kruger Kranlenbaus überfübrt werden. Sic = 
150 Liter Aeiher, ſowie das Fubrwert ne⸗ 
beſchlagnahmt. Bei dem Schmuggler hanpelt 
Großlitauer. 

Berbehrsfläge in die Stratsiphäre 
Piccard kehrt nach Jürich zuräck 

Profcſſor Piecard iſt im Kraftmagen wieder in Zürich 
eingetroffen. Die Gondel uud die Hulle des Strateiphären⸗ 
ballons ſind auf zwei Laukraftmagen verladen worden und 
werden ebenfalls nach Zürich gebracht. 

Nuch einer Aenßerung Projeior inſl cs in ab⸗ 
ſebbarer Zeft möglich ſein. Berkehrs atojnhũre 
burchzuführen. Von Eurona nach Amerifa mwürde man dann 
nur noch ſechs Stunden brauchen. 

Das erſte Tabesurteil für Setreidediebstgsl 
In Sowietrukland 

Die Sowietregierung hat befannili 
raje für Getreibeniepſtani e bit. Aus Uiia⸗ 

namif im Bolgagebiet mird jest arn aaß im üànr⸗ 
tigen Gebiet drei Einzelbauern vnerhaftet worden find. Die 
Bauern ſollen Getreide van Nolleft acrn gcitnhlen 
Haßkn. Einer der Bauern iſt vere Dr perurteflt 
mworden, die beiden anderen rc Freihr 
ſtrafen. Gleichzeitig wird aus Ticheliapi m Mralgeviet 
berichtet, das dort eine Bande non Diede Einbd: 
nersäftet woprben iB. Die 2 
tinnslagern und Gütermagen 
glieber der Bande ſind ebenfa 
Eorben. 

Birder Sihamtriüiafahrten des „Graf Zeppelis 
Der Luffichiiſban ESraf Zenpeiin“ 2ciit mit- 5 

Preſie. namentlich in ausländi 
Zeitl Serichiedentlick eine Nackricht verhreit 
ſchiff Graß Zeppelm- ſeinen Südamcriladzenß fü 
Herbſt infolge Wiriſchaſtlichcr Schmieriglcitcn ct 
babr. Dieſe Nachricht in durchaus jalſch. Tanti . Das 
Uir der Anjand der Herbitjahricn, der ßt n 13. Augnft 
feütgeletzt war, àm 14 Toage verjchhhpen murdr. meil der 
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Flugzeuganſchlußdienit von Pernambucn wegen der ſüd⸗ 
amerikaniſchen politiſchen Wirren nicht ſichergeſtellt erſchien. 
Die Fahrten beginnen demnach am 29. Anguſt und ſollen 
in der programmäßig vorgeſehenen vierzehntägigen Folge 
durchgeführt werden. 

Keſfelexploſton in Mantiheim 
ZIwei Tote 

Bei Abnahme eines reparierten Keftels flog Montag 
nachmittag aufj dem Felände einer Mannheimer Fabrik der 
frijſch geſchweißte Keiet in die Luft. Ein Vorarbeiter und 
ein Lehrling wurden tödlich verlett. 

  

   

Perſonenzug Liegnitz— Sagan beſchoſſen 
Keine Verleszten 

  

Auf den Pe⸗ enzug 5 
Montagnacht zwiſchen den v 
Armadebrunn mehrere Schüße abgegeben. 
nicht verlest worden. 
——4—.—.———.——.2222222.——..—.—.—..— 

Die neuen Verſuche Mateonis 
Dem Mionier der drabtloſen Telegrappie. Marerni, iſt es, wie 
belannt, gelungen, mit fleinen Ultraturzwellen radioteie⸗ 
raphijche und rabioielcphoniſche Verbindungen bis auf eine 

Entjernung von 2˙0 Kilometer berzuſtellen, während bisher 
jolche Verbindungen nur auf kurze Entiernungen und zwiſchen 
zwei gut ſichtbaren Punlten möglich woren. Es iñ ſomit die 

  

Perjonen ſind 

  
  

  

Wöglichfcit gegeben, die UItrakurzwellen nunmehr auch für 
arppct Entjfernungen auszunütztn. was man wegen der Kugel⸗ 
iorm der Erde bisber für unmöglich bielt. da jich dir ultra⸗ 
kurzen Wellen ähnlich wie das Lichi ausbreiten. Dir ultra 
kurjen Sellcn werden der Empfangsnarion dircit zugrfrabli, 
ſo daß das Auffangen von Weldungen burch unbernujene Perx⸗ 
jonen unmöalich ift. Für Meldungen, die gacbeimgebalten 
werden müſſen, alis für militäriiche Swede, iſt dir Erfindung 
von größier Bedeumna. — Unier Bild zeiat Marconi (linls) 
vor dem Apparat. mit dem er die arrfirbenerregenden VSerjuche 

Dmdfübrrr- 

    
   

  

  

  

Im Gewitterſturm gelertert 
Drei Perſonen ertrunten 

In einem plöttlich aufkommenden Gewitterſturm kenterte 
auf dem Czoes⸗See bei Sensburg ein mit einem Segel ver⸗ 
ſehenes Frachboot. Von den vier Inſaſſen konnte ſich nur einer 
reiten. —* 2 

Weilſche Krandheit in Rutterdam 
Ein Todesfall 

Die ſogenannte Weilſche Krankheit, die in Binnen⸗ 
gewäſſern durch die in den Mund von Schwimmern geraten⸗ 
den flüfſigen Ausſcheidungen von Ratten übertragen wird, 
führte in Dordrecht zu ſieben Erkrankungen. Aus Rotter⸗ 
töblichnen elf Erkrankungen gemeldet; ein Fall verlief 
töblich. 

  

Moörder Biene 
In Erbfendork Tirol) wurde ein eineinhalbjähriges Kind 

von einem Bienenſchwarm überfallen und ſo ſehr zerſtochen, 
baß es nach heſtigen Schmerzen ſtarb. 

SSuins — Sie 
1966 Sinunden Dunerfing 

Die Fliegerinnen Frances Marſalis und Louiſe Thaden, 
die vor einer Woche in Neuyvork zu einem Dauerflug auf⸗ 
ſtiegen und bereits am Freitag mit 124 Flugſtunden den 
Dauerflugrekord für Frauen um eine Stunde überboten, 
ſind geſtern um 18 Uihr nach einer Flugdauer von insge⸗ 
ſamt 195 Stunden gelandet. 

Heirnisverbot ſiir Alloholiker 
Feldzug gegen das Nationalgetränk 

Eine Maßnahme im Sinne der eugeniſchen Beſtrebungen 
unſerer Zeit traf unlängſt der Gouverncur von San Louis, 
Potoſi, in Mexito. Er verbietet nämlich allen gewohnheits⸗ 
mäßigen Trinkern ſtrikte das Eingehen einer Ehe. Die Ehe⸗ 
pariner müſſen der Behörde ärztliche Atteſte vorlegen, aus 
denen hervorgeht, daß ſie keine Alkoholiter ſind. Ferner hat 
der Gouverneur ein Preisausſchreiben erlaſſen, wodurch ein 
Mittel gefunden werden ſoll, das die Gärung des Saftes per 
Magurnpflanze verhindert. Aus dieſer Pflanze wird nämlich 
das Natipnalgetränk Pulque gewonnen, das ſehr leicht ſchäd⸗ 
lich werden kann, während der ungegorene Saft der Pflanze 
für die Volksernährung wichtig iſt- 

Früulein Egpeditionleiter 
Nach Südamerika 

Im Herbit ſchifft ſich eine neue deutſche Expedition nach 
Sübamerika ein, um von Argentinien aus zum para⸗ 
guaniſchen Gran Chaco vorzudringen. Die Leitung liegt 
Fräulein Dr. med. et phil. et jur. Wanda Hanke ob. Die 
Exvpedition bat rein wiffenſchaftlichen Charakter und will die 
Sumpfi⸗ und Flußgebiete Zentral⸗Braſiliens erforſchen. Die 
Reiſebauer iſt auf vier bis fünf Jahre berechnet. 

Genezareth⸗Ausgrubungen 
Die Ausgrabungsexpedition des Orientaliſchen Inſtituts 

der Deutſchen Görres⸗Geſellſchaft in Jeruſfalem entbeckte 
am Nordrand des Genezareth⸗Sees ein römiſches Kaſtell 
aus dem Anfang des zweiten Jahrhunderts nach Chriſtus. 

Groaßfener in Innichen im Sextental. In einem Gaſt⸗ 
baus in Innichen in Südtirol, am Ausgang des Sextentals, 
brach am Sonnabend cin Großfeuer aus, das auf drei 
benachbarte Gaſthöfe und die alte hiſtoriſche Pfarrkirche 
übergriff. Dic drei Gaſthöfe konnten gerettet werden. Die 
Pfarrkirche und das Haus, in dem der Brand ausbrach, 
find ein Opfer der Flammen geworden. 

Lent Infeln? Die ſowjetruſſiſee 
eutdeckte 75 Grad 18 Minuten nördlicher Breite und 81 Grad 
20 Minuten öſtlicher Länge mebrere bisher unbekannte 
Inſeln. 
„Dreiftöckiger Autohns. In Rom wurde ein 88 Perſonen 

fafender dreiſtöckiger Autobus mit extra eingebautem Hunde⸗ 
abteil in Verkehr geitellt. 

Nordlandexpedition 

    

Eiland 
  

der Liebe 
Roman von Kurt Hernice 

3. Zorfjiebung 

Mitunter ichrieb die Kütiam eimas., das ge nicht rer⸗ 

  

Als Stefan am Aßenz nach Bauſe lam. nonerite er gres 

Die letzte Macht in ber Penſiam -sem car für Steian 
reit rubigem unt geiundem Schiaf aciegnci- fern Tens 
weckte ihn und ichenchie itm anf, er fünle EW in icder 
Hiniecht erfriücht. eIs Pir änfefligente Bebicaerin Aniemarir 
um ferds IIHr. σπEαhμιet ven &r KILINCMOHIS- grε ſcinr 

C aing in das Irätitüdssiarr. àuD Krithrrir ke⸗ 
reitett ihm den Morgrnfaffer. 

Jaßhren. krachng. üi Tærren. n ricl Arbri: Pari, Brr⸗ 
Inittert und faltia πminfπ chn. War cin Ecrßes⸗ 

    

gegen die Schienen ichingen und ihn allmählich einichläferten, 
Tudierit iich in Siejans Gedächtnis Berlin Iangiam ans. 

Iun ſeinem Halbichiat aingen nnier: Kofemaric. Kübiam. 
Lurinriütrtndamm. Cafes., Kedaktibpnen, Autos, Bahnen. 
Stropen. durchemanderguirlend wie Ueberblendungen anf 
cigen Tilgrcifen. 
Sieichseitia wantie aus dem Schachi der Erinnerungen: 
Samburg. Sieian jah ſich voum Nahnbei ber der Alüer zu⸗ 
mandem. unter ſchettigem Uier dic Richtung auf den Jun⸗ 
7 nehmend. 

Die Ankrunit in Hemburg xis Steſan aus ſeiner Dröſelei 
Er läne fafert. ohne ause der Halle des Hanotbahnboies zn 
Trrien. cine Kane fäar die VSorurtöhn nach Blanfeneie. 

In Blanfeneir. arf der Höße des Süflberges, zwiſchen 
Danme auf Nen Abbang geheßt. Iaa bie Silla Sick. 

Strefan aige-: um Fit Mittiaaunde mar der Oufel als 

  

     Sicdhuber anten Efens dabeirz: im Bent einer fächen⸗ 
Perieften Hænsbsliterm. Segemann bies lüigie 

“r einers redlias elhnien Speiieinrne. Auts verdenfie 

ar dur zemite Ferbens jemer Auſe feinesmegs Minrral⸗ 
EEFerfurrn. „ 

Die Sonne Wezitrie wie cine gelbe Honigicheibe äber 
cinen Himmel. Neien mrinbiich beiferes Blan „ct nur in 
rr Seirir u cir vVarr Seisss esaz= 

kEükcben Sierre. Ab End zn erblidte Stefan zwiichen Hänfern 
Ras GSerirn über abäalende Straßen hinweg das Elißend 
Kreite Bans des Strhtcs. 

Tie Stunbe met Sambhans frieblin unh Frötzlech- EnS enn 
Per Hinmeel jalce Sarszeichen chickte, durffe Sus Singztag 
beimrr HufmEgen arirrh am Süflberg lanber- 

—lentzaiten Aürsen ron Fran Segcmaum. weitde iur AE i Sesensins Seßüt 

  

  

  

1     
    Tia. Ob es ihm angenehm iſt. daß Sie ietzt kom⸗ 

men:“ „Stejan börte ſie nicht mebr. Er war ſchon in den 
vberen Räumen und ſuchte Ontel Hick. 

TDa war er. 

Der runde Haarkranz, von allen Seiten nach dem Wirbel 
zu anigekämmi, um den Glans der haarloſen Plattiorm zu 
verdecken, ſträubte ſich leicht vor Verwunderung, als Stefan 
vor ſeinen einſtmaligen Vormund trat. 

Onkel aß. 
ben ichnmerten deniegertſch'n. an Darisee Uieereg ſeine Lip⸗ 

ten genießeriſch nach, dann ſagte er: „Peinlich. O 
muß nach Sirmingham. 0. Ich 

Das ift mir ſehr gleichgültig, dachte Stefan, und meinei⸗ 
wegen kaumſt du nach Honolulu fahren, wenn du mir nur erſt 
eines Scheck ausſchreibſt. 

Aber jein Gelicht heuchelte höchſtes Bedauern: „Wie ſchade!“ 
„Ja“, jagle Osakel Hick. .Wollteſt du bierbleiben? Das 

wird auch nicht gehen. Frau Wegemann geht während meiner 
Abtweſenheit zu Verwandten nach Hannover.“ 

Wie er mir gieich alles rund und gemütlich ſagt, ärgerte 
jich Stefan im ſtillen. Und mit Heftigleit dachte er: Auf welche 
DWeife ſag ich's ihm nur? 

Da ſaß nun der Geſuchte, die Hoifnung Stejaus, vor einer Saee Und Aüöne 2 

  

Lomm, iß enhvas mit. Ich eſie früher als ſonſt, we der 
Kei. Es in vichts Bejonberes. Aber ſanl lamiſt bun ſchon 

Fran Wegemamn brachte Beſteck und Teller. 
⸗Dante, Bakel ů 

  

geldes Karten drucken, Welche die ſimnige Ueberſchrift trugen: 
Und was gibts benié? Unter dieier Frage trug ſie dann die 
einzelnen Pointen des alltäglich lecfer bereiteten Mahles ein. 
Die Larir mit den Eintragungen legte ſie auf Herrn Sicks 
Schrribiiſch. Ex hatte in der einen Hand noch die Türklinte 
— grii die andere wolluftia nach dem Zettel mit den 

TFran 8. und das geſchah jeden 

Das nicht Bejondere, von dem Ontel Hick ſprach, war heut⸗ 
Heringsfälet in Aalbsmnich natß Wesee, in 

Ledaulene Kalbsm Daborry, jun tten, 
SEBaune empſind Den Aufsist ——— Wece Kanduien 

St empfand Aujmarich der Leckerbiſſen jſeindlich, 
cer e * verhshnt von Schuldkrötenſuppe, von gebedene 

Er Bafir einen Aulauj genammen von Berlin bis Blanke⸗ 

̃ 

neit und nun die Nerven? Wie, bei Ge konnt &E Her lacen, was Ein kebrßahter ————— 

 



Nunmier 197 — 23. Jahrgang 

    

Eas brama eines Melmhahrers 

2. Beiblutt der Danziger Volksſtinne 

  

Kampf um die Auferſtehung 
Für tot erklärt — Frau und Beſitz verloren — Lragödie in Kärnten 

Cine eigenartige Tragödie ſpielte ſich var einigen-Tagen 
in St. Johann bei Oberdrauburg in Kärnten ab. Der 

aftsbeſitzer Tranz Lusnigg kehrte nach achtzehn⸗ 
lähriger ruiſiſcher Gefangenſchaft in dieſe Gemeinde zurück, 
um eine Stunde ſpäter in deren Kerker zu wandern. 

„Wer tbt iſt, ſoll auch tot bleiben“ 
Am 14. d. M. in den ſpäten Abendſtunden klopite iemand 

an der Tür der Familie Prilog in St. Johann. Der Wirt⸗ 
ichaftsbeützer machte die Tür auf und ſah ſich einem zer. 
lumpten Mann gegenüber, der ein hochgeſchloſſenes, rufſi⸗ 
jches Hemd und zerfetzte Stiefel anhatte. Der Landſtreicher 
in der ruſſiſchen Tracht ſckob Prilog zur Seite, trat in die 
Küme und rief der Tode erſchrockenen Frau Prilog, die 
ſich gerade an dem »d etwas zu ſchaffen machte, mit er⸗ 
regter Stimme zu: „Sier bin ich!“ 

Die Frau ſtarrte den Fremden an und ſchrie auf: „Jeſſas 
Maria, der Franzl!“ Dann brach ſie ohnmächtig zuſammen. 

Nun wanöte ſich der Wirtſchaftsbeſitzer Prilog an den 
Nenangekommenen, den er als den erſten Mann feiner 
Gattin erkannte, mit den Worten: „Hier haſt du nichts 
juchen, Franzl! Wer tot iſt: ſoll auch lot bleiben!“ Aber 
dieſer fuhr ihn an: „Ich bin noch lange nicht kot. Dieſe 
Frau iſt mein Weib, dieſer Hof iſt mein Hoſ! Schau, daß du 
weiterkommſt.“ ‚ 
Zwiſchen den beiden Männern kam es bald zu Tätlich⸗ 

keiten und der ſtärkere, athletiſch gebaute Prilog warf den 
Heimkehrer Lusnigg zur Tür hinaus, dann ſchloß er die 
Tür hinter ihm zu. Man börte noch einige Zeit das Fluchen 
des Heimkehrers vor dem Haus, dann wurde es ſtill. 

Die Scheune breunt 
Einige Minuten ſpäter beobachteten die Nachbarn des 

Ebepaares Prilog, daß aus der Scheune des Wirtſchafts⸗ 
hofes Flammen emporſtiegen. Sie klopften bei Prilogs an 
und verſtändigten die Feuerwehr. Mit Mühe konnte der 
Brand gelöſßcht werden. Noch während der Löſcharbeiten 
verhafteten die Gendarmen den Heimkehrer Lusnigg als 
Brandſtifter. 

Der Tote kämpft um ſeine „Auferſtehung 
Der verhaftete Lusnigg gab bei der Gendarmerie ſeine 

traurige Geſchichte zu Protokoll. Er wurde bei Grodeck in 
Galizien im September 1914 von den Ruſſen gefangen ge⸗ 

„hommen. nach Sibirien gebracht und lebte bis zum Jahre 
1019 in einem dortigen Geſangenenlager. In den politiſchen 
Wirren, die damals in Rußland rrſchten, kümmerte ſich 
niemand um beſaß, konnte er nach 
Oeſterreich u E dang ſich als Hilfs⸗ 
arbeiter und brachte ſich ſeit vielen Jahren mit Mühe durch, 
bis er ſovriel Geld zuſammenſparen konnte, um die Heim⸗ 
reiſe zu beſtreiten. 

Inzwiſchen ſpielte ſich aber in St. Johann folgendes ab: 
Frau Lustigg börte monatelang pöon jhrem Mann nichts 
Und wandte ſich im Jahre 1915 an das ſchwebiſche Rote 
Kreuß, um Nachrichten über ihren Gatten zu erhalten. Als 
ſie auch von dieſer Seite nichts Sicheres erfuhr, wartete ſie 
noch zwei Jahre und verlobte ſich dann, in der Annahme, 
daß ihr Mann längſt tot ſei, mit dem Wirtſchaftsbeſiser 
Prilog. Nachdem auch die Behörden offiziell Lusnigg für 
tot er t hatten. verheiratete ſie ſich ein zweites Mal und 
aus der Ehe entſprängen drei Kinder. Als geſetzliche Erbin 
ihres Mannes ließ ſie dann die Hälfte des Hofes auf den 
Namen ihbres zweiten Gatten umſchreiben. 
Der Heimkehrer Lusnigg, der wegen der Brandſtiftung 
im Kerker ſitzt, fordert nun die Ungültigkeitserklärung der 
zweiten Ehe und die Rückgabe ſeines Beſitzes. 

Frenael unbeguadigt 
Trotz der Kritit 

Das Gnadengeſuch des wegen angeblicher Blutſchande an 
jeinen Töchtern zu 172 Jahren Zuchthaus verurteilten 
Amtsvorſtehers Frenzel aus Bornim bei Poisdam wurde 
abge — der Oeifentlichkeit ausführlich diskntierte 

er Inſtanz war von der zweiten. unter Land⸗ 
gerichisdirektor Hellwig, prinzipiell beſtätigt worden. Der 
Angeklagte ſelbſt beſtritt von Anfang bis Ende jede Schuld. 

  

   

  

   

    

    
    

  

   

  

    

  

   

  

    

  

Leichnam der Mutter in   

Die Kritik der Oefſentlichkeit baſierte indes nicht auf der 
Ueberzenaung von Frenzels Unſchuld, ſondern auf dem frag⸗ 
mürdigen Werte der Beweisaufnahme und der dadurch ge⸗ 
ſchaffenen Unſicherbeit. Die ältere Tochter Frenzefs hatte 
alle belaſtenden Vorwürfe zurückgenommen. Für die 
Hniterie der jüngeren Tochter Gertrud aber, deren Ausſagen 
das Gericht folgte, hatte die Zeit vor der Verhandlung und 
auch die Verhandlung ſelöſt einem aroßen Teil der Sach⸗ 
nerſtändigen manchen Beweis gelieſert. 

Gronau nach Alasha geſtartet 
„Der deutſche Flieger Wolfgang von Gronau ſtartete 

mittags in Prince Rupert (Britiſch⸗Columbia) in Richtung 
Cordova in Alaska, das er in ungefähr ſiebenſtündigem 
Fluge zu érreichen hofft. Von dort beabſichtigt er am Mitt⸗ 
woch nach den Aleuten⸗Inſeln weiterzufliegen. 

* 
Mittelholzer fliegt nach Mosfav 

Der berühmte Schweizer Flieger Mittelholzer wird 
demnächſt in Moskau erwartet. Mittelbolzer fliegt auf 
einem Paſſagierſlugzeug neueſten Typs und will in Ruß⸗ 
land mehrere Ru ge unternehmen. 

  

   
  

Dienstag, den 23 Auguſt 1932 
    

  

  

— Driißehn Sahre uls Munn gelelt 
Anerkenauns — Ader dock Vernrteilnug 

Das Schöffengericht in Mainz ver— urieilte am Sonnabend 
Frau Einsmann wegen Vergehens gegen § 169 des StGB. 
(Kindesunterſchierung) und wegen intellektueller Urkunden⸗ 
fälſchung zu einem Monat Gefängnis. Frau Müller aus dem 
erſten Grunde zu vier Wochen Gefängnis unter Zubilligung 
einer dreijährigen Bewährungsfriſt. Dem Prozeß lag fol⸗ 
gender Tatbeſtand zu Grunde, der ſeinerzeit viel Aufſehen 
erregt hatte. Die beiden Frauen hatten ſich in einer Muni⸗ 
tionsfabrik während des Krieges kennengelernt. Beide Ehen 
waren ſpäter geſchieden worden. Im JFahre 1919 zogen ſie 
gemeinſam nach Wiesbaden, um ſich hicr um Arbeit zu be⸗ 
werben. Da es aber faſt völlig unmöglich ſchien, einen 
Poſten zu finden, kam Fran Einsmann auf den Gedanken, 
Männerkleidung anzulegen und ſich ſo leichter eine Stelung 
zu verſchaffen. 

Die Verkleidung gelang ihr auch ſo gut, daß ſie im fran⸗ 
Sſiſchen Autopark als Erdarbeiter beſchäftigt wurde. Die 
Freundin fand eine Siellung als Putzfrau. Als dieſe 1921 
ein Kind bekam, gab Frau Einsmann aus Gefälligkeit für 
die Freundin dieſes als ihres, d. h. ihres Mannes aus, auf 
deſſen Namen ihre Papiere ja lauteten. Die Urkunden⸗ 
fälſchung wäre auch nicht entdeckt worden, wenn man nicht 
plötzlich feſtgeſtellt hätte, daß zwei Invalidenkarten mit den 
gleichen Perſonalien vorlagen. 

In der Urteilsbegründung wurde barauf hingewieſen, 
daß intellektuelle Urkundenfälſchung zwar ein ſchweres Ver⸗ 
gehen ſei, ſo daß man von einer Freiheitsſtrafe nicht habe 
abſehen können, daß aber andererſeits aus Achtung vor der 
Tapferkeit, mit der die beiden Frauen den Kampf ums Da⸗ 
ſein aufgenommen hätten, mildernde Umſtände zugebilligt 
worden ſeien. Der Spruch wurde von den zahlreichen Zu⸗ 
hörern mit Beifall aufgenommen. 

  

  

  

  

  
  

Muttermörder Thieleche uusgebrochen S 

Das Ende eines rätſelhaften Falles — Flucht über die Zuchthausmauer 

. Der im Juni vergangenen Jahres von einem Berliner 
Gericht zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilte hrige 
Muttermürder Caliſtros Max Neuhaus⸗Thielecke iſt auf 
abenteuerliche Weiſe gemeinſam mit dem 27jährigen Sträf⸗ 
ling Klaus Wiſchnewſki aus der Strafanſtalk Berlin⸗Plötzen⸗ 
ſee ausgebrochen. Da die Sträaflinge an der Gefängnis⸗ 
maner ihre Anſtalts⸗ 
kleider zurückließen, iit 
als ſicher anzunehmen, 
daß die Flucht durch 
Freunddoder Angehörige 
unterſtützt war. 

Der Fall CThielecke 
enthüllte ein Bild des 
Grauens. Der Mörder 
hatte ſich nach der Tat 
lam 7. Auguſt 1930) auf 
einem Polizeirevier in 
Berlin⸗Wilmersdorf 

geſtellt, 

er erzählte is aller Rutße, 
daßk er ſeine Mutter in 
Notwehr getötet habe. 

Beamte begaben ſich in 
die Wohnung des Mör⸗ 
ders: zwiſchen den blut⸗ 
beſudelten Wänden der 
Badeſtube fanden ſie den 

          

  

Der Muttermörder 
Caliſtros Nenhaus⸗Thielecke 

ein Frottierituth gehüllt 
und mit Stricken umwickelt. 15 Dolchſtiche und zahlloſe 
Würgemale waren Anzeichen eines grauenvollen Kampfes. 

Die Ruhe, die Neuhaus⸗Thielecke bei ſeiner Selbſtſtellung 
aufwies, zeigte er auch vom erſten bis zum letzten Augen⸗ 
blick in der mehrtägigen Gerichtsverhandlung. Die Vertei⸗ 
digung des ſtark intellektuellen Angeklagten, deſſen 21 Lebens⸗ 
jahre von zahlloſen bunten literariſchen und Reiſeeindrücken 
erfüllt waren und der ſich in einer romantiſchen Anwandlung 
⸗Suiamani“ genannt hatte, war im weſentlichen darauf ge⸗ 
itellt, daß er erklärte, er ſei von ſeiner Mutter gehaßt worden. 
Er ſprach von Frau Thielecke, die nach ſeiner Tarſtellung 
die ganze Familie tpranniſiert habe, immer mit dem Aus⸗ 
Pruch „die Frau“ oder „mein Vormund“. 

Der Mord ſelbit ſei die Folge eines lauge gehesten, 

Snir „ 
Die Beiſetzungsfeier 
wird übertragen 

Beiſetzungsſeier fü 
die Toten der be 

wird heute von 16 bis 
17 Uhr auf fämtliche 
deutſchen Sender über⸗ 
tragen. Während der 
Feier ſpricht der Chef 
der Marineleitung, Ad⸗ 
miral Raeder. 
Alle Räume des Schiffes 
jind noch einmal einer 
genauen Durchjuchung 
unterzogen worden. Es 
ireht jetzt feſjt, daß von 
den 69 vermißten Ange⸗ 
hörigen der Beſatzung 

Niobe“ 35 in der 

  

   91 8 101 
funden haben. 

Eine Belchtiguug des 
Wracks der „Riobe“. 

Aui Einladung der Ma⸗ 
rineſtation der Oitijee 
wurde geitern erßtmalig 
der Prefte von der Kai⸗ 
mauer aus eine Beſich⸗ 
tigung der „Niode“ ge⸗ 
itartet, die inswiſchen 
von der Heidendorfer 
Bucht nach dem Marine⸗ 
artenal in Kiel gebracht 
worden iſt. Vor der Be⸗ — ä 
ſichtigung ſchilderte Korvettenkapitän Boie die Schwierig⸗ 
keiten, die ſich einer raichen Bergung entgegenſesten. Es 
wurde mitgeteilt, daß der geſtern als Unbekannter gebor⸗ 

gene Tote inzwiſchen indenttftziert worden ſei. Es gandelt 
lich um den Kieler Seeoffiziersanwärter Helmuth Sieffer, 

   
Die Aushebung ves Ehreugrabes auf dem Kieler Friedhof, 

in dem die meiſten der jetzt geborgenen Toten Schulſchiffes „Niobe“ beigeſetzt werden. 

* 

der als einziger der Beſatzung nur mit einem Badeanzug 
bekleidet geweſen war. Das Vetreten des Wracks war nicht 
geſtattet. öoch konnte man ſich auch ſo überzengen, welche 
Berwüſtungen die Waſſermaſſen auf dem Schiff ange⸗ 
richtet haben. — 

  

    

im Unterbewußtſein eingelagerten Grolles geweſen, 

der zum exploſiven Ausbruch gekommen ſei, als ſeine Mutter 
ihn tätlich angegriffen habe. 

Die Berurteilung erfolgte „wegen Totſchlags“. Obſchon 
die mediziniſchen Sachverſtändigen den durch § 51 gekenn⸗ 
zeichneten Tatbeſtand uicht anerkanuten, beantragten ſie die 
weitere Bepbachtung des Vexurteilten. Auf ärztliche, An⸗ 
oidnung wurde Thielecke in der Irrenabteilung der Straf⸗ 
anſtalt Plötzenſee gemeinſam mit Wiſchnewſki als Hilfs⸗ 
flurwärter beſchäſtigt. 

Der Vauer und — Greta Garbo 
Kleine Hochſtapelei zwiſchen Bukareſt und dem kanadiſchen 

Weſten — 

Von den zahlloſen Afjären, in die der Name — und nur 
der Name — der ſchlediſchen Diva hineingezogen wird, dürfte 
dieſe, die in dieſen Tagen auf einer Polijeiwache der kanadi⸗ 
ſchen Hafenſtadt Quebec ihren Abſchluß fand, eine der köomiſch⸗ 
ſten und aleichzeitia eine der tragiſchſten ſein. 

Vor einigen Jahren war ein rumäniſcher Bäuer, namens 
Dimitri Valescu, nach Kanada ausgewandert, hatte irgendwo 
im wilden Weſten eine Farm erworben und hatte ſich dann 
allmählich ſoweit durchgerungen, daß er daran denken konnte, 
ſich nach einer Frau umzuſehen. Er ſchrieb alſo nach Butareſt 
und lick in mehreren Zeitungen Atizeigen erſcheinen, in denen 
eine junge Rumänin aufgefordert wurde, als Farmersfrau 
nach Kanada hinüberzukommen. 

Unter den zahlreichen Antworten, die er auf ſeine Inſerate 
erhielt, befand ſich auch 

das Schreiben einer jungen Damec aus Bulareſt, 

die zwar, wie ſie ſelbſt geſtand, von Landwirtſchaft keine 
Ahnung hatte, dafür aber eine Photograppie von ſich beigelegt 
hatte, daß dem braven Bäuerlein beim Anblick von ſo viel 
Schönheit das Waſſer im Munde zuſammenlief. Auf ſein 
Gegenſchreiben teilte ſie Valescu mit, daß ſie gern ſofort zu 
ihm kommen wollte, aber leider ſei ſie mit ihrer ÄAusſteuer 
noch nicht ganz ſo weit. 

Da Valescu aber vor lauter Sehnſucht mit einem wenn 
auch furzen Aufſchub nicht einverſtanden war, ſchickte er 500 
kanadiſche Dollar hinüber mit der Aufforderung, damit die 
Ausſteuer zu komplettieren und ſofort nach Kanada zu kom⸗ 
men. Die ſchöne Rumänin teilte denn auch poliwendend mit, 
daß Valescu ſie mit dem und dem Dampier im Hafen von 
Quebec erwarten könne. 

Pünktlich fand ſich der Bauer zum Empfang ſeiner ſchönen 
Unbekannten Zukünftigen in Quebec ein. Der Dampfer kam. 

Aber wer nicht an Bord war, das war die Bulareſterin, 
die Farmersfrau werden ſolltc. 

Nachdem ſich Valescu vom erſten Schreck leidlich erholt 
hatte, dachte er ein wenig nach, und da ging ihm denn auch 
leich ſo etwas wie ein Rieſen⸗Feuerwerk auf. Sein nächſter 

Weg führte ihn auf eine Polizeiwache, wo er eine Betrugs⸗ 
anzeige gegen eine unbekannte Rumänin erſtattete. Zu dieſem 
Zweck legte er dem Beamten u. a. alle Poſt vor, die er aus 
Bulareſt erhalten hatte. Als letztes auch das Bild, das am 

Anfang ſeines tingors ſtand. 
Es war eine Photographie von Greta Garbo⸗ 

  

  

Preistreiberei mii Blitt 
Ein Pfund franzöfiſches Blut foſtete 1500 Franken 

Es iſt bekannt, daß die Blutſpender in den lesten Jahren 
in der ganzen Welt eine große Rolle ſpielen. Das Blut, 
das Menſchenblut, hai jrinen Markipreis und die Blutſpen⸗ 

  

der, meiſt arbeitsloſe, junge Lente, betrachten ibre Role bei 
den Heilungen durch Blutübertragung als regelrechten Er⸗ 
mertß. Bis vor einigen Tagen wurde der Preis des Men⸗ 
ichenblutes auch in Frankreich durch freie Konkurrenz feſt⸗ 
geſest. Es gab Preistreiber, die für ein Pfjund Blut bis zu 
1500 Franken, alſo ungefähr 250 Mark, forderien. Der 
oberite Sanitätsrat der Stadt Paris hat nunmelr diefen 
Verhältniſſen ein Ende bereitet. Von nun ab dürfen nur 
behördlich kontrollierte Blutſpender zu den Operativnen her⸗ 
angezogen werden und ein Pfund Blut darf nicht mehr als 
20 Franken, alſo ungefähr 40 Mark koſten. Infolge dieſer 
Verordnung iſt auf dem Markt augenblicklich eine Baiſſe 
eingetreten. Allerdings hat der Blutſpender auf eine höbere 
Belohnung Anfpruch, wenn er bereits einige Male bdei Blut⸗ 
transfuſionen mitgewirkt hat. 

  

Todesſturt. In der Nöhe von Rathen Sächſiſche Schweis) 
ſtürzten zwei ans Dresden ſtammende Kletterer ab. Der 
eine erlitt einen Schädel⸗, der andere einen Genickbruch. 

1 Beide waren ſofort tot.   
   



Der seltsame Ehemann 
Abenteurer-Roman von Ludwig von Wohl 

  

22. Fortſetzung. 
Gonzalez runzelte die Stirn. „Du follteſt dieſe alten Ge⸗ 

ſchichten wirtlich einmal ruhen laffen! Damals galten andere 
Geſetze als heute. Es war Krieg. Wir wollen jetzt ernſthaft 
miteinanber reden, Ugron. Du haſt mich gefragt, warum ich 
gekommen bin, ovwohl ich doch wußte, daßz ich dich hier trejfen 
würde. Ich will dir antworten. Ich bin gekommen, weil ich 
eingeſehen habe, daß der dauernde Kriegszuſtand zwiſchen uns 
jür beide Teile nur eine armſelige Plackerei iſt. Wir haben 
beide nichts vom Leben dadurch. Ich glaube nicht, daß du 
dieſe letzten vier Jahre noch einmal durchmachen möchteſt, und 
mir geht es ganz genau ſo. Es iſt ſinnlos. Ich will dir einen 
poſitiven Vorſchlas machen: Du baſt an ſich nicht das geringſte 
Inkereſſe daran., meine Kreiſe zu ſtören. Was geht dich Veue⸗ 
zuela an? Ich gehe morgen zur Bank und hebe den Geſan 
betrag des Kredits ab. Du wirft mit mir kommen. Wir we 
den den Betrag teilen gehen außer Landes. Welt iſt 
Au2 genug, um zu verhindern, daß wir uns noch nal treſ⸗ jen. 

»Eine lange Stille folgte. Der Ueberraſchteſte von den 
dreien war ohne Zweifel Corteio. Er glaubte ſchlicplich zu 
verſteßen, daß Gonzalez dem anderen Teilung aubot, um 
aus der augenblicklichen Klemme berauszuommen. Aber 
wozu war er dann ... Alle Gedanken liefen im Kreiſe. 

Dieſer große Kerl da binter dem Schreibtiſch war ſehr 
gefährlich — das war ſicher. Selyn wenn man das nichi am 
Berhalten des Cheſs merken würbe, — der Kerl hatte ſeine 
Augen überall: nicht die geringſte Bewegnng entging ihm. 
Rend redet cr. Caramba, daß man nicht genug Deutſch ver⸗ 
jtand — 
„Weiß Du, eigentlich, daß Suleiman ibn Atraſch tot iſt?“ 

„Seit fünf Jahren iſt er jetzt tot, Charles. Ich hatte 
einen Auftrag in Syrien und ſuchte ihn auf, zwecks einer 
kleinen Unterredung. Man mird ihn wohl erſt Wochen ſpäter 
gefunden haben ... Wir trafen uns im Hauran: dahin ver⸗ 
irrt ſich nur ſelten einmal jemand, der nicht hingehört.“ 

„Du haſt ihn erſchoſſen?“ 
„Ja. lieber Charles. Und er war tauſendmal nuſchul⸗ 

diger als du. Er war ein Wilder — oder nicht viel beſßßer 
als ein Wilder. Was biſt du wohl, Cbarles?“ 

⸗„Zum Teufel —1“ 
„Dahin wirſt du kommen — nur keine Angſt! Glaudſt du 

im Ernſt, daß ich Klaus Brint vergeſſen habe und Düſterluh 
und die anderen,“ — 
E g0l war im Kriege, Ugron. Da maren wir alle keine 

ingel.“ 
„Ob — ich weiß. Aber auch der Krieg bat ſeine Geſetze. 

Und nach den Geſetzen des Krirges iſt es ein gottverfluchtes 
Verbrechen. aus Gefangenen Nachrichten mit Martern her⸗ auszuholen. Soll ich bir erzäblen, wie der arme, kleine 
Brink ausſah, als ich ihn endlich fand — dn weißt ja. mwo? 
Düſterloh. Peters und Sachsberg waren tot— aber der kleine Brinẽ lebte noch. Er paite ſie ſterben ſeben, während 
ihr ihn ſelber vorbattet Ich ſand ihn zwei Stunden nachdem 
In und Suleiman ibn Atraſch ihn verlaifen hattet. Ich habe den kleinen Brink ſehr lieb gehabt, Ehartes — wir waren 
zniammen in der Schule, wir kraten zufſammen ins Heer ein. 
Und als ich ibn wiederjab, mit gebrochenen Armen und 
Beinen und mit blutigen Hautfeßen da, wo einmal ſein 
Oeſicht geweſen war, — — da. lieber Charies — — Uigrons 
Stimme war in der Erregung immer Ianter geworden,; aber nun bremſte er mit einemmal. und als er forfinhr, wirfie der ſpöttiſche Unterton ſeiner Borte wie Peitſcheniebr: 
n, Gilr — ba bi ich pathetiſch geworden, mein li 
Charles, und babe geichmoren, daß ich dich cinmal an die 
Sache erinnern mürde- 
„Grdfren ballte die Fänſte und sfinete 8e wieber. Es iſt 

ein Irrfiun!“ ſichrie cr. „Damals ſprengte man nich in dis 
Luſt — hente frenen fie alle wieder ans derjelben Schüffel:- dliberte micht mit dir! Nicht mit einem wie du!“ Dir Baffe 

itzerte. 

    

    

Bift zn verletzt? 
Aber Godfren hatte ſich jeöt wieder vöſlig in der Gewalf. 

„Mach. was bn willit:“ ſanate er gleichmürig. „Sir baben 
beide damals für uujer Land getan., wes wir fonnten. Snleiman war der Anſicht. daß deine Lenie eiwas vun den 205 An ja icst cgal. Er 15 2 die von Dichemnl —— aber 
as in ja icst egal. Er es iedenfaus anf feine Seiſe beransbekommen Wuolflen. und ich habe ihn micht daran ge⸗ Dindrrt. Stimmt ſchon alles. Du baſt dich Fann dasr be⸗ 

rufen geinhlt, die Erinnne zu fpielen, und bait ruich vier Jahre Iang Aannlar in bäatte mehriard Seleenheit cvast, mir elne antandige Prefition zu ichaffen, — jiröcsmal dak In mich wieder aus der Bahn geworfen. Xun, im Angenblid, 
wo ich endlich am Ziel bin, und an Feinen Keinen Zicl. Pinn 
du wieder da. am wieder alles zu Lerzerben. Ich 
Dieler Sinnlongfeit ein Ende machen — ön anDAeßn 
Deinen eimas nnzri 2ER. Eunt. feten Und er wollte dic Hände in Dir Taſchen 

EH- 

befaßl Ugrvn ſchuri- 

  

Sonpes berans: 
Sodfren gehvrchte ſelsndend. Schode ie nettir. 

kleine Fran-, mrinit er die 
Um wens“ 
Um Iris. mein LSieber“ 

Vohiges aule maus 2 tren Alis i EE Daß ucb b⸗ mid im Ernz für is albern. 

bier berauskrume— 

    

  

  

copyricht by Carl Duncker Verlag. Berlin 

her, der Schrei einer Fran — der andere von Cortelo. Er 
ſtand mie erſtarrt mit weit anfgerifenen Augen, der Revolver 
ſchwankte in ſeiner Hand. — 

Godirey war in Ugrons Armen zuſammengeſunken;: ſein 
Geſicht war Wachs. Uarvn fühlte ihn ſchwerer und ichwerer 
werden — das war feine Veritellung. Er pbatte den dumpfen 
Schlag geipürt, als die Kugel Godfren in den Leib drang — 
gerade, als er geglaubt batte, den Feind endlich in Cortcios 
Schußlinie bekummen zu haben. Uigron hatte gewußt, daß 
der Schuß nun tiel: hatte ſich tief niedergebüdt und mit 
einer blitzſchnellen Bewegung Godfrey vor den Lauf gebracht 
— alles im Rabmen ciner Viertelſekunde. 

Cortejos Revolver ſchmankte wie ein Rohr im Wind — 
das konnte. vielleicht nur durch einen Anfal. ährlich 
werden. Mit einem Ruct ſchleuderte Uaron den zuſammen⸗ 
geſuukenen Körper in ſcinen Armen von ſich ab, und im 
nächſten Augenblick flon die Petrolcumlampe ſlitternd gegen 
Cortejos Kopf. 

Das Zimmer war jetzt in Finſternis getaucht; nur ein 
dumpſer Lant verriet, daß Coriejo nicht mehr auf den Füßen 
itand. Tann blitzte der Lichtkegel einer Taſchenlampe auf. 

Drei Schritie neben dem Venezueler alitzerte der Revolver. 
Ugron bob ihn auf. Curlejo laa auf dem Gelicht. Er ſtöhnte. 
Die Taſchenlampe liek arkennen, daß er die nächſten Bochen 
über wahbricheinlich nichts anderes tun würde. 

Dann zu Wodfreu. Er war tot. Hgron ſah in das vom 
Schmerz verzogene Geſicht — er jühlte keine Geuugtunng, 
keine Erleichternna. daß ünn endlich, endlich dieſer Kampi 
zu Ende gegangen war. Es war nur eine Art Erſtaunen, 
das er fühlte. — daß es Charles Gidfren nicht mehr gab, 
der Jahre hinurch der Auhalt ſcines Lebens gemweien war. 
Der Mann. mit dem er Krieg geiührt patte. 

Seltſame fleine Erinuerungen tanchten auf — an Liſten 
und Gegenliuen im Kriege —: wie ſie ſich Fallen geſtellt, 
wie Sieg und Niederlage gewechſeit batten, wie zwiſchen 
zwei Völktern. Dann dachte er an das todwunde, ver⸗ 
ltümmelte Geſicht des armen. kleinen Brink. Godfrey hatte 
cinen leich Tod gehbabt 

Ugron dte ſich ab. Iri: 
Es kam keine Antwort. Nur ein Raſcheln und Kratzen 

war zu bören. 
Er begriif nirht. Woter überhaupt war ihre Stimme 

gekommen. Er lenchtete das Zimmer ab. 8 

    
  

  

  

    

    

    

  

   

  

   

-ris!“ 
Nun kam ein eritickter Laut — ganz deutlich von drüben, 

von der Kaminſeite her. 
Er trat näher. „Iris!“ 
„ch fommc“, ſagte eine erſtidgte 
Er ſab durch den Kamin hinauf. 

geſtiegen — an den eiſernen Sproßt- den ſen da innen. Die vor⸗ 
letzte Stufe verfehlte ii ug ſie auf, wobei er die 

  

    

  

    

Taſchenlampe ſallen ließ. Sie erloſch. Sie ſtanden im 
Dur Zien) lebt?“ fragt — 

„Biſt du verletzt?“ fragte er. 
„J. 92 Mein —, gar nicht. Eine Schramme, aber du — 

du haſt geſchoſſen?“ ů 
Ia Ja. VJebt komm nur fort,“ Er ließ ihren Arm nicht 

rend ſie ſich zur Tür taſtete. Gott ſei Dank, daß es 
ter iſt! dachte er. — ů 
Auch der ang war ſtockdunkel. Leiſe ſchloß Uaron die 

Tür hinter ſich. „Kein Wort, bis wir aus em Haus ſind!“ 
flüſterte er. — ‚ ů 

Drei, vier Minnten noch, und ſie ſtanden im Freien. 
„No. —* ůf 

e gingen ſchweigend nebeneinander her. Erſt ünf 
Straßen weiter ſanden ſic ein Auto. „In den Zelten 27:“ 

Sie juhren. 
„Wie biſt du auf die Idee gekommen, da herunterzu— 

klettern? Du hätteſt —“ 
„Ich kann doch nicht oben hocken bleiben, wenn du dich da 

berumſchießt!“ 
Sie ſchwiegen. 
„Dirt —“ 
„Ari 
„Itt — ich meine: Willſt du mir nüht ſagen —“ 

    

      

     

          

„Ja, J les. Der Mann, der alles Ungtlüd ver⸗ 
ſchuldet hat, deines, meines — und pielcs anderer Leute —, 
iſt tot.“ 

„Du haſt — —“ 
„Nein. Nicht ich, obwohl ich die Urfache war.“ 
„Das verſrehe ich nicht.“ 
Wozn willſt du das veritehen, Liebes, Laß das! 

e ſind nun vorbei.“ 
„GSanzs“ 
Ganz.“ 

Sie ſchwiegen. 
„Wohin fabren wir jetzt?“ 
„Zu Heß.“ 
„u 
Ja. Ich 

    
   

  

   
Ich babe oben bei Arnan ſeine Bekanntſchaft ge⸗ 

macht. Ein netter Junge!“ 
„Ein Gentleman. Dirk. 2 
»Ich brauche ihn. W 

        

     
— en dann gleich — — da ſind 

wir ja ſchon! Warte eine unde! Ich bin ſofort wieder da!“ 
Sie hätte ihm gern geſagt: Nimm mich mit — ich kann 

jetzt nicht allein ſein! Aber ſie ſchwieg und biß ſich auf die 
Lippen. Nicht wieder den alten Fehler! ů 

Schauderhaft“ 
Es dauerte übrigens nur wenige Minuten, und er war 

wieder da; der kleine Heß lief neben ihm her, wie ein 
Terrier neben einer Dogge. 

„Buragrafenſtraße!“ ſagte itarvn dem Chauffeur. 
Der kleine Heß bielt Jaris' Hände umklammert, als wolle 

er ſie zerdrücken. Er ſtammelte ein wildes Durcheinander 
von Fragen, Beteuerungen und Ausrufen und erkundigte 
lich niermal, ob ſie ſich auch nicht erkältet habe. 

D. Harveln Sie nicht ſo viel, Het! Geben Sie mir lieber 
ild!“ 

Eine gewiſſe Achnlichkeil iſt da, bachte Ugron, als er nun 
zum erſtenmal das Geſicht des Miniſters Gonzalez ſaß. Das 

ſt aber auch alles (Schluß folgt.) 

    

  

Die EHauptſtadt Warabr- 
Im Zufammenbang mit 
demi letzten Monarchiſten⸗ 
putich werden alle Zu⸗ 
fahrtsſtraßen nach Ma⸗ 
drid von Militär ſcharf 
bewacht. Die ein⸗ und 
ausfahrenden Perſonen 
werden einer genauen 
Kontrolle unterzogen. 

     

  

Die Hölle von Beſſarabien 
Maſchinengewehre knattern in die Nacht — Flüchtlinge aus Rußland 

Græ. 132 bildet, Ser Enjehr-Kink, der dir mäniſch⸗ 
Boot mii Sowier⸗ int wirder baon Alui 

  ärmer dabei geworden. Fünfzig zu fünfzig — das war ſo un⸗ 
gefähr der Verdienſtanteil, ven er ſich ausmachte. Dafür aber 
übernahm er auch die volle Garantic, daß das Unternebmen 
glũckte. Dima hatte viele unterirdiſche Verbindungen. Man 
baart daß ſie auch jenjeits der Grenze, in Rußland, nicht ab⸗ 
rachen. 

  

Einmal. 1928, Hatte ihn aber doch ein Agent an die Sowjets 
verraten. Theodo⸗: Dima ſchläft friedlich auf ruſſiſchem Boden 
in einer & Die Schmuggelware, dieſes Mal nur 
Druckjchriften, lieat auf dem Boden verſtreut. Plötzlich tut ſich 
die Tür auf. Einige Tſchekiſten grinſen herein. Dahinter 
tiauchen Gewehrmündungen auf. Dima wacht auf, ſpringt im 
Hemd aus dem Fenſter ift ſchon in Fluß verſchwundrn, er⸗ 

  

   
O 8 verjchwundt. 

reicht das andere Ujer. Bereits glaubt er ſich gerettet, als eine 
Zalve über den Duieſtr binjagt. Der Fluß bekommt wieder 
Menichenblnt zu trinten. Theodor Tima trägt jpäter ein 
Helzbein, ſeine ſchwarze Seele haute der Teufel noch nicht 

Die Jagd nach dem Galgen 

Sein Fanatismus kennt keine Grenzen. Ais er eriuhr, daß 
nan einen Freund von ihm in Rußland hinrichten wollie, 
ließ er jich nicht Zurückhalten. Er betete ein Paternoſter an 
der Stelle im Fluß, an der er verletzt werden war. Dann ſuhr er mü ſcintm Boot hinüber in das Reich des Tod⸗ 
jeindes Gabrilinc. Man batie Dima in Rußland inzwijchen 

5 zum Tode verurteilt. Bis nach Odeſſa ae⸗ 
ima iebem auf jcinem Holzbein. Er wurde nicht 

cmubcdt. Inzwiſchen aber war der Freund längjt bingerichtet 
„ u. „Dima jetzie ſich hin und ſchrieb aus Odeñfa 

rine Böbniſche Ponlarte an feinen Todfeind Gapriliuc. Dann machir der Schmmagler ſich wieder auf den Deg nach Nu⸗ 
mänien- Er fehr auch Gapriltuc und die Grenzwache die 
Sbren ſpitzten. Therdor Sima fam nicht in Reichweite. Er Epbrrichritt beimlich den Ilnß und nahm ſogar noch einen 
— — GSobriint Dü auchle Deide Zemn wohlbehalten in 

— e brauchte cinige Zeit, um ſich von ſeiner 
VAut zu crholen. 8 nih ü 

Seii ciniacn Monaicn har ſich Dima, der Schmuggler⸗ IOnig mit dem Holzbein, ciwas von ſeinem Beruf zurück⸗   Seöogen. Ex Iam nich Des leiſten. Reich genug int er. 

 



  

Deutſcher Lünderſieg über die Schweiz 
Leichtathletiſcher Länderwettkampf der Arbeiterſportler 
Gefamtergebnis: Deutſchland 7', Schweis 51 — 

Am Sonntag trafen ſich, zum erſten Male in der Ge⸗ 
ſchichte der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportvewegung die leicht⸗ 
alhletiſchen Ländervertretungen der Arbeiter⸗ 
ſportler D eut ſchlands und der Schweiz auf dem neu⸗ 
angelegten Sportplatz von Baſel-Oſt. Bei ſehr gutem Sport⸗ 
wetter wurden den Zuſchauern ſehr gute Kämpfe geboten. 
Die Laufkonkurrenzen litten etwas unter der weichen Lauf⸗ 
bahn. Die Veranſtaltung ſtand im Zeichen internationaler 
Ve DieReſulin 
„Die Reſultate: 100 Meter: Weller (Deutſchland) 11,5 Sek. 

Eberhardt (Deutſchland!) 11,6 Sek., Herle (Schweiz) 11½6 Set. 
200 Meter: Wellur (Deutſchland) 28,9 Sek., S⸗ 

E 
    

                 
Ci% 5 
201,5 Min., Beiſel (Deutſchland!) 

5000 Meter: Hutzel (Deutſchlandl 16738,3 Min., 
Min. 110 Meter Hürden: Marguet 

De lanb) 16,3 Set., Pflüger (Deutſchland) 16, Sel., 
Biſang (Schweiz) 17 Sek. Hochſprung Grogg [(Schweiz] 1,75 
Meter⸗ böritzer (Deutſchland) 1,68 Meter. Stabhochſprung: 
Keck (Deutſchland) 3,20 Meter, Schwarz (Schweizt 3,10. Meter. 
Weitſprung: Geiger (Deutſchland) 6,30 Meter, Keck (Deutſch⸗ 
land) 6,25 Meter, Buillemier⸗Schiweiz 6,10 Meter. Kugel⸗ 
ſtoßen: Fuchslocher (Deutſchland) 12,5 Meter, Stutzmann 
(Schweiz) 11,65 Meter. Diskuswerfen: Fuchslocher (Deutſch⸗ 
land) 43,80 Meter. Stusmann (Schweiß) 34,0 Meter, Speer⸗ 
werfen: Lang (Deutſchlandl 58,80 Meter, Färber (Schweiz) 
7,05 Meter, 458100 Meter⸗Stafette. Deutſchland 16. Sek., 
Schweiz 46,4 Sek. Olympiſche Staſette: Deutſchland 3:59,3 
Min., Schweiz 4,04 Min. „ 

Bundes⸗Waſſerball⸗Meifterſchaft 
Hannover ſiegte über Hellas Bertin 9:5 (s:3) 

Von 4000 Zuſchauern fand am Sonntag in. Herne in 

ů falen das Endſpiel um die Waſſerball⸗Meiſterſchaft im 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund ſtatt. Ausgeseichnete Lei⸗ 

ſitungen der Stürmer brachten Haunover den Sies. Das 

danze Spiel trug unverkennbar die taktiſche Ueberlegenbeit 

Hannovers. Hellas ſpielte im Sturm zeitweiſe zerfahren 

und verſtand es vor allem nicht, von ſeiner Schwimm⸗ 
ſchnelligkeit Gebrauch zu machen. Hannover hatte ſeinem 

Gegner im Stellungsiviel immer etwas voraus und krönte 

ſeine flotten Kombinationen mit ausgezeichneten Würfen, 

die aber auch der Hellas⸗Torwart vieliach meiſterte. Die 
Stärke von Hellas lag erwartungsgemäß in der Hinter⸗ 

mannſchaft, reichte aber nicht aus, um die lich in vortreff⸗ 
licher Form befindlichen Augriffe Haunnovers immer abzu⸗ 

wehren. Die beſten Leute waren nnoners Mittel⸗ 
ſtürmer und der Torwart von Hellas. Der Schiedorichter 
des Spiels, Schirrmacher, traf eine Entſcheidungen ſicher 

und gerecht. — K 
Hannover iſt ein würdiger Meiſter des Arbeiter⸗Turn⸗ 

und Sportbundes. Die Rahmenwetlkämpfe ergaben recht 
annehmbare Leiſtungen bei rieſigen Startfeldern. 

ü — 2 
Schirdewahn (Deutſchland! 
2;04 Min. 
Semini (Schweiz) 17204,2 
(Deutſchlanb) 16,3 Sek., 

  

    

  

     

  

  

  

  

  

Aur noch 33 Moſchinen im Wettbewerb 
Europa⸗Rundflug — Die Deulſchen in Front 

Im Lauie des Montag traien die erſten Teilnehmer⸗ des 

Europa⸗Rundjluges am Ende der 
ein. Bis um 17 Uhr waren zu Maſchinen in der ikalieniſchen 

Wietropole gelandet. Große Enttäuſchung bereitete den 

Italienern das Eintrejſen des erſten Flugzeuges am frühen 

V hatte angenommen, daß der itenflieger 
n Staffel, Colombo, den vor ihm liegenden 

  

   

      
  

italieni der ü 
Deutichen den Rang noch auf der letzten Etappe ablaufen 

mürde. Doch über dem Flugplatz erichien als Erſter allein 

der Deutſche H. Seidemann mit ſeiner neuen Heinkelmaſchine 

und landete um 7.351 Uhr. Erſt 9 Minuten ſpäter traf 

Marienſeld auf ſeiner Ataflieg Darmſtadt ein. einige 

Minuten ſpäter dann Colombo. Zur Spitzengruppe hatten 

ſich weiter noch die Deutſchen von Maſſenbach und Luſſſer 

    

geieltt, die in nur geringem Minutenabſtand von einander 

Im Laufe des in Rom niedergingen. Vyrmittags landete 

   
  

Ein Kümpfer des Proletariat⸗ 
Eiſenbahnarbeiter und Dichier 

Die Geſchichte der Arbeiterklaßſe hat in allen Ländern 

Europas Parallelen aufzuweiſen, die ſich aus dem Werden 

der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft ergeben. Unſre unmittelbare 

Gegenwart, die im Zeichen eines von Baronen gebildeten 

Kabinetts ſteht, hinter denen die Gropinduſtrie ſich verbirgt, 

iſt eine Zeit ſchwerſter wirtſchaftlicher Bedrückung, ſtärkſter 

Anſpannung aller Kräfte der Arbeiterklaſſe, die um ihr 

nacktes Leben ringt. Aber dieſes Schickſal iſt nicht tupiſch 

deutſch, und es ſteht nicht vereinzelt da. Bereits vor hun⸗ 

dert Jahren hat es ein heute vpöllig vergeiſener engliſcher 

Arbeikerdichter literariſch getaltet und damit die geſamte 

Oeffentlichkeit angeklagt und aufgerüttelt. 

Er hat die Vergeffenheit nicht verdient, der Eiſenbahn⸗ 

arbeiter und Dichter Ernezer Elliot, denn er war einer der 

allereriten, der den Mut hatte, der Not und dem Hunger 

ſeiner Klaßengenoßen Ausdruck zu verleiben. Das ganze 

Elend der Jahre 1813 bis 1840 ſchreit aus ſeinen Dich⸗ 

tungen, die Verzweiflung von Jahrzehnten, die ſtark an 

unſre Rachkriegsseit erinnern, und deren Schilderung 

manchmal wie ein Zeitbericht aus der Gegenmart anmutet. 

Eine Mißernte im damaligen England war gleichbedeutend 

mit Hungertuphus. Der Großgrundbefit wollte nicht auf 

eins feiner wefentlichiten Privilegien, das Vorrecht, den Zoll 

für ausländliches Getreide fenszuſeken, vers ieier 

Zoll aber war io boch, daß er naheszu einer 

ſperrung des Getreides aleichkam, das nicht in England ge⸗ 

wachſen war. „Venn die Hölle ſelbit Dritannien wäre, 

könnte es ſchlimmer ſein? Benn die Teuiel Lords von 

England wären, ſo könnten ſie uns auch nichts Aergeres 

zufügen, als das enaliſche Brot zu beſteuern.“ Dieſe Worte 

Elliots in ſeiner Dichtung „Satans Weisheit“ gaben der all⸗ 

gemeinen Erbitterung der breiten Maſſen. Ausdruck. Immer 

lauter wurden die Stimmen, die das Bolk zum Nampſe 

gegen ihre Bedrücker aufriefen. Was heute die Rationali⸗ 

ſierungsmaßnahmen bedeuten, das waren damals die neu 

eingeführten Maichinen für den Arbeiter: Unzäblige wur⸗ 

den arbeitslos. Sie durchſtreiften in Gemeinſchaft mit eni⸗ 

laffenen Soldaten in Trupps das Land und verſchlimmerten 

durch das Riederbrennen und die Plünderung der Getreide⸗ 

ſchober die Hungersnot noch. In jeinem Gedicht „Eine Pro⸗ 

letarierfamilic in England“ ſchildert Elliot die furchtbaren 

Dirkungen der beſtehenden Geſesgebung, die Zrnahme der 

Berbrechen, die Berwahrloſung und den vollkommenen 

Ruin der Familie. 

    

   

   
  

  

        

  

  

ö Strecke iſt rund 25AUſ Kilometer lanz. Dir zweite Etappe 

erſten Etappe in Rom 

  

nun ein Flugzeug nach dem anderen, ſo daß bis zum Nach⸗ 
mittag 30 Teilnehmer die erſte Ctappe vollendet hatten. 

ů Durch weitere Ausſälle ſind nurx noch 33 Maſchinen im 

Wertbewerb. Der Italiener Donati, der in Poſen uptlanden 
mußte, hat den Weiterflug nufgegebeu. Großos Pech hatte 
der Tſcheche Mares, der in der Nähe von Padua zur Rot⸗ 
landung gewungen wurde und dabei ſeine Maſchine völlig 

zertrümmerte. Der Pilot blieb unverletzt. Der Deutſche 

Raab hatte in Rimini Motorſchaden, den er nicht zu veheben 

vermochte, ſo daß er ebeufalls ansſchied. Auch der ranzoſe 

Lebeau wurde auf dem Wege nach Rom zur Zwangslandung 
geäwungen. Auf dem Wege nach Rom befindet ſich noch der 
für Deutſchland fliegende Rumäne Papana. 

Der Start zum Europa⸗Fligg 

  

    

  

  

Dice Flugzeuge in Start⸗Aufſtellung 

Auf dem Flugplatz Berlin⸗Tempelbof traten 4ʃ Flugzeuge die 

7347 Kilometer lange Reiſe an, die ſie über Warſchau, Rom, 

Paris, Göteborg und zurück vach Berlin führt. 
   

ů „ 
Die Spitzengruppe hat eine wahre Glanzleiftung voll⸗ 

bracht. Für die 24907,8 Kilymeter lange erſte Etappe wurden 

von ihr noch nicht 14 Flugſtunden benötigt. Die genalle reine 

Flugzeit ſteht allerdings uvch aus. 

In Brünn liegt Morzik mit beſchädigtem Fahrgeſtell, ſo 

daß ſeine weitere Teilnahbme mebr als fräglich iſt. ů 
* 

Heute früh 6 Uhr erfolgte auf dem Flugplatz in Rom der 

Start.⸗-zur zweiten⸗-Groß-Etupper »Rom.—Eurin—Cannes— 
Lybn — St. Gallen —Stuttgart-Bonn — Paris. Auche⸗dieſe 

iſt 

  

    en die die ſchwierigſte. ach ber Landung in Canne⸗ 5 
erflogen werden. Seealpen, die bis zu 2‚00 Meter aufragen, 
  

   

  

Landungsmöglichteiten aibt es hier nur verhältuismäßig 

wenig. 

14:0⸗Sieg der deutſchen Baxer 
in Milwenker 

Der drute Boxländertampf Deutſchland—U.S.v. in Mil 

waukce-endete mit einem überlegenen Siege der deutſc 

Vertreter. Die Deutſchen traken ohne den noch in Los 

Angeles weilenden Weltergewichkler Campe an, nnd die 

Amerikaner erklärten ſich damit einverſtäanden, den Kampf 

nur in ſicben Gewichtstlaſſen auszutragen. Die deutſchen 

Boxer zeinaten ſich klar überlegen und aewannen jämtliche 

Treffeu, Berger und Kohlhaas ſogar durch k. v. und damit 

im Geſamtergepnis 14:0. 

   

  

  

Sr. udler ihr, in Mangel. Not und Blut. 

O, ſtände eingegraben, was ihr tut! 

Es iſt's? In Herzen, die verzweifelnd klopien, 

Tief eingebrannt mit heißen roten Tropfen! 

Hurra Brotzoli und England! 

Voll leidenſchaftlicher Erbitterung wandte ſich der „Dichter 

der Bettler“, wie man Elliot höhniſch nauute, gegen die 

Ausſauger des engliſchen Volkes und ſuchte⸗ das Gerechtig⸗ 

keitsgefühl der öffentlichen Meinung zu beeinfluſſen. 

Elliot war urſprünglich eine weiche, träumeriſche Natur 

geweſen. „Aber mein Herz, einß janft wie die Träne einer 

Frau, iſt hart geworden beim Anblick des Elends. das ich 

nicht beilen kann.“ Mit dieſen Worten ſchildert er ſich ſelbſt. 

Sein Leben war reich an Rot und Entbehrungen. Er war 

als Sohn eines armen Eiſengießers geboren und arbeitete 

ſelbſt ſchon als kaum Zwölfjähriger in der Fabrik. Nur in 

kargen Mußeſtunden konnte er ſich weiterbilden. Seine 

Dichtungen ſind nicht immer ſormvollendet: manches in 

ihnen klingt rauh und unbeholfen. Aber man muß beim 

Leſen dieſer tiefſter innerer Erregung, von Ehrlichkeit 

und Solidaritätsgefühl durchzogenen Dichtungen bedenken, 

daß hier ein Arbeiter zu ſeiner Zeit ſpricht, der 14 Stunden 

arbeitete, der einen jämmerlichen Lohn ſein eigen nannte 

und im Falle der Arbeitsloſigkeit keinerlei Unteritüsung 

erhielt. Daß ein ſolcher Proletarier nicht durch Sorge und 

Not, durch körperliche und ſeeliſche Müdigkeit völlig er⸗ 

drückt wurde, ſondern noch ſo viel Kraft aufbrachte., an 

ſeiner geiſtigen Weiterbildung zu arbeiten und ſchöpferiſch 

zu wirken, das allein muß genügen, um ihm einen Ehren⸗ 

platz in der Geſchichte der Arbeiterbewegung zu üichern. 

Die manchmal fehlende Formvollendung wird aufge⸗ 

wogen durch die leidenſchaftliche Beredjamkeit von Ell⸗ 

Dichtungen durch ſeine Wahrheitsliebe und ſein Gefübl für 

ſoziale Gerechtigkeit. Stäark und nachbaltig war deshalb 

auch ihre Wirkung. Völlig auf ſich ſelbt angewieſen. vhne 

Rückhalt, ohne den Schutz einer organiſierten Arbeiterichaft 

zu genießen, rief dieſer engliſche Arbeiter das Elend ſeiner 

proletariſchen Brüder und Klaſſengenoſſen und die unhalt⸗ 

baren Mißſtände des engliſchen Wirtſchaftslebens in die 

Welt hinaus. Er war ein Wegweiſer für. die kommende 

Zeit, für die Umgeſtaliung des engliſchen Parlamenis. für 

die Erweiterung des Wahlrechts, den Zuſammenſchluß der 

Arbeiter in den „Trade Union 

  

  

  

  

    

   

  

  

us“,‚ den Gewerkſchaften. Er 

war der Vorbereiter einer Zeit wirtſchaftlicher und ſozialer 

Reformen. ein Borkämpfer des Proleiariats, deffen Name 

gerade beute, in einer Zeit ſchwerſten Ringens der deut⸗ 

ſchen Arbeiterklafte, nicht vergeifen werden ſollte. Elke.   

12. Ziehungslag — 

Preußiſch⸗Süddeutſche Staatslotterie 
22. Augult 1932 

Zn der heuligen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 200 M. 
gezogen 

2 Sewinne u 10000 en. 497634 ů 
12 Gewinne zu 5000 M. 7587 37232 ae8 SVποον 391603 397974 
9925 Sewinne zu 3000, 6n. Goss2 ibodss ſi39856 18757, Ie5928 

180203 222271 306835 31805 334570 3577 370051 28500 363424 
as Hewinne zu. 2000 Au 6717 Sas7a 8617 Süs65 95832, 138090 

135437 160509 165259 204571 281882 25076 25 302 253284 2844 14 
2975 289747 3.79,84992,550 36281 3703,8 38830 

120. Gewinne zu 1009 Su. 28530 23908 24209 ,184 48 ,55821 
78605 359942 Oiois, 95s572 588.79 50128 7094, 118U%2² 18088 1229,/ 
125580 141535 148745 158027 160804 162807 175846 129095 18902 
589299 201857 202127 202886 305881 268342 2959%3 24%2 235848 
235878 250854 25244 254557 255110 258120 264569 28893 250939 
252875 301913 352228 314057 321346 323113 2347)3 338267 34549 
545209 357041 367512 368482 372092 5849 S8½5 3988342 

178., Hewinne u 560. M. 5712 7740 J1541 13383 18513 2012a 27564 
25456 29243 39929 45 165 4‚6O5 50002 ö50033 55591 56292 60190 
50895 55151 65245 74067 78746 815/5 3166, 9600, 11010 119920 
118511 124647 126722 128202 120358 142837 44389 15609 1831IU 

171274 177107 183543 184817 20544 20555 205907 219490 228104 

222422 232505 235069 239624 244370 2445% 23J‚8 as5642 240752 

249131 255767 258224 288532 268830 275007 273045 281583 284224 

285208 285568 2867868 295379 298884 305381 313425 31586 389588 

336582 338673 340428 352870 561684 561758 362307 383394 365755 
370300 375058 37869 373994 385881 351425 392312 39480 

In der heutigen Nachmittagszlehung wurden Gewinne über 400 M⸗ 
gezogen 

4 Gewinne zu 10000 n. 9703 EGscol, 
4 Gewinne zu S5000 M. 1835801 238052 

20 Gewinne zu 3000 cit. 45600 128561 1865³35 

2058942 279345 308455 322817 387384 
34 OGetoinne zu 2000, M. 4370 37686 42844 45071 82937 92220 

158140 161465 182778 174381 175225 238710 243200 284811 322274 

3795386 386759 
8is Gewinne àu 1000 an. 12948 19378 23340 Z5asces 42282,46349 

54641 64762 63494 73554 83807 85245 Sibas 88860 88988. 101218 

107477 111011 122628 181918 j69067 169985 1534171 193578 15545 

240184 243292 244428 246888 267214 268585 288811 285928 32807 

358575 345415 351286 355888 359631 56082 1 385278 389450 392119 

164 Gewlune zu 500 n. 2134 10590 1843% ga31, 38857 3208 38329 

35170 42004 45088 47453 52921 56522 57½ SAbs7 66 8932 

71262 74233 77573 95822 göis5] 95813 101542 19155% 16184 119%½5 

111351 112515 127082 127989 132038 132852 133% 1854 1438 

155236 158855 163611 154747 16878 16515% 15344 189195 59365 

197469 201485 209587 208884 213004 278484 229910 232822 2529 

240018 241837 242220 282328 2684602 265006 271 113 2%5S2 28330 

278960 283459 295242 300544 308335 304 900 314083 32578 325838 

393222 338483 3491 77 3694893 372483 375412 379662 380199 362357 

  

1735⁵² 20⁰6⁰00 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je,zu. 500000, 100 

Schlußprämien zu je 3000, 2 Gewinne zu je 200000, 2 zu ie 

100000, 4 zu ie 75500, 4 zu je 50000, 20 zu je 25000, 120 zu je 

10000, 268 zu je 5000, 568 zu ſe AMMD, 1660 zu je 2000, 3320 

zu je 1000. TA A * 

Wieder Großveranſtattung der Arbeiterſportler 
Die 25⸗Jahr⸗Feier der Freien Turnerſchaft Danzis 

Wie unſeren Leſern ſchon bekannt ſein dürfte, führt die 

Freie Turnerſchaft Danzja, die in dieſem Jahre auf ein 

es Beſtehen zurückblickt, am nüchſten Sonntag ein 

größeres Sportfſeſt durch. igentlich beginnt die 

Jubiläumsveranſtaltung ſchon am Sonnabend, genn in den. 

Sonnabendahendſtunden ſteiat die 

Staſette „Quer hurch Danzia“ mit Durchichoimmen 

der Muktlan am Krantor. 

Die Stafette hat im vergangenen Jahre ſowohi bei den 

Sportlern wie bei den Zuſchauern arußen Autkkang geſunden. 

Die Laufſtrecke iſt etwas umgelegt, ſie führt jetzt mehr durch 

die Altſtadt. Der Start liegt am Hanufaptatz, das Ziel iſt 

die Kampibahn Niederſtadt. Wir werden Lie genaue Strecken⸗ 

führung uoch im Laufe der Wuchr veröffeuttichen. 

Sportfeſt, d am Sountagnachmittag auf der 

Kampfbahn Niôdtrſtadt ſteigi, iü — 

die zweite Großveranflaltung des Danzitzer Arbel 

Wieder werden Gäſte aus 
Wieder ſind es Mannſchaften aus Pommern, die mit ihrer 

weit entwickelten Spielkultur die Tanziger zu beſouderen 

Leiſtungen zwingen werden. Erwarlet werden eine Hand⸗ 

Dall. und eine Fufballmauuſchaſt. Die⸗ Handball⸗ 

ſpieler kommen aus Steitin Kre do w. Sie ſind Meiſter 

ihres Bezir Da die Danziger in dieſem Jahre wiederholt 

ſehr gut abgeſchnitten baben, dürite gerade beim ſchꝛrellen 

Handballipiel ein beſonderer Genuß vevorſtiehen. 

Die Tanziger Fußballſpieler, die ſich im Laufe der letzten 

zwei Jahre wieder achtbar vorgcarbeitet haben, ſtehen einer 

Manuſchaſt aus Swinemünde gegenüber. Den Gäſten 

geht ein ſehr auter Ruf voraus und man. weiß aus früheren 

Begegnungen, daß die Swinemünder Fußball zu ſpielen 

verſtehen. 
Umrahmt wird die Bahuveranſtaltung von Lleicht⸗ 

athletiſchen Wettfämpfen. die am Hauptnachmittag 

insbeſoudere Staſettenläufſe ſind. Die Danziger Veicht⸗ 

athleten ſind, was“die Serientämpie beweiſen, jetzt in Hoch⸗ 

ſorm. Das genügt, um ihre Konkurrenzen ſehenswert zu 

ch 

Die Jubiläumsveranſialtung wird am Sonutagabend mit 

einem groß angelegten 

Feſtabend im Schützenhaus 

beſchloſen. Im Ratzmen dieſes Jeſtabends kommt eine 
Weiheſtunde zur Dur hrung, die nicht nur eine Au⸗ 

gelegenheit der Freien Tu rnerſchaft Danzig iſt, ſopudern des 

Danziger Arbeiterſports überhaupt und die alles vereinen 

wird, was ſich in Danzig zur altiven Trunppe des Arbeite 

ſports zählt. Die Weiheſtunde, auf deren. Ansgeſtaltung wi 

noch zurückkommen, dürfte bei allen Teilnehmern nat 

haltigſten Eindruck hinterlaſſen. Der zweite Teil des Feit⸗ 

abends wird durch die „Roke Rotte“ ausgefüllt, die auch den 

Sport in ihr Reperloire durch einen Sketſch aufgenommen 

hat. ů 
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Roch ſturk verbeſſerungsfähig 

Serienkampf: B⸗Klaſſe Schidlitz gegen Danzig 
1399,19 Punkte : 1397,24 Puukte 

Den ausgeglichenſten Kampf der Leichlathleten⸗Serie lie⸗ 

ferien ſich am Sonnabend auf dem Sportipiatz Zigankenberg 

die zweiten Mannſchaften der Vereine Sthͤidlitz und 

  

  

Danzig. 

den der Platzverein mit einem Plus von nur swei Punkten 

für ſich eutſcheiden konnte. Die Durthijchnittsleiſtungen 

ſianden auf niederer Höhe. Die Kereinsſportwarte baben 
hier noch ein dankbar— Betätigungsfeld. Insbeſondere 
ſind die Sprünge und Würfe ſehr ſtart verbefſerungsfähig. 

Die leidlich hergerichkete Lauſbahn kann, wic auch bei allen 
andern Kämpfen, nur annähernd die Leiſtungsfähigkeit der 

Sportler zum Ausdruck kommen laſſen. Den 100⸗Meter⸗ 

Lauf und den Weitſprung belegte MRaabe⸗Danzig mit 12,5 

Sekunden bzw. 4,37 Metern. Im Hochſprung erreichte 

P. Lietz 1½8 Meter. im Kugelſtoßen F. Roſengarten 8,59 

Meter, derſelbe warf den Distus 21,90 Meter. Beide Sieger 

ſtellte die F. T. Schidlitz. 

Königsberg führt im Handball 

Ju Königsberg trafen ſich auf dem, Pionierplatz und dem 

Herzogsacker jämiliche vier an der Oſtpreußenmeiſterſchaft be⸗ 

ieiligten Mannſchaften. Den Auftatt aaben, Pioniere Königs⸗ 

berg und Hindenburg⸗Ortetsburg. Die Pioniere gewannen 

auf ihrem Platz glücklich? 
Im zweiten Spiel auf dem Herzogsacker ſtanden 

beiden ungeſchlagenen Volizeimannſchaften von, Kör 
und Inſterburg gegenüber. Königsberg ſiegte 7:5. 
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Warennärnte an der Kriſenwende 

Frühe Getreideernten in Amerila 

Die Aufwärtsbewegung an eigentlich allen Rohſtoffmärkten 

hat ſich weiter fortgeſetzt und vertieſt. Auf einer ganzen Reihe 

von Märtten werden Sondergründe angeführt, im großen 

ganzen aber wird man wohl das Richtige treffſen, wenn man 

jeltſiellt, daß die allgemeine Stimmung beſſer geworden. ilt 

und daß die geſamten Märkte ſtarle Auregungen von den 

Wertpapierbörfen bekommen haben. In England iſt die Auj⸗ 

wärtsbewegung der Wertpapierkurſe von dem großen Kon⸗ 

verſion jebot ausgegangen, in Amerita ſollen es zum Teil 

ausländiſche Käufe gerpeſen ſein, in Paris behaupten ver⸗ 

ſchiedene Leute, die es wiſſen können, daß die berühmte Ma⸗ 

dame Hanau die eigentliche Anregerxin der dortigen Hauſſie 

geweſen ſei. Wie dem auch ſein möge, 

die günſtige Stimmung an den Wertpapiermürkten 

hat ſich, ähnlich wie oft früher ſchon, auch auf die Waren⸗ 

märkte übertragen und wirlt an dieſen mit verſchiedenen 

anderen Vorgängen zuſammen. 

Am ähnlichſten der Wertpapierbörſe iſt der Kupſermarkt. 

Hier iſt das rein Stimmungsmäßige der bisherigen Aufwärts⸗ 

bewegung ebenſo deutlich erkennbar, hbier iſt auf der anderen 

Seite die noch immner vorhandene Künſtlichteit an dem Ver⸗ 

palten der großen, insbeſondere ver ameritaniſchen Kupfer⸗ 

gruppen deutlich zu ſpüren. Dieſe Gruppen, haben nämſlich die 

alte, in Kartellzeiten bereits mehrjach übel bewährte Techuit 

wieder aufgenommen, in Zeiten ſieigenden Markies ihre, Preiſe 

raſcher zu erhöhen, als der Markt ſie bewilligen will. Das 

heißt ſachlich natürlich nichts anveres als ein bewußtes Knapp. 

halten des Marktes in der Hoffnung, daß diefer die ri 

noch vorhandenen Beſtände vergeſſen und ſich in eine über⸗ 

ſtürzte große Pre⸗ lalen Würde. 

Selbſtverſtändlich lieg⸗ in dieſem &V n art 

die ſelbſt einer verechtigten Auiwärtsbewegung 

können. 
In gewiſſer Art öhnlich ſiup auch 

die Vorgänge am Zimimarkt. 

Hier iſt es der ſeit langem bekannte Zinnool, der ſeine Be⸗ 

arbeitung der Londoner Börſe wieder aufgenommen und mii 

dieſer bisher einen durchaus achtbaren Erjolg erzielt bat. 
Allerdingas kann gerade bei Jinn nicht bäufig genug darauf 

hingewieſen werden, daß der Abſtand des Preiſes dicſes 
Melalles von dem der anderen Metalle im Vergleich zu frũ⸗ 

heren Sciten ganz außergewohnlich aroß iſt. Und dabei fann 

das Zinn heuie in vielen Fällen erjetzt werden, in denen man 

es früher als uneutbehrlich anſaß. Zint und Blei haben von 

der Aufwärtsbewegung ebenjalls Nutzen gezogen, allordinas 

in viel ichwächerem Maße, als die briben genannten Metalle. 

Als ein Metall mit durchaus künſtlicher Preisbildung muß 

auch noch AÄluminium erwähnt werden. Das internalionale 

Aluminium⸗Kartell darf ſich allerdinas rühmen, jſeine Preife 
ſelbſt in der Hochlonjunktur nicht herauj, ſondern 

mehrſach heruntergeſetnt 

zu haben. Es ſcheint aber doch, als ob der Kariellpreis mit 

Len nächſten Wettbewerbern, insbeſonderc nüt dem Preis von 

Kupfer, in cin ſchr ungünntiges Verhbaltnis geraten ſei. Denn 

der Verbrauch des Metalies iſt (übrigens ſchon ſeit emwa 12 

Jahren) ganz ungcwöhnlich ſcharf gcfunfen und man hört 
dauernd von Untergeboten, die ziemlich bäufig angenommen 

werden ſollen. 
Sondergrund bat dic Frnigleit insbrſondere an 
Scnntn, AücSbrr 2ie Eraftagen eee, eee ee eeeeeee 

Valbrifalionsüellen den Kaſierpreis fünſlich hochnehaiten 

baben, ift er in der Zeit politiſcher linruben in Branlien, die 

ſich gerade gegen dieie Kreiſc richten. weiter geſtiegen. Das 

klingt umogiich, in aber deshalb richig, weii die Unruhen die 

Verichiſfungen ſtart bindern und die Verbrauchsländer mit 

billigen Brafilkaffees ſchlecht verſorgt finp- die Kajfectaſie bat 
10 immer Darauf gebalien, ihrt Lüger in Brañlien ſelbſt 3u 
Haben. 

Auch Zucer lonnie ſcinr jritt Haltung beibehaliru. 

Die Abmachungen der faricllierten Länder ſcheinen von den 

Anbunern angcnemmen zu werden, die allerdinas dahon den 

größhten Nutzen baben würden. Die Erwarmug viejer An- 

nahme bat den Marki weiler angeregt, während es beim 

Cummi wohl mehr die allgemeinc Stimmung arweſen int. die 

den Preis berinfinp̃:- 
Von den Getreidrmärtkten iſt Neues von Scbentnung nicht 

zu berichten. Aus Nordamerita lommen wie fiets vertinzelit 

Klagen, dir aber im großcn ganzen den Einband nicht ver⸗ 

wiſchen können, daß dir Sommeririzcnernien Sanadas, vor 

AAczt auch Die Ler IIViD2. recht gui jein erben Sei icnem 

Land laum allerdings Der früähe Ernicheginn envag hutzis 
wiä- Denn ungewohnlich fräht Ernten ſind jeitru brionbers 
re 

Der Vollmasft lirai, wir mcbriach beräichtct, ſtir Längerer 

Zeit ſchon ſeit und hbai diefe Koltumg auch in den Ichlen 
Wotben Kicht verlyren ZJum Trii mag das Rumii zmiarmen⸗ 

hängen, daß dir 
Wolle im Angenblic van der Rynt beſunders rrerzugt 
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Aber auch Banmmwolle zeigir in der letzten Zent beüñhrrr Stim- 
zinng, Wobei wahrichriulich die nicht gmien ErsSEMAe 
in der Union am wermiaten antgctwäirtt baben. Sirr Dürften 

die Dinge äbnlich liegen wir Veira Knpirr, Kämlich ſe, Dan 

große Befrändt und cin Scil ver Milicl., kir der Kandurt 
junaft bewwillzat Ean, qos unchcinrad aui llaeaen Dusm Pe⸗ 
umnte werbeg. eüincn Mieirapofen Rahmiwesc Ien irrian ben 

drei Millicnen Ballrn. allo enẽva einer SürriciLrräfichmitrs 
ermer Der linion auf mebrerr Jaber frät einiuibrträrh Das 
wirki au Len XSAII, jur Wic Langr Zrit, Ecikt eEErEN 

Setrewererſaziiungen schr gerin 
Der Serüthr is Dorderr Halen 5= A, 

Wirtschaft- Hande 

  

  

780⁰0 Tonnen. Schwefelkies brachte. Faſt 7000 Tonnen Kavtenens 

brachte der ſchwediſche Tampfer „Grangesborg, von Luleg für 

Johannes Ick. Auch dieſer Tampfer löſchte im Decken. Ebenfalls für 

Ig brachte das norwegiiche Motorichiff „Ado, 160 Tannen Kies⸗ 
abbrände von Stockg. Die ketztere Lobung Wurde im Freibesirk um, 

geſchkagen. — Tie Herings-Zuſubren waren in dieier Bocht weitaus 

geringer. Lediglich mil dem Pampfer.. Elfi“ kam eine MReſtlabung 
von 2000 und 1779˙2 Naß bier an, Ter Damofer batte bereiks in 

Stettin einen Teil der Labung entteicht. Souptempfänger war, in 

Danzig die Firma Bloomfields Overſeas im Kielgrahen — Piit dem 

Sampfer .Erika Frisen“ aingen rund äas Tonnen Kaliſalz non, Pior 
nach Dorirecht. Adloder war die Marſchauc, Transvort. eiellichaft 

im Munitionsbeden. — Der däniſche Tankdampier „Dania“ war 

zweimal in der Berichtszcit hier, mm beide Male von dör Voliſh 

States Petroleum Compand im Kaiſcxbafen Gasel zu laden. Aitt 

erſte Ladung. und zwar 1072 Tonnen, gina nach Vörion dis Zwritr 

von 1101 Tonnen nach Höggarn und Srelsſund. — Mit den Dampfex 

„Liva“ aing eine Teilladung von 4üb Tonnen Suüperpbospbat nach 

Libau. Das Schüf erhielt eine Rate von 4 ichsmark ver 1000 
Kilogramm. — K 

Dic Holaverſchiffunger. waren gering und murden zum Teil von 

Myiorkealern, und zwar in der Hauntſache nach bollänbiichen Häten 
ahgcfahren. Nach London aingen dic Dampfer .Kalborc. und 

onnenjelde“. nach franzöftſchen Häfen die Damvpfen „Seine, und 
odumaa“. — Die Getreibrverichiffungen ſind nach wie por Lexins 

und bewegen ſich in ben Grenzen der Borwochr. Faſt ausſchließlich 
Motorſealer-Ladungen kommen zu Berſchiftungen. Teilvartien, die 

mit Tour⸗Dampfern nach Antwerven abgefahren werden. bringen 

Voriabr.- per 1000 Ciloaramm, d. i. xund 1.— weniger als im 
ßorjabr. 
Im Hafenperkebr iſt ankſälligerweile dic letuſche Flaoge gegen⸗ 

über der eſtniſchen ſehr zurüdgetreten. Lieles bat einmal ſeiné Ve⸗ 
wandinis darin, dak die Koblenverſchiftungen nach Settland gerinaer 
geworden, zum anderen jedoch auch, daß rund 1 Prozent ber läatt⸗ 
londiſchen Handelsflotie ſtill licgen. Leiiland fräct lich aun mit der 

Ablicht, von Kolen 200 00 Tonnen LKoblen zu Cartien. Allerdinas ſoll 
damit ein Karenansianſch verbunden, ſein. S unter dieſen Um⸗ 

ſtanden aus dem Geſchaft eiwas wird. iit mehr als. franlitb. Die 
lettlandiche Bandelsflotte bat in diefem HJahrt feine Junabmt, auf- 
zuweiſen. gegennber der eitländiſchen. dic ſich auch in Zicien, Jaßre. 
weiter verarößscrt dat. Im Jabrc, 1841 betrun die Bergröserung 
9 Krozent - Beutte-Kectster-Tonnen. 

Neue Berſchüärfung des deutſch⸗-vulniſchen Jollbrieges? 
Die Handhabung des polniicten Einfahrrerbets für 

Banmwollgarn ů 

Im Zuſammenhang mit dem Einfubrverbot für Baum⸗ 

mwollgarn, das am 31. Juli b. J. für die Dauer von fünf 
Monaten in Kraßt getreten iſt, Fat Lie polniſche Regierung 

ein gewines Einfuhrfontingent feitgefetzt, deſſen Ausnutzung 

von einer Bejürwortung der von den Importeuren ge⸗ 

ſtellten Anträge durch die örtlich zujtändigen Induürie⸗ u 
Handekskammern abhängt. Wie die polniſche Preſſe mit⸗ 
teilt, werden Anträge auf Einſuhr von Baumwollgarn 

aus Deuiſchland unberückſichtiat bleiben. Die Ausſchließung 

Deutſchlands von Licferungen im Kahmen des Gefamt⸗ 

kontingents bedeutet eine nene volniſche Zollkriegsmaß⸗ 

nahme und ſteht ſomit zu dem Sinn des deutſch⸗polniſchen 

Handelsübereinkommens vom 23. März d. J. in Wider⸗ 

ſpruch. Damals hat die polniſche Regierung bekanntlich, 

um die Anwendung des deutſchen Obertarijs auf polniſche 
Waren zu vermeiden, Deutſchland Kontingente für die unter 

die im Jonuar d. . erlaſſenen polniſchen Eininbrverbote 
ſallenden Ersengnine gewährt. Das ießbige Baumwollgarn⸗ 

nerbot iſt in Exweiterung iener Verbotsliſte vom Januar 

erlanen worden. Deutſchland gebörte bisber zu den Haupt⸗ 
Hieferauten Polens auf dem Gebiet der Baumwollgarn⸗ 

einfuhr und bat noch in den überaus ungünſrigen eriten 

ſechs Monaten d. J. für 25 Millionen Zlotn Baumwoll⸗ 

garn für die polniſche Texfilindnſtrie geliefert. u 

Sinſchräuhurs ber miniſchen Eiufuörkertingentr 
SeSe Kerium bat Beitimmi. daß für 

die Zeit vom 1. Ang Ende dieſes Jahres die Monats⸗ 

konfingente für den Import gemiffer einfuhrverbotener 

Waren ans den einzelnen Ländern der Hälfte der durch⸗ 

ichnittlichen Monatseiniuhr des brtreffenden Ariikele im 

erſten Halbiahr 1232 enfiprechen ſollen. Im Bedarfsialle 

  

   

  

    

  

  

   

  

  

     

  

      

werden Zuſatzkontingente feſigeſetzt werden, jedoch unter 

Ausſchliröuntg jener Länder, die die polniſche Ausjuhr durch 

Devifenbewirtſchaftungsmaßnahmen erſchweren. Die unter 

die neue Regelung fallenden Waren ſind Matz, Hopfen, 

Meth, Bier und Porter, Sohlenleder, Schuhwerk aus Leder, 

Seidenſtoff, Brokat ujw., Porzellanwaren, Glasſcheiben, 

Perſonenkraftwagen, Wollgarn, Baumwollgewebe, Samt, 

Plüſch, Wirkwaren und ⸗ſtoffe, Regenſchirme, Sonnenſchirme, 

Knöpfe. Schmuckfedern und künſtliche Blumen, Glashäckſel, 

Kuröwaren und Toiletteartikel. 
  

Alss den Börſen wurden nutieri: 

Für Deviſen: 

In Danzia am 22. Auguſt. Telear. Auszahlungen: Neu⸗ 

hork 1 Dollar 5,1299 — 5,1401; Sondon 1 Piund Sterling 

18,74 — 18,78/4; Warſchau 100 Zloty 57,0 —.57 61: Zürich 

100 Franken 99,80—100,00, Brüſſel, 100 Belga 71,18 — 70332; 

Banknoten: 100 Zloty 57.52 — 57,64. 

Der Kurs ber Reichsmark. ber täglich von der Bank von 

Danzig für kleinere Beträge bis zu 100 Reichsmark, die aus 

dem Reiſeverkehr ſtammen, feſtgeſetzt wird, beträgt heute 

121.90 Geld und 122,14 Brief. 

Warſchauer Deviſen vom 22. Aunnſt. 
— 358,35, London 30,8799½ — 31/14 

— 8.941 — 8501; Neuvork (Kabel) 
8,606; Oslo 154,50 — 155,27 — 15 Paris 34,99 — 35,08 

— 3490;: Prag 2.39 — 26,45 — Schweiz 173,70 — 

174.13 — 173,27; Ftalien 45,70 —, 45,73 — 15,47. Im Frei⸗ 

verkehr: Berlin 212,.30. Europäiſche ſchwächer. 

Warſchauer Effekten vom 22. Anguſt. Bank Polſti 73—7355 

Cukier 2050—21; Starachowice 7,75: Tendenz feſter; Zproz. 

Bauprämienanleihe 35,90—35,75; 4proz. Inveſtierungsanleihe 

96,75—97; 6proz. Dollaranleihe 55: d4pros. Dollaranleihe 

48,50—45—40, 7proz. Stabiliſierungsanleihe 55—53.5(—-53,75: 

10proz. Eiſenbahnanleihe 101. Tendenz vorwiegend feſter. 

Voſener Effetten vom 22. Anauft. Konverſionsanleihe 

: Dollarbriefe 55, Dollaramortiſationsbriefe 52—-51: 

Poſener konvertierte Landſchaftspfandbriefe Z: Dolla 
prämienanleihe 48,50, Inveſtierungsanleihe 95: Bank Poli 
7100. Tendenz lebhaft. 

Aun den Produkten⸗Bürfen 
In Danziga am 22. Anguſt. Weizen, 128 Pfund 1450 

Noggen, Export 9,90; Roggen, Konfum 1000: Gerſte und 
Fuitergerſte unverän Haſer, flau 9,50—10,50; Raps 

18.20; Erbſen, grüne 15—20, Viktoriaerbſen 14—16; Roggen⸗ 

kleie 6,75—7.00; Weizenkleie 7,25. ů 

In Berlin am 22. Anguſt. Weizen 201—203: Koggen 153 

bis 155; Futter⸗ und Induſtriegerſte 156—163; Hafer 132 

bis 137; Weizenmehl 25.00—30,00. Roggenmehl 21.40—28,50; 

Weizenkleie 100—10,50: Roggenkleic 8,50—9,00 Reichsmark 

ab märk. Station. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: 

Weizen, September 215—212 (216), Oktober 2157—213 7 
1217), Dezember 216/ —215 (218). Roagen, September 

1642—1632 (166), Oktober 166—165%— (167), Dezember 

1681677)% (1684). Hafer, September 138—-139 5 (13956), 
Oktober 138—137 „& Brief (13874), Dezember 1397—139 (141). 

Amtliche Berliner Sartoffelpreife, ic Zentner waggonfrei 
märkiſcher Station, vom 22. Auguſt: Weiße Kartoffeln 1,40 
bis 1,%1; Odenwälder Blane 1350—1,70, runde Gelbfleiſ 

1.70—1,90, lange Gelbfleiſchige 2,00—2,.20 Reichsmark. Ber⸗ 

liner Markt nicht aufnahmefähig. 

Pofener Produkten vom 22. Auguſt. Roagen 15,15—15,65, 
Tendenz ruhiga; Weißen 23—24, ſtetig; Gerſte 64—66 Kilo⸗ 
gramm 16.25—16.75, 68 Kilogramm 16,75—17.75, ruhig; Hafer 
13.25.—75, ſchwach; Roggenmehl 2.75—26,75. ruhig: Weizen⸗ 
mehl 39,50—1150, ſtetia: Roggenkleie 10,25—50; Weizenkleie 
9,75—10,00, grobe 10,75—11,75, Raps 25—27;: Winterrübſen 
29—21: Viktoriaerbſen 22—25, Folgererbſen 31—33. Allge⸗ 

meiniendenz rubig. 
Thorner Produkten vom 22. Auguſt. Weizen 23,00—23,50: 

Roggen 1450—1550, Braugerſte 16.50—17.50; Marktgaerſte 

15,00—16,50, Weizenkleie 10,50—11,00: Roggenkleie 11,00 bis 
1150. Tendenz ruhig. 
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Den Dauth aufgeſchlicht 
Hirt von Stier getõirt 

Anj der Sieſe bei Kieznomo in der Bilnagrgend wurde 
ein Hiri vom Sfier Netöien. Der 16 Jabre alte Simon Rufſza 

wobei ſie einen großen Stirr ärherten. Ter wmpe bierbei 
derart wütenb. buß er ſich auf ben älteren Knaben türzte und 
ihm im Augenblick mit den Hörnern den Bauch aufichitßte, 

am Ati 2, E 
und Der isiahhrier Aunbutmns Tuniza häicien eine Sichbeibt, 

io Naß der Hirtentnabe bald bararf tot war. Den jingeren 
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IEr dem Sriss90 Kreifende Flaszenge ab. Die a5. 
äwei neue ſchere Eindecker, wurden zerſtört. Von den Pilo⸗ 

ů 

H ů 

Zwei polniſche Flieger nhgeſtürzt 
Bei der Beiſetzung eines Kollegen 

Aaite zend der Beiſt us eines vor einigen Tagen ver⸗ 
nuslückten Tolniſchen Dũ iegerlentnants kürzlen geitern zweĩ 
ASSE Ser SSSP 8 SSnge 

ten, zwei polniſchen Offigieren, war der eine auf der Sielle 
1Df: kei. andere verfarb auf dem Trausvort aum Feſtungs⸗ 

  

2658 prsteftieren nenen Lahnebben 
Neue Streitwelle in Lodz 

Im Lodzer Bezirk macht ſich eine neue Streitwelle bemert⸗ 
bar. In der Lodzer Vorſtadt Zaierz iſt der vor einer Woche 
ausgebrochene Streir in den (kleineren Betrieben noch nicht 
beigeleszt, Aund bereits jetzt beſteht in den größeren Werten ein 
neuer Konjlikt. Insgeſamt ſtreilen zur Zeit etwa 2000 Ar⸗ 
beiter anj Grund des Konflikts wegen Urlaub und Lohnabbau. 
Es ſtreilen die Arbeiter bei Egier, Ernſt und Kupfer. Jetzt 
kol darüber zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer unter 
Mitwirkung des Arbeitsinſpektors verhandelt werden. 

Auch die Induftriewerke von J. K. Poznanſti in Lodz 
baben ibrer geſamten Belegſchaft zum 25. d. M. gekündigr. 
Dieſe Werke wollen jedoch keinen Perſonalabban, ſondern 
Sohnabban vornehmen⸗ 

Auch im den großen Berken von Scheibler und Grohmann 
werden die Sohnſate ermäßigt. Im Zufammenhang hiermit 

ein ernſter Lohnlonflikt angekündigt. ů 

  

  

SEies Kierds Herbrateret 
Sin Mötlich ausgebrochenes Feuer auf dem Grundſtürf des 

LSumdmanmnes Petber Kum in Soldau (Shornm) vernichtete ſämtliche 
Sebände, einſchlꝛeßlich deẽ Wohnhauſes. Im Wohnhaus befand ſich 
eim 7 Monate altes Kind. das nicht mehr gerettet werden konnte 
und bei Uebendigert Leibe verbrannte. Die Ehelente K. befanden 
— auf dent Fene. ſo Rdaß das Fener nicht rechtzeitig bemerkt wer⸗ 

  

  

Standgerichtsnrieil in Schmiegel 

Sor dem Siansgerichi in Schmiegel im Poſfenſchen hatte 
nih der Angeklagte Spränger ön verantworten, der ſeine 

Braunt, Frl. Adamſfa. ermordet batte. Der Täter erklärte 
vor Gericht, daß er während der Ausführung ſeiner Tat 
miiht im vollen Beiitz ſeiner Sinne geweſen ſei. Nach Unter⸗ 
kncheunmg Seerch mesiöiniſche Sachvernändige wurde Spränger 
àu lebenslanglicher Zncthansürufe verurteilt.   

  

   

 



Sondergerichte in voller Tätigbeit 
Berurteilte Nationalſozialiſten in Inſterburg 

Inſterbuͤrger Sondergericht verurteilte den S2 
Karnitzti wegen Rötigung, Körperverletzung, Wid 

s gegen die Staatsgewalt und unerlaubten Wafſfen⸗ 
zu einer Geſamtſtrafe von 1 Jahr 5 Monaten G 

. Der Ssol.⸗Mann Waiſchnor wurde wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung und unerlaubten Waffenbeſfitz zu 
5 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Kommuniſten ſtürmten SPD.⸗Beranſtaltung 

Das Sondergericht in Orielsburg verurteilte die Kom⸗ 
muniſten Guſtav Hinz zu einem Jahr, Siegfried Hinz zu neun 
Monaten, Goehrke und Graboſch zu je vier und Ballor und 

Tas        

    

     

    

    

  

Przygodda zu je drei Monaten Gefänguis wegen ſchweren 
„und Landfriede Sbruches. Pohl und Scharley wurden 
ſprocheu. Die ſechs Verurteilten wurden ſoſort im Ge⸗ 

  

richtsſaal verhaftet. Staatsanwalt Dr. Brey batte weit höhere 
Gejängnisſtraſen beantragt. Der Auklage lagen die ſeinerzeit 
gemeldeten Vorgänge vom 1. Mai d. zu Grunde. Die 
Kommuniſten hatten dan von ihrem Feſt im Berliner Hof 
aus das Lokal Beraſchlö in dem die ſozialdemokratiſchen 

   

         

  

   
  

    

    

       

Arbeiterſportler jeierten, geſtürmt. Als Waffen hatten Tiſche, 
Stühle, Notenſtänder, Flaſchen, ſer und ſonſt alles, was 
erreichbar und nicht niet⸗ und nagelfeſt war. 

Nur die Republikaner kommen vor das Sondergericht 

Eine Verhandlung vor dem Sondergericht in Breslau 
mußte vertagt worden, weil ſich der unglaubliche Umſtand er⸗ 
wies, daß der Oberlandjäger von Rimberg nur Republikaner, 
die am 19. Juliſan einer politiſchen Schlägerei beteiligt waren, 
zur Anzeige brachte, während er erſt nach der Anzeige eines 
ſchwerverletzten Republikaners, der zwei Meſſerſtiche in den 
Rücken und einen am Kopf erhalten hatte, den Vorfall, ſoweit 
er die Nationalſozialiſien betraf, an das Amtsgericht in 
Wohlau weiterleitete. Staatsanwalt Patachowſki, der ſeit 
langem wegen ſeiner übergroßen Schärfe gegen alle links⸗ 
gerichteten Angeklagten bekannt iſt, meinte, der Oberlandjäger 
müſſe für diefes Verhalten wohl ſeine — dienſtlichen Gründe 
(Y gehabt haben. 

Der Nazi kommt glimpflicher weg 

Das Sondergericht Paderborn verurteilte den Natio⸗ 
nalſozialiſten Lucckert aus Lippſpringe, der dort einen Kom⸗ 

    

   

munift erſchoſſen hatte, wegen Körperverletzung mit 
Tod riolg und Vergehens gegen das Schußwaffengeſetz 

  

zu einem Jahr ſieben Monaten Gefängnis. Der Staatsanwalt 
hatte fünſ Jahre Zuchthaus wegen Totſchlags beantragt. Ein 
arbeitsloſer Elektriter Flohr aus Herbram erhielt wegen ver⸗ 
ſuchten Totſchlages 2 Jahre, 2 Monuate Gefänguis. Er hatite 
im Arbeitsamt Paderborn auf einen Beamten geſchoſſen. 

Nütürlich waren ſie in Notwehr! 
Das Sondergericht in Breslau verurteilte den Arbeiter 

Wolff zu drei Monaten Gefäugnis und einen zweiten Ange⸗ 

tlagten zu ſechs Wochen Gefängnis wegen gefährlicher 

Körnerverletzung. Am 27. Juli gingen an den vbeiden An⸗ 
getlagten, zwei Chauſieenarveitern, auf der Straße nach 

Stabelwitz mehrere Nationalſozialiſten in Uniform vorbei. 
Wolfjf ſoll eine abfällige Bemerkung über die nationalſoz 
liſtiſche Uniſorm gemacht haben. Darauf kehrten die Nativo⸗ 
nalfozialiſten zurück, nachdem ſie bereits ) Meter weiter⸗ 
gegaugen waren, und einer von ihnen griff Wolff an und 
zerriß ihm in der darauftolgenden Schlägerei die Hofe. 

aatsanwalt Patſchkowfki erklärte, der Nationalſozialiſt 
habe ſich im Zuſtand der Notwehr (!)) befunden, weil er es 
ſich nicht gefallen laſſen brauchte, datz ſeine UẽnLiform heſchimpft 
wurde. Die Angeklagten, die ſich zur Wehr ſetzten, bätten 
ſich der ſchweren Körperverletzung ſchuldig gema⸗ r-bean⸗ 
tragte gegen s Monate bam vier Monate Gefängni⸗ 
Das Gericht ließ auch ſeinerſeits die Ansſagen Ser 

'e die Ange⸗ 

    

   

  

   

   
    

  

  

    

  

    
laſtungszeugen nicht gelten, ſondern verurt. 
klagten zu drei Monaten bzw. ſechs Wochen Gefäugn⸗ 

   

  

Für die Adligen wird geſorgt 
Ein neuer Beamienſchub in Prensen 

Eiuen neuen großen Beamienſchub hat Dr. Bracht, der 
ſich noch immer im Preußiſchen Innenminiſterium aufhält, 
am Montag verkündet — nur ſchnell, bevor möglicherweiſe 

der Staatsgerichtshof einen Entſcheid über ſeine Berechti⸗ 
gung fällen köunte, im Namen des Preußiſchen Innenmini⸗ 
ſters irgend etwas zu verfügen. Bracht hat nicht weniger als 

60 preußiſche Landräte ſelbſtverſtändlich vorwiegend Re⸗ 

puplitaner! — in den „einſtweiligen Ruheſtand“ verſetzt. 
Unter den 75 neu erannten Landräten oder kommifſari⸗ 

ſchen Landräten befinden ſich nur fünf Sozialdemokraten, da⸗ 
n 20 Träger adliger Namen, darunter 2 Grafen 
iherren. 

Unter den abgeſägten Landräten befinden ſich 19 Sozial⸗ 

demokraten, die nicht wieder verwandt worden ſind. Im gan⸗ 
zen hat Reichskommiſſar Bracht ſeit dem 20. Juli 27 ſoszial⸗ 
demokratiſche Landräte, alſo faſt die Hälſte aller parteige⸗ 

ſchen Landräte, abgeſägt. Unter ihnen befinden ſich zahl⸗ 
e Parteigenoſſen, die aus der Gewerk⸗ 

wegung mmen. Unter den 75 neu ernannten 

Landräten ſteht die überwiegende Mehrzahl den Rechtspar⸗ 
ieien, und zwar der Deutſchen Volkspartei und den Deutſch⸗ 
nationalen nahe, ein Teil von ihnen gehört dieſen Parteien 
an, nur ein kleiner Reſt ſetzt ſich aus Zentrumsleuten und 
ehemaligen Demokraten zuſammen. 

Deſſauer Vauhaus wird geſchloſſen 
Nazi⸗Renktion vernichtet eine Kulturſtätte 

In Deſſau bat am Montagabend die politiſche Reaktion 

einen Triumph erlebti. Die Rechtsmehrheit des Gemeinde⸗ 

rats ſtimmte einem nationalfozialiſtiſcchen Antrag auf 

Schließung des Bauhauſes zu. Der Lehrbetrieb des Bau⸗ 
haufes ſoll am 1. Oktober geichloſſen, die Lehrkräfte ſollen ent⸗ 

laſten werden. — 

Da die Annahme des nationalſozialiſtiſchen Antrags von 

vornherein ſicher war, beteiligte ſich die Sozialdemokratie nicht 

an der Abſtimmung. In einer Erklärung bringt die cſozial⸗ 

demokratiſche Frakrion zum Ausdruck, vaß die Sozialdemo⸗ 

kratie bisher allen politiſch demagogiſchen Anfeindungen zum 

Trotz die ausſchlaggebende Verantwortung für das Bauhaus 

getragen hat. Mit dem Deffauer Bauhaus geht eine Kultur⸗ 

ſtätte verloren, die jür die moderne Architektur und das Kunſt⸗ 

gewerbe, nicht nur Deutſchlands, von höchſter Bedeutung war⸗ 

An ihr wirkten Künſiler wie Gropius, Klce, Kandinity, Fei⸗ 

ninger u. a- — —— 
In der der Gemeinderatsſitzung folgenden Stadiperorbnetet 

verfammlung wurden anſtelle der von der anhaltiſchen Reai 

ihren Aemtern entfernten Stadträte Sinſel (Soz.) 
Staatsp.) zwei Nationalſozialiſten gewählt. 

      

  

  

      
  

   

  

    

   

  

  

D 
Wieder eine SPD.⸗-Zeiiung verboten. Die fozialdemo⸗ 

kratiſche „Schleswig⸗Holſteiniſche Zeitung“ in Kiel iſt von dem 

ſtellvertretenden Oberpräfidenten für die Provinz Schle⸗wig⸗ 

Holſtein erneut auf acht Tage verboten worden, weil ſie im 

Jufammenhang mit der Haftentlaſſung des Bombenlegers Dr. 

Förſt und der Inbaftierung der Keichsbannerlente in Shlau 

geichrieben hatte, daß dieſes Verhalten der Juſtis ein Meſſen 

mit zweierlei Maß ſei und im Volle jeden Glauben an Ge⸗ 

rechtigkeit zerſtõren müſſe⸗ 
  

    
Miliaturporträts vor Gericht 

  

Helmut 
Helmut gehört auch zu den (nicht gerade verachtens 

werten Männern, die ihrer elbſtachtuna von Zeit zu    
Zeit einen tieſen Rauſch ſchuldig find. Eines ſchönen Juni⸗ 
tages betrank Helmut ſich denn auch, weil ſeine Zeit wieder 
einmal gekommen war, und betrauk ſich gleich ſo heftig, düaß 
er auf der offenen Straße ſich im Strafaefetzbuch verhedderte, 
indem er nämlich durch ſein Umhertorkeln und Gröhlen „die 
Ordnung, Leichtigkeit und Sicherheit des Verkehrs er⸗ 
ſchwerte“., Nicht weit von ſeiner Wohnung fiel ihm, beim 
Vorübergeben an einem kleinen Laden, noch eiwas ein. Er 
ſtutzte, die Ladeninhaberin ſah es und dachte ſich, der Helmut 
Sowieſo wird Zigaretten kaufen wollen. Doch Helmut beſann 
ſich abermals chlug nur mit der in die Scheibe 
der Tür. Di heibe war hin. Und die Frau ſtürzte aus 
dem Laden und jammerte um das ſchöne Glas, Helmut aber, 
ein ſonſt verträglicher Menſch, faßte ſich drohend in die Ge⸗ 
ſäßtaſche, wo das Meſſer ſteckte. In dieſem Äugenblick er⸗ 
ſchien die Poligei dem Plan, Helmuts Mutter tauchte 
anch auf und es rte nicht lange, ſo ha der Ge⸗ 
ſchädigten die Scheibe erſetzt. Helmut verſchlieſ ſeinen Rauſch, 
ließ ſich alles haarklein von ſeiner Mutter erzählen, ſtaunte 
und freute ſich, was für ein „doller Held“ er wieder einmal 
geweſen war. 

Und dann kam der Strafbeſehl, 8 Gulden wegen öffeut⸗ 
licher Trunkenheit. Helmut erhob Einſpruch dagegen. Selbſt⸗ 
verſtändlich. Er erſchien vor dem Richter und gab im 
tiefſten Bruſtton ſeinem Erſtaunen Ausdruck, daß man ihn 
da beſtraft hatte. Ex ch ſo betrunken geweſen, daß 
er non nichts“ wußt⸗ Atte ihm ſeine Mutter alles 
erzählt, aber er mißtraute ihr. War der vielleicht zu glauben? 
„Ich will die Zeugen haben,“ fagte er kategoriſch, „und 
wenn die ſagen können, daß ich es gemacht habc, dann ſchön.“ 
Alle Einwendungen des Richters waren vergebeus, der 
Hinweis auf die Mutter, die das zerbrochene Fenſter be⸗ 
zahlt hatte, fruchtete gar nichts. — Helmut verlangte Zengen 
zu hören, auch wenn ihm daraus mehr Koſten entſtanden. 
„Sie tönnen auch höher beſtraſt werden,“ warnte der Richter. 
— mir egal,“ ſagte Helmut, „ich verlang' Zengen — 
eher nich.“ Helmut, der ſich vielleicht ſchoͤn im Mittelpunkt 
einer umfaugreichen Beweisaufuahme ſah, wurde enttänſcht. 
Eine einzige Zeugin wurde vernommen, damit war die Tat⸗ 
ſache feſtgeſtellt Helmut hatte tatſächlich „die Ordnung, 
Leichtigkeit und Sicherheit' des Verkehrs erſchwert“. Und 
weil ſein Zechkempan in einer Verhandlung vorher wegen 
des gleithen Delikts ei ühere Geldſtrafe zudiktiert bekam, 
wurde auch Helmn erhöht. „Das Recht, das er 
verlanat, ſoll ihm werden,“ hatte der Amtsanwalt geſprochen 
und im Urteil hieß es dann ſtatt 9 Gulden, 15 Gulden. Fröh⸗ 
lich, trotz dieſes Mißerſolges, aing Helmut davon. Er war 
um ein Erlebnis reicher. 

   

     

    
       

  

      

  

  

   

          

Anauſte 

Anguſte war Scheuerfran im Langfuhrer Polizeirevier. 
Da fand ſie im Keller einen Kaſten mit allerlei Werkzengen, 
die irgendwo beſchlagnahmt worden waren, und dieſe Werk⸗ 
zenge nahm ſie nach und nach mit zu ſich nach Hauſe. Als 
alte Frau wußte ſie nicht, was die gemauſten Dinge wert 
waren., daber fragte ſie ihren Zimmerberrn, was er von 

    

  

den Werkzeugen halte; und weil ſie ihm völlig vertraute, 
bielt ſie i Ue, uicbt. im. ZHaum, fundern, erzählte ihm 
anch, dat S alles zins, Heir Kellsk der' Pölizeiwache 
habe. Dex Zimmerherr hatte einen Schwagex, der Schwager 
war der Todfeind Augnſtes, als der nun eines Tacß⸗ 
dem Zimmernherrn über Aug⸗ Diebſtahl er 
er ſoͤſort der Polizei davon Mitteilung. Die Po 
nach. Tatſächlich fehlten im Keller beſtimmte Werkzeuge, 
bei einer Durchſuchung von Augnſtes Wohnung wurden ſie 
gefunden. der Eigenkümer erkannte ſie auch als die ſeinen 
an gewiſſen Merkmalen wieder. 

Auguſte kam wegen Diebſtahls vor Gericht, und ſi 
ſuchte, ſich aus der Affäre zu ſchwindeln. ch bin ne 
Diebin.“ proteſtierte Auguſte. Die Werkzenge hätte ſie von 
ihrem Seligen geerbt, betenerte ſie, und der Zimmerherr, 

       
   
   

  

    
  
  

  

der junge Maun da, ſei völlig unglaubwürdig als Zeuge. 
Aber vergeblich. Die Tatſachen redeten eine zu deutliche 
Sprache, und alles Jammern war umſonſt, Auguſte wurde 
ſtuit zu 3 Tagen Gefängnis mit 15 Gulden Geldſtrafe wegen 
Diebſtahls beſtraft. 

Adolf 

Nicht Adolf Hitler, der Oſaf, ſondern Adolf, ein ſchlichter 
Brotfahrer, hatte ſich wegen Betruges zu verantworten. Vor 

zwei Jahren ſuhr er über Land und verkaufte für ſeinen 
*r B en. Er kaß 2 

0 f ů mand auf Borg kaufte, ſo ſchrieb 
er in ein Büchelchen hinter den Namen das Wort „gelieben“. 
Der Fährmann, der immer ſeinen Bedarf an Brot in bar 
au beßalken pflegte — Zug um Zug aing das Geſchäft mit 
ihm — er bekam eines Tages eine große Rechnung vom 
Bückermeiſter. Annäbernd 50 Gulden betrug ſeine Schuld. 

Er ſtellie Adolf zur Rede. „Ich werde zum Meiſter hin⸗ 
gehen,“ ſagte er, „es iſt doch alles bezahlt.“ — „Wiſſen Sic 

Was,“ meinte der kluge Adolf, „ich geb Ihn⸗ nen Rat, 
ſchmeißen Sie den Brief weg, gehn Sie nich hin und alles 
iſt erledigt.“ Der Fährmann hielt ſich aber nicht daran und 

ſo kam's denn ans Tageslicht, daß Adolf ſeinen Meiſter 
betrogen hatte. Sein Leugnen vor Gericht war umſonſt. und 

die Strafe von 50 Gulden oder 10 Tagen Gefänanis ließ ſich 
nicht vermeiden. 

Wem gehören die Sachen? Von der Kriminalpolizei in 

Dirſchau iſt eine neue graue Kord⸗Stiefelhoſe und ein neues 
Sberhemd, Größe 35, hellblau und gelb gemuſtert, mit dem 

Zeichen „K“, beſchlagnahmt worden. Dieſe Gesenſtände 

rühren vermutlich aus einem im Freiſtadtgebiet begangenen 

Diebſtahl her. g 

Danziger Standesamt vom 22. Auguſt 1932 

Todesfälle: Tochter Straßenbahnſchaffners Fritz Vahl, 
jaſt 4 Monate. — Berkäufer Heinz Schwermer, I. — 
Reninerin Maria Selau 76 J. — Sohn des Stellmachers 

Johannes Bichowiki,? Wochen. — Lebrerin in Rube Amanda 
Damus, 78 J. — Eßefrau Pauline Maſchke geb. Hols⸗ 

58 J. — Stelimacher Rudolf Kulecki. 75 J. —. Sohn des 

Sattlers Walter Nebel. 6 Wochen. — Witwe Karoline Schlenk 
geb. Ofenkrügge, 78 J. — Tochter des Arbeiters Helmut 
Mofinke, 3 Monate. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichferf 
nam 23. Aug uſt 1932 

22. 8 23. 8. 

    
          

   

  

  

22. 8 2. 8- 

    —2 —265 Nomh Sacz. 112•15 —20 
oſt I, 0, Przemyſli 2 15 —22 

Wurihan 7 I.01 0.1 Wyegfow . ł 05 36,58 

Ploctk. 1,00 4-1.05 Puckuſft „ 153 1, 
heute geſtern ů beute geſtern 

Thorn 113 1,05 Montauerspihe 605 0•4 

Jorden 11127141 % Fiee..40% 4088 
Culm . 1 10 40,5 Hirſchu... .096 95 
Draudenz 071258 1,17 Einiage .. % Tee 

Kurzebrack 4 „1.1 ,42 Schiewenhorſt 2 2 

Lelste Nachrichten 

Hitler identiſtziert ſich mit den Mördern 
München. 23. Auguſt. Adolf Hitler veröffentlicht im „Völki⸗ 

ſchen Beobachter“ einen langen Aufruf. in dem er zu den Todes⸗ 
urtcilen von Beuthen Stellung nimmt. Der Aufruf enttzält ſehr 
ſcharſe Ungriffe gegen die Regierung. Die Haltung der NSDuP. 
dieſom Kadinett gegenüber ſei nach dem Urteil endgültig vorge⸗ 
zeichnet. Der Aufruf ſchließt mit der Erklärung, daß der Kampf 
um das Lehen der fünf Verurteilten unmehr einſetze. 

Myſteriöſer Uufall eines franzöſiſchen Unterſeebsotes 
Paris, 23. Augtſt. Der „Vopulaire“ bringt heute eine Mel⸗ 

dung über einen myſteriöſen Unfall eines freanzöſiſchen Unterſee⸗ 
bootes, der ſich allerdings ſchon vor recht läanger Jeit zugetragen 
haben ſoll. Das Vläatt berichtet, einige Tage nach dem Uniergang 
des franzöſiſchen Unterſerbostes „Promothée“ ſci ein anderes fran⸗ 

iſches 11⸗Boot. die „Argo“, aus bisher noch nicht geklärten Un 
ſtänden mehr als 18 Stunden unie— aſſer geblieben, ehe es ge⸗ 
lungen ſei, ſie wieder an die Oberfläche zu bringen. Das Blatt 
berichtei dann noch, daß bei dieſem Zwiſchenfall ein Matraſe ſein 

Leben eingebüht habe. A. u ſoll ein an Bord befindlicher 
Arbeiter irrſinnig geworden ſein. 

Gisttenmoerd bei OSderberg 
Ein 67 Jahre alter Arbeiter aus Bralitz bei Oderberg wurde. 

wie erſt jetzt bekannt wird, am Sonnabendvormittag auf ſeinem 

Gehöft erhängt aufgeftnden. Die Leiche wies in der Herzgegerd 

vier Meſſerſtiche auf. Als der Tat dringend verdüchtig wurde die 

Ehefrau des Toten verhaftet. Man nimmt an, daß die Frau 

Helfershelſer gehabt hat. 

Elf Gebüunde eingeüfchert 
Neufang (berfrantken), Ein Großfeuer ver⸗ 

nichtete geſtern abend drei Wohnhäuſer und acht Scheunen wit 

der ganzen Ernte und den landwirtſchaßttichen Maſchinen. 

Gronau in Alaska gelandet 
Nunca, 23. Auguſt. Der deutſche Flieger v. Gronau iſt hier 

auf dem Caſtincau⸗Kanal um 16.43 Uihr pazif. Zeit gelandet, nach⸗ 

dem er bereits eine größere Strecke über Nuneau hinaus in der 

Klichtung nach Cordova geflogen war. Ungünßtige Wettermeldungen 

verantaßten ihn jcdoch zur Umkehr. Er beacſichtigt, heute morgen 

den Weiterjilug nach Cordova anzutreten. Von dort geht es über 

die Alcuten nach Japan und zurück noch Deutſchland. Er hoſſt, 

ſeinen Flug Ende September in Berlin beenden zu können. 

Deuiſcher Schwimmer im Kazal 
London, 23. Auguſt. Der deutſche Schy 'er Fritz g 

iſt geſtern vormittag am Cap Gris Neq zur K⸗ aldurchſchwimmung 

geſtartet. Gegen 10 Uhr abends wurde er etwa ſechs Wieilen ſüiv⸗ 

lich Folkſtone geſichtet. Im Lauſe der Nacht kam eine friſche Briſe 

auf, und die Fiut ging ſüdweſtlich. Anſcheinend wird der Schwjm⸗ 

mer in weſtlicher Richtung abgetrieben. 

Vombenanſchlüge in Ris de Janeiro 
Regierung vbeſtreitet jedoch regierungsjeindliche Revolte 

Nach einer Meldung aus Rio de Janeiro ſind dort von 

Aufſtändiſchen zwei Bomben zur Exploſion gebracht worden, 

die jedoch keinen Schaden angerichtet haben ſollen. — 

Amilich wird erklärt. daß von ciner regierun, Sſeindlichen 

Revoltc teine Kede ſein könne und daß ſich die Marine durch⸗ 

aus loval verhalte. 

Wieder ein kleines Kind verunglückt 

Nachdem Anfaug voriger bhe in Lupushorſt (wie bereits 

gemieldet) ein achtjähriger Schi von einem ſchweren Erntewagen 

überfahren und getötet worden war, ereignete ſich bald darauf 

in Parſchan ein ähnlicher Vorf Dort wurde auf dem Zelde 

des Hofbefitzers Jakob Reimer Getreide eingefahren. Das fieben⸗ 

jährige Töchterchen Anna des poluiſchen Vorarbriters Machajewſti 

ſpielte in der Nähe und kletterte nuf ein, hochbeladenes ‚nder, 

das zur Schaune gefahren werden ſollte. In der Marienburger 

Straße rutſchte das Kind ab, ohue daß der Kutſcher etwas merkte. 

Die Räder gingen der unglücklichen Kleinen über Bein und Leiſten⸗ 

gegend. Die Schwerverletzte wurde in bedenklichen Zuſtande in 

das Tiegenhöfer Krankenhaus eingelieſert, ſo daß an ihrem Auf⸗ 

kommen gezweifelt werden muß. 

    
   

    
       

           

  

     

  

   

    

    

Fritz Fiſcher 
  

    

    
    

    

    

    
         

  

  

  

Schlachtviehmarkt in Danzig 
Amtlicher evicht Lom 23. 2. Amtlicher Dericht dom 23. 

Preile fär 50 Kilvaramm Lebendgewicht in Dans Gld. 

1932 

  

Ochſen: 
a) Vollfleilchige. 

* gere ö ·˖wW„„„ 
äi·„„„„„ 

ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 26—27 

2Z. ältere ,„ 
b) ſonſtiae vollkleiſchige 

„ üngere 1 

   

   

feäſS. : *„* 
leiſcheae * * * 83 gerinoe gerüäbrllenn.... 

be Jangere. volfleisciae boöchſen Schrachtwerkes —-) 
bi jon; e vollfleiichiae oder ausgemäſterfe. 10-18 
eſ Helſchigenn3 44—8 

2 455 drrind aenäbrie (· w„.„.„.„ — 
er — 

(Angere. pollfleiſchige. höchſten Schlachtwertes —23 
Paſe vollileifclar oder ansgemäſtete 15—17 
feiſchige “ 45- 

— Gering⸗ genäbrteeeeeee... 8—1⁰ 

Süeſealliie chige. ansgenättete Sdchiten Siblachtwertes 8-, 
8) Hieliciggs — ——2*** —2 

Et ee Arx ů⸗ 20 

Krct jer: Mäsia aenäbrtes Junaviebh= 
Kälber: — 

a] Hoppellender beſter Maſt. —* — 
beſte Maſt. und Saugkälber ⸗ — 

0 müuilere Maſt⸗ und Saugkälber ** * 2* 2—10 
ai) geringe Kälber • „**10—5 

ie 
Maßtlémmer und jüngere Maſtbammel, 1. Weide ⸗ 

— mal. 2. Stallmaſt ů 

  

b') mittlere Maßlämmer. ältere Maſtläm 
ur genäbrte Schaſe —*** 

ſteiſchtaes Schafvieh. * * 
I gerina aenäbrtes Schaivieb ů — 

Schwölge: . — 
a) Helilchweine über 300 Pfund Lebendgewicht, 40—41 

bi vollfleiſchige Schweine von zirka 240 bes 300 Pfund 
Lebendaewicht zaa K, 7— 

E Sebenß ewie oweine von zirka 200 bis 230 Piund 24—5 
1 „ ee eg,eů 

Gc˙ Väeer ee von zirka 180 bis 200 Pfund A133 
endaemi a e s 31— 

eh fieiſchige Schweine von urka 126 bis 160 Vfund 
Lebendgewicht Agete: 

pH fleiickige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht „—. 
e) Sauen 

    

Auftrieb: Ochſen 22, Bullen 124, Kühe 68 S 
Kinder 214, Kälber 129, Schafe 198 Stück, Schweine 1453 Stüc 

Maritwerlauf: Rinder lauglam, Kälber geräumt, Schaje ruhig, 

Schweine geräumt. . a. — 

Bemerkangen: Batcon⸗-Schweine 32—33. Bei Rindern Stall⸗ 
maſt bevorziü eidevieh ſtark vernachläſſigt. Einzelne Joſten 

Fettſchweine Uber Notiz bezahlt. Die nokierten Preiſe ſind Schlacht 
    

  

       
  

hofpreiſe. Sie enihalten fämtiiche Unkoſten des Handels einſcy 

Ilich Eewichtsverluſte.



Die Danziger Korbenucher 
Eröffnung einer Sonderausſtellung im Londesmuſeum 

In ber Reihe der Aus 
laufend zur Geſchichte 
pflegt, wurde am let 
Danziger Korlmacherinnun⸗ 
Keyſer die zahlreich Erſch 
lludienrat Dr. Rühle die Entſtehung 

des Danziger Handwerks zu veranſtalt 

Eröffnet. Nachdem Prof. D 
ienenen begrüßt hatte, legte Obe 

und Entwicklung de 

  

Innung dar, Ueber ihre älteſten Zeiten ſind keine Nachrichten Vet Aü im Darꝛzẽ en überliefert. Erſt 1473 begegnen wir einihen Nachrichten uber die r Schfffsvertehe im 8 ar af Gewinnung des Mriſterrechts und über die Bohandlung der Lehr⸗ „Ehngame. (Am 22 Wuh, 4551 . Jenct i jungen. Weitere Art.kel wurden 1532 zuſammengeitellt. Aber erſt VÄ 25035 Lenbon mif (0 lerdx unt Paſtagiersen jür S. 1603 erfolgte die Vildung des Grwerts durch die Erte ung einer D. Neuitch 12 Ibis —525 Lee. ü„ 
'eutich. D. 8 e. Rolle durch den Danziger Rat. Für die Erteilung des Meiſte 

rech's waren 179 Gulden, von auswärtigen Ge 
als 500 Gulden zu zahlen. Waren es aitfangs nur acht Meiſte 
jo wuchs ihre Zahl ſpöter auf 10—14 an. lleber die Arbeitswei 
des Korbmachers berichtete anſchaulich Korbmachermei ſte 
Max Poethig. Die Ausſtellu 
Obermeiſter Sachs allen Beteiliaken. Tankte, veranſchaulich 
dieſe Ausführungen durch zahlreiche. ſorgſam ausaewählte Bei 
ſpiele. Wenn auch die ſtt Innung nicht mit (eold⸗ un 
Silberſchätzen aufwarten kann. ver 
Vecher, Kannen 1 
voll Beachtung. 
ein eindrucksvolles Bild von dem Leben u 
Alt⸗Danziger Handwerks. 

  

    

  

  

  

ind Treiben eines wichtiger 

Keparatur eines ſtödtiſchen Hauſes. Ter Senat hat Anſan 
dieſcs Jahres das Grunoſtück Heilige-⸗Geiſt⸗Caſſe 5 erworben, um 

ſtellungen, die das Landesmuſeum fort⸗ 

ten Sonntag eine Sonderausſtellung über die 

iellen ſogar mehr 

g. für deren Herrichtung 

ſꝛienen die hübſchen Willkoermen. 
id Tabakteller aus dem 18 und 19. Jahrhhunderk 

bietet die reichholtige Ausſtellung wiederum 

es einmal für die Vergrößerung des Stadttheaters oder zur Ver⸗ 
breiterung der Straße mitzuverwenden. Das Gebäude befindet ſich 
baulich nicht in beſter Verfaſſung, der Putz iſt zum Teil abgefallen. 
zum Teil hängt er nur noch lofe an den Wänden. Mit einem 
Koſtenaujwand von 8000 Gulden läßt die Stadt das Gebäude jetzt 
wenigſtens in ſeinem Aeußeren herrichten. Vorgeſehen iſt auch, 
das baufällige vierte Geſchoß abzubrechen. 

dem 

ten    

r. 
r· 
'er 
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i- ia Kdinauzn Güter Pam; unga 
D5 ms: & lig, von ke. Pflauzen 

T. „Knud“ (14880 u. iů n. . 8., nochmittags, fälig Helit 
fär gonß. Selchſelen Me, nacd Zvorne am, ſchwed. D. Norna“, ca. 0 
mie Koblen zür Aait. LectEpkoi. M.⸗S. „Nelly“ für Bergenske; D. aik“ für Pam: Am 23. Aucut na 1858) nach Helſinabors D. „Heleue Nuß“, 25. gl. n 
mit Koblen für Pam. Weichſelm en. 

Das Städtiſche Detriebramt wird vergrößert. Weil die Kaſſen⸗ 
räume des Städtiſchen Betriebsamtes innerhalb der ehemaligen 

    

  

V 
Drucke 

  

  

Am Sonnteg. Cem 21. d. M., ent- 
riß uns der unerbittſiche Tod 
nech schWerem leiden meine 
liebe Freu, unsere liebe Mut- 
191, Schwiegermuitet, SchWe- 
ster unti Ome 

Dauline Maschle FHUII 
9eb Ho 

im Alter von 58 Jehren. 

Im NSmen der Hinteliebenen 
Wilneim Maschke 

Die Einqdscherung finder am 
Donnetsteg, dem 25. d. M. 
nachmitiegs 1 Unt, im kreme- 

10ium statt. 

      

     

     Rur noch bi 

     
   

  

   

  

   

  

   
   

   

     

        
       

  

xXirka zehn Aah. 

Ferner: Tondeit 

Flisahethrirchengasse 2— Fernspr. 225 80 

Der große Vox-Tonfiim in deutscher Sprache 

Hauntfarstriler: Mae Marshb — lames Dunn 
Sally Eilers — Resie: Henry King 

Der Film ist nicht zu vervecheeln mit dem vor 

Beginn: Wochentags und Sonnings &. 6.15. 8.0 

   

      

   

  

Wes 

  

is einachlieblien Donnerstasi 

   
   

    

     

  

   

     

      

„Ger RE=. 
       

      

         

ren gFelaufenen stummen Füim 
Lleichen Titeis ter- Te 
prokramm sowie Ufn-Tonweche Wene, nn . 

Sonntage S. 5. J. 9 Dhr 

Artilleri 

2 2 

Licht-miel 
Elisabethkirchengasse 11 

Fernapracher 210 76 
Frotsz des Sroßen Erfolges 

nur noch Dis einschlieglich Donnerstag! 

Erstanffnhrung des pannenden Kriminal-Tonflims: 

Tellmehmer antwertet neht 
mit Gustatf Grundgens, Dorathes Wieck, Gustav Diessl, 

Muus vun Alten. Bernhard Goetzke. Harry Hardt. fn 
Tibor v. Halmay, Ockar Sims. Herta v. Walther 

Imit Paul Henckels 
Ferner-: Tenbeiprogramm ecwie Deulig- Tonmwoshe 

relse: 080, 1.00, 1. 20 Culdon 
tentags 4. 6.15, f.50 Uhr 

    

Oſtf: 

Danziger SchiFsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Diſch. D. „Könias⸗ 

Lerg Preu 'en“, ca. 
D. „Kinne“      m. 

eſtl. 
   

   

      

   

    

    

non 

D. „Caroliné«“, 17 Uhr, ab 
Behnk. d D. 

Kovenha Polikarsb: 
.S. vyn m; dän. 

poln. D. „C& 

    

  

   

      

Kerantwortlich jür die Redaktio 
Antvon Fodoken i bei 

ret u. Verlaasarfel 
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Sün. Donsit Am Dirnstag. dem 23. 
Autuſt, müſſen alle Genoffen. die noch 
im Jeſis cines Wibliotbefsbuches kind. 
Hei Buch Kongolle ebiieie 7—9 Ubr im 
deim zur olle abticlern. 

Der Bibliotbekar. 
SelJ. Sprechchor. Achung! Achtung: Un- 

lorr Uebungsabende beginnen wirder. 
Nächfter Ucbunssabe 3— GU. den 
2. Augufl. abends Uhbr, im Seim. 
Wiebenkalerne. Erſcheint vollaäblia! 

Lanafnbr. Karl⸗Markx-Gumpr. 
Aartung Senie. pünktlich 7 Ubr. im 
Heim- Volkatansabend- 

SA. Obra. deu S. Muunli abengs Aie. 
D Anan- ——2 , Hein ger Tiekmionsedenö. 

erſcheinrn. Alles mus 
Ernune Dansis. 

en ns iüi, 1Sg Vorirna des 
SDel. le 8 Ilr Genoilcn und 

Ernvifinnen müſffen rrichrinen. 
SAN. Srisarnbye Keniaürwaher, 1. an- 
Serrn⸗Arubpe. Sirnsiag. den . Ang.- 
Rürdlichrrerinmmlaing. — E. Arlieren- 
W TDienstca. den Augnil 

— 2 ü 
SSD—- W. S ben 23. 

Anzeigen erioigreich zu Wirken Wissen 

Mifherfolge in der Werbung sind in der Regel durouvf z2urücł- 
zuſführen, cioſi mon diè vorhondenen Gelder nicht sorgföltig 
genug onsehrte— Auf problemorische Werbeminel soll mon 
verzichten, diè erprobten cber srörker heranziehen 

Dis Loitungacnssige het sick in. guten und weniger guten 

Zeiten cs überlegenes Werbemittel bewährt — Das Silt ins- 
besendere von der Donxiger Volksstimme, in der olle 

   

MimmuuneikE 
  

GSeclani-Fheater 
SEchESeIUAD 2835 

Drei Schlaker! 

H 
Audertaet 

Fe. zn Lanfen   Anaußt. abends & Abr. Weliebecrver⸗ 
Een Pats . er u —— 

Schridrweg⸗ 

e SaUenien, e weg. 
55 — u- 1 

S— 
aiinenprrramn⸗ 
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Eieiee Suss am Potz— — 

ais be LIAVIU 
Damm 7 

TeberzEE 
marht hr: ι 
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UErrinno amDernai der MAann der Kraft. 
DER UADUBERWINDLICHE 

Eine aunlerordentliche Begebenheit in 
nelen Akten. 

van Essluhin nni r Boni in 
Das EnHDOSSE ESEHEIANIS 

Der Adimamt des Zrenli 8 Akte! 
FLIAE CDE?‚r SsikTH 2 Alte besten Humors. 

WissenSieschon 

MHöbel 
——— 

*ei IIAUu 

KEu 
. infür 8 
Leinch, Ang. m. Pr. 
.. EED. 

Eücrr. Wöbel. Mäß⸗ 
Eüir, Scheri. 

e e, 
Iahe F, 

  
  

L Hesen 
Aimas ut gefacht. 
Ans. 2. 512 d. Exv. 

  

     

    

Jeder sein eisener Baumelster 
mit der Lehrmeister-Bücherel 
Eaimee, Cemewerst roS- Haehmde., Am Aumn BEEV Oefen SSiR. Man 234 AbSD. 4³ um en AhH 744ʃ6 
EEDe SEESAN Saertonmteeet. AbDD 5⁴ 
IYSSIn aìνα — * 

EIEISmee. EEED & e DarPADE 206 
6&6 . EE — 

ber lesbe letrbersker für MEe 105 AED 619/20 
Süer πι Gererbesmeer Der Mee SnüsErer- S A*D — AU EE 21 ADU 115 

2 Aü 7⁰ wegebe E Saues uu e 
17 AE* 

8⁶⁰ 
EE it eine Frerde, nach den Klaren, einiachen An⸗ 
Eituge 2 Arbeie- & SEE. FomsSCED 

2 EEEEE ErE 

WelksPuehhandlun? 
D - e 6 

      

        

   

    

  

                 

Ausziehtiſch, nußb., 
gemolfterie Stüble 
jucht. Ang. unt. 9122 
an die Expedition. 

Gut erhaltenes 
Tabrrad 

3. kauf. geſucht. Aung. 

  

   

  

   

  

Ang. m. Fr. 
91² 

Woſchitellen 
2D. Wäſche. ! 
Ang. u. Lizl E 

Wohn-Teusch 
8 3 

gegch finden 

    

   

ſerne, Hohe Seigen., unzureichend ſind. iſt jetzt zwiſchen 
ügel und dem Materialſchuppen ein pavillonartiger Um⸗ 

bau mit rrichlich vergitterten Fenſtern und flachem Dach ein⸗ 
geſchoben worden, der zur Erweiterung der Kaſſenräume dient und 
in Kürze benutzungsfertig iſt. 

8. 
ttags, ab G. 

une Heringe, 

chme 

aig n A Md vana1 
e, in Danzi Duck anu½ B, Mait meb. Dendea Aien 

abFreitas 
      
     
   

  

    

            

   
   

   

  

   
   

   

   

  

von Stockholm leer, Art ſchwed. 
Teilladung Güter, 

  

      

  

ebero, leer, Pam; 
mit 

  

23. 8. a 
d. D. „Wüudrun“ 
horzow“, 24. 

vn Hambura      

  

   

  

    

   

  

     

  

   
von Gdingen, Bergenske. 

   

  

    

2 Rur bis Bonnerstag 
llas ↄrobe Pragtamm 

2u r(mäßpPiCten Elntrittsprelsen 

Narold der Pracnentéter 
mit Harold Llopa 

    

  

    

    

    

  

  

Seln letzter Gang 
mit Seorge Bancroft 

    

        

      

   

     
    

  

  

   Die Reiss nach 
dem Monde   

   
  
  

      

      
     

      
    

  

Tufigescharte 21 
Wasser u. zu Lande     4. 
  

der grobe Sensations-Tonflim 
frereunndweiltrekerd 

mit Brigittea Helm u. Guslav Fröhlich 
Dazu LeLe dle rochter d. Nordens 

terner Besuch im Harzer rontum 
Leden Songtag 2.30 uhr — 

    

   

  

Sugend-Vorstenung 

  

  

  

    

  

   

    

„Danziger Volksstimme“ 
ö‚ niegt jetat in 

MHehenstein 
Bahnhofsrestaurant 

Hube 

rum Verkauf aus 

  
Uliad Danaiger Volässimme 

  

     

     

  

teilw. mbl.] Berutst. ; 
mögl. Wen El. möbl. 

zum 1. 9. 3 

    

  

    Ileeres Zimimer 
m. Küchenant. zu verm. 

Golke, 

  

   

    

     

  

   

  

Trofangaſſe 4 Kabinen. 
Wartenhaus⸗ v. 2 Tr.1. oche. Ing. 

an d. Exv.   

  

   

  

Ein ar, leer. Zimmer 
mit Küche zu verm. 

Tau Seidler, 
Langgarten 6— 

Sin leeres Zimmer 
mit Kuüchenantei zu 
vermicten. Golke, 

Troiangaſte 1, 
Binterd 2 — Tr.. 

2 anit 

  

  

  

  

Kleine Webnnng, 
Zimmer n. Küche, v. 
Sbev. mii Kind gei⸗ 
Ang. u. 2121 a. E. 

  

r. 
  

  

. junge Leuie 

Janb lafftelle Sanli. L8te G. . 
     

  

  

    

Danswirte!   Taniche Stube nnd 
Luche mit K Suche. iierse in 

nutrr 
9130 die 

Zu vermieten 
Sarder⸗ 

       
    

  

Sicht- ſev. 
Serren 

   
        
      

  

   
   

        

   

    
    

  

    

  

         

  

„5 
Fübre fede Toövf 
arbeit fauber u. bit 
uus. Daf. eif. Herd 

     Wohn.-Gesuche 

rriüneeutng 
Darfi. im 'en: m 
geincht. Ang. u. 9122 
an die Exvedi 

Aunds Eßbepaar mit 
ind fucht 
„leeres Zimmer 

mit Süche 9. 

  

ön kaufen geiucht. 

  

Warne bierdurch jed., 
auf meinen Namen 
etwas zn Porgen, da 
ich für kene Schul⸗ 
den anffom 

ioddir 
a. Exv- 

  

EEIEIE 
nüren werden biſlig 

ich Srpariert 
im⸗Lonsins Neuaratnr⸗ 

Tobiasgaſſe 18. paxt. 21 Me 
Aweiaft Nemiabrm.   
  

Sein Leben 

Sein Werk 
Sein Kampf 

Geschildert von seiner Tochter 

6.90 Gulden       Volksbuchhandlung 
Am Sgendhaus 6


